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Bevor ieli rar etgcndtebM Bebaadlme Its gegeb iw i TbemaV ciaer BcMbraibaBg» 

des coptisclion Nomeiis'), schreite, ist es notliHPiidis cinin;*' GruiidsRlze an die 
S|ülze 2« slelleii, oach deren An usd EigeathiiJiiIicbkeit sich der Aufliau alles Fol> 
(«■den in' rieht« hnbra «N. 

Erster Sali. Zudtehtt mm Mi *b «idmrM Ekfehtto der SpraehfiN«- 1 

schung luid als den Gesicht^ptittVl . von welchem nlle Betrachtung des roptischen 
Sprachslammes sowie des Baues eines eiuielnen in ihm vorbandeuen Gliedes der 
Spreche kU>fH|c ansahen atisae, den in diceem Sprachzwrif hemehentai Port- 

piii}^ vnn (li'tti ciiipr lillerpii Büdunp; anf^eh(»rPiirton Hintrrlmii zu dem die nrucre 
Bildung kennzeichneudeu Vorderbau voraas, wie er von Ewald erkannt und iu der 
ctatoiedaer ,,S|indi«(awniduftUeben Ahhaadlaagen''*) «iiseiaMdeiigeseifiinMrde« 

Zweiter Satt. Daaiii anfs Engste naaannMihiiiiKeMl «nd fUr die Er'2 

kennlniss sich daraus als Folge piitwickelnd ist der ainlero Gruiidsalz. dass dnr 
co|itische Spracbsianun in der ganzen Spracttentwicklung eine verhältuissmässig 
noch ecbr Mibe Stnlb einndiaie'), dasi dcaaadi eine Art des Sprach- «ad Wort- 
baues hier Statt haben könne, welche durch die in den anderen uns nilhcr liegen- 
den Sprachstamna weiter fortgeschriltene Eatwickiang längst Überboten sein mag, 
ohne selbst hterdarch nnmaglich gemacht iiwdea ra seia. Eine Folge aas dea ersten 
Satz ist diesor zweite insofern als eine Sprache, welche bereits in der einen Richtung 
einea bedeutenden Schritt zur AnsbiUnng der ia ihr liegenden Mflglicbketien and 
FkhigkeiteB der Ansdmetnweise getbaa hat, darch den gttasHefcen Unsdilag dieser 
Richtung in die gerade eutge|^ugesetzte nothwendigerweise gleichsam auf ihren 
ersten Aasgaagspnnkt zurückgeschleudcrt und hierdurch auf einer Irülieren Stufe 
der Entwicklung zarUckgehallen wird. In Folgi' davon ist sie gezwungen von Tome 
an ihre Krkfte neu zu entwickeln'), wenn sie auch manches bereits A Orhiimipue, 
seil jenem riuschiag aber wesentlich unbrauchbar Gewonlene sich formeil noi h lit- 
wahreu kann, während die wesentliche, die Bedeutung allein darstellende Bildung 
bereits nach dem nenen Bilduugsgcseu enutanden and vorhanden ist, wie dies in Gop- 
tischen bei der Umwaadlaag des Hinleriiaaes ia dea VordertMM wirklich hie and 
da ') sich zeigt. 
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:< Dritter Salz. An und für sich nmi bmebte dieics ZaiOckireieu aut eine 
bereits verhitaeite Slofe nicht rar Folge m liabea, rf»» die lietreirade Sprache in 

der An iltror Kiilwickluii^ auch für allr Fnf^ozoit hinlor den anderen in gerader 
Linie sicti unuulerbrochcu fortenlwiclielnden SUUnineo zuriickbieiiiea müsse-, viei- 
■ebr wllre es «ehr wohl dealibM-, dan sie sieh in Folge der nea eiogetretenen 
Richtung um so rasrlicr niii! \ nllsiiunliKrr cutwickoll liRllo. Ilii r j-mIocIi Hill llir 
die, ttelrachtuag des CoptiKcliun die Kigcaliitimiicblicil des äg^iuisciicu Wesens als 
neues Monent hinii. Ist es eloe bereits bri anderen VMkern beobocbtele and 
restgesteille Tlialsachc dass ein in seinen Wohnsitzen verharrendes Volk auch 
in seiner Sprache keine bedeaienden Verttndernogen Tornininii, so scheint doch ein 
solches conseqaenles PeslhaHea an dem Gegebenen den Aegyptcm in besoadeis 
hohein f>rade cigenthümlich gewesen zu s( in, iiideni es sich nicht als das Pesthallea 
des gerade zuPallig Vorhandenen sondern als das Keslluilten der immer gleichen 
Art und Weise kund gicbt, in welcher das einmal i^rgrifl'ene seine fernere Behand- 
lung and Ansbildung findet. Dies zeigt deutlich, dass diese Consequenz nicht nur 
in den Äusseren \'erliälttiisseu, in weichen dieses Volk gerade iebip. sondern in 
seinem ihm eigenthiimlichen Wesen seinen Grund habe 'J. Wie sich dieser Charakter 
der Aegypier In ihrer Lehensweioe, BnnaH and Kanst auespricht, so that er es «och 
in der S|)mche und deren Abbild, der .Schrifl. Auch in ihnen gehen die Vegypter 
nicht von einem l'rincip zum andern Uber, sondern nur innerhalb des einmal als 
gültig angenomnieneB Prindi« kaaa ein Wechsel voigehoa und iwar aar so weit 
als durch ihn das Princij) selbst nicht geHlhrdet wird. 

4 Vierler Satz. Das Friacip nun, welches indem Bau der coptiochea Sprache 
herrscht, ist dieses, daas aOe ModiRcatlonen des In eine« StamsM wiedergegebenon 
Begriffes, soweit sie in diesem Sprai iislamm (iherliaupl in einer ilu-sserliclien lautbaren 
Forni ihren Aasdrnck finden, aiuserbalb des Slanune« angedeutet wurden, während eine 
innere UmUMnag dieses selbst, sei es eine ndche der Consonanien oder der 
Vocale. nicht in der Weise vorgenommen wird, dass mit der gleichen innersn UnK 
bildung der Form eine parallel laurcudc jedesmal in gleicher Weise als Folge ein" 
tretende Umbildung der Bedeutung verknüpft wilre. in welchem Fall allein voa 
einer wirklichen Bildung die Rede sein küunle "). Das hier gegebene Princip bleibt 
bei der l'mwandluii;i- di'< Norderbans in den Hinterbaii \ollkiininien unberührt, 
indem dieselbe ausserhalb des Slamnies eintriU, so dass dieser Wechsel ein inner- 
halb des Principe« vor sich getender, keineswegs aber ein dasselbe aafkebender ist 

r. Kilnfler Satz. Auch die Schrift, dieses wo sie Tiir die Sprache selbst aus 
deren l^igentliünilicfakeit heraus entstanden und nicht von anders woher cuiiieben 
ist, gclrenesle Abbild der Sprache weist ein gleiches Festhalten an elaeni nnd denn 
.«iflben Princi|) auf. Der hier herrschende (Jnirulsatz ist dieser, da*s die Ugyptische. 
Schrift den ihr ursprünglichen Charakter einer Bilderschrift bewahrt, innerhalb der 
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Festlialtuiif^ dieses Charakters zwar bis zur FesUilellung phonetischer Zeichen Tort- 
scbreileL niemals aber den enUcheidenden Schrill thul Hir ein und denselben Laul 
ein um) das-sclbc Zeichen zu gebrauchen, so dass, wo immer dieser Lanl erscheint, 
kein anderes Zeichen a\s dieses eino zu <]''r üpzeichnunp; des l^ulos <iirnoii kannte '). 
Ja das zHhe Festhalten au dem gclleutirn t'nncip geht sogar su weit, lid&s es auch 
bei der Annabae der ^riechiaeiieM, diircluui» den anderen Princip unterworfenen 
Srlirifi sclli'-l <xi'^<'n den Oharaktor ilir-^rs ,Srhrif>|iriiiripes iheilweise in tiehnng 
bleibt. Wie uämlich iu der ägyptischen Schrilt, selbt^l wo sie bereits am meisten 
plroaetiteli iteworden in, nolhwendif nnr die CommuMlen beieidinct wrerde«. die 
Voralr (In^nrr-pii niei^i ohiif Iicsondre Bezeichnung bleiben, indem si> tlirils in dem 
consüuautiitchcu Zeiciicu in bestimmter \Veise mit einbegriJTen sind (Sylbenzeichen), 
Omk ganz von dem Leneudea ei^i^ljnt Kwden mfitaen. so trird «ncli nocli in dem 
mit griof liisrhcrSrhrin peschricliciioii Coptiscbeu der Vocal hkufip daweggelas'^iti uinl 
BOSS nach alter Weise vom Leser ergttnzt werden, wo er nach dem Priucip der 
(rriediiscben Sehrift hmte fetebriebm werden nltaen '*). 

Sechster Salz. Dies konnte jedoch nur in den verbkltnissmässig seltneren 6 
Fklleu einlreien. Während Dllnüich in der ägyptischen Schrift die Üetemunative 
stets den Sinn des Wortes mzncHMbaft nachten, wenn andi die Tollstäadige Aus- 
sprache dem Kinzrlnen hinzuzulligen Überlassen blieb, so fiel seit Kintreten der 
^riechiüc'iu n Schrillt dieses iJüirsmillel selbstverständlich foru Als Krsatzmiltel ward 
nun die <icr griechischen Schrill abi Aothwendigkeit angehdrige. von den wenigstens 
an dorn Cliarakter ihrer Schrift zäh ftathaltenden (§ 5) Gopten aber von vornher- 
ein doch nur als Möglichkeit angenommene KiffpnthUmlirhki'il des Ans-irfirpilimiH 
der Yocaliscbeu Aussprache verwandt, um so den Wortlaut und damit lu vielen 
FUleB die sichere Bedentnng des Stammes denllidi a kcMuteiehnen. Doch ist diese 
Ersetzung an und Rir sich nur eine sehr mangelhafte wegen der Armuth des neuen 
Mittels gegeultber dem KeiclUhuui des älteren Gebrauchs, und ist es besonders bei der 
der äfjf dsehen Spraeho ei|!«nlhilnlidicn Ifatnr, woleho sidi nn am so dentfiehsr 
kuHiI <rf!iin muss. I"rid dies ist gerade das was diesem Uebergang v m der einen 
Schreibwcijic zu der andern fUr die Erkenntuiss dieser Sprache und der Sprache 
iberhaapt besondre Wiehdgkeit verMhi Dean aan tritt so nnabweishor die be- 
reits Mtn jchrr in (üi sc i S|ii,i( li( In rrsichende leichte ^ tTüchiebbarkcil des vocali- 
scheu Laute« obuc eine euisprechende Aenderung der liedcuiuug als jedesmal sicher 
eintretende Folge n Tage, da« dieser hob« Gnd des geriugeu Gewichttegeas auf 
den v(i<-a!is< hrM Laut des Stammes im Verliälluiss zu dem Kinfluss desselben auf 
die Bedeuiuog des Stanunes geradezu aU eine charakteristisch« £igenth(inlichkeit 
des Aegyptischea betrachtet werden nasa Eine solde Slafe laaerfaalb der Ent- 
wicklung der Sprache Uberhaupt, auf welcher die Bedeutung des Stannes einseilig 
in die Coasonantea verlegt wird während die vocaliachen Laue nnr die Aalgabe 
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baben die Möglichkeit der Aussprache 2U gewähren, ist sebr wohl denkbar. Za- 
• aadut an «d Ür lidi: denn die CmmmbImi bOden stets den etgeniHchen lbA>- 

dicnbau des Wortes, zu welclicin als m iicrcs Moment flir die Bedeulun^^ Hrr voca- 
liwbe Laut kommen kann, in der Regel auch wohl kommen wird, keineswegs aber 
komaen vom "}. ZinHmk, da eine aolehe EhMitfuikeil jcdenfidb aar auf einer bOebal 

alterthUmlicben Stufe der Sprach«- vorhanden sein lunn. <n stimmt für die Mftplich- 
keil ilires Vorkommens im Coplischeu das gerade an diesem Sprachsiamme auch 
in anderer Weiie 2) so ■icMHcb bermfrelend«, dnrcb die Unwandlonir des 
Hintcrbau's in den Vorderhau (§. I) veranlasste Beharren auf einer iUieren Sprach- 
sinfe; femer das in ibm herrschende Geaeiz die Modificatiooea der Bedeutung 
dnrrhaus nur annerhalb dei Stanniei ansndrf eken (§. 4) , w daas dieser gar 
kiinr \'eraulas8ung hatte i inen inacrbalb seiner selbst vor sich gehenden Vocal- 
we^hsel zu gleichem Zweck zu benulzen und endlich die Beharrlichkeit, mit 
welcher dieser Sprachstamm bei einem einmal von ihm angenommenen Principe 
■wrblieb (§. 3). 

7 Siebenter Satz. Dieses srheinhar eine ?rhraiikrnlnse Willkür geslallende 
Princip erleidet jetloch in der Wirklichkeit mancherici Bcschranliuag. Gewiss hat 
sioli schon in der äliesten Zeil der Sprache Mr Tide SOmaM je nach der Be- 
schalfenheit der dieselben hilHenden l.aute eine mit Vorliebe angewandte vocalische 
Aussprache feslgeseizl, von welcher andere den Frincip nach gleichfalls m(igliche 
Anaepnuihen doreh die nna den heaonderen Verhiltninea eines einaelnea Rülw 
entspringenden Gründe zurürkneilrnciri wurrlrn. Eine andere Art der Beschrän- 
kung tritt dadurch ein, das«, wo der ersterc Fall nicht stattfand, also die MtfgUch- 
k«it vwadiledener Toealiaeher AuMprache Mieb, sich leicht fUr die verschiedenen 

in demselben ronsnnanlisrhrii l.aiilf de- Sl.immes enthaltenen .Moiliilitillen des Be- 
griies besondere ursprünglich tiir alle ModaliUUon dessellwn mögliche vocalische 
Aussprachen in Gebränehe festsetzten, so dass es nnn leicht den Ansehein haben 
konnte, als sei die Verschiedenheit der Begriffsmodalitat eine Folge der verschie- 
denen vocalischen Aussprache: in Wahrheit aber kommt diese letztere zu der cr- 
steren nur znlUing hiatn. d. h. sie tXtkt mit Ihr in keinen eine nothivendige Folge 
nach sich ziehenden C^usalnexus. Der rnterschied zwischen dieser der Herrschaft 
des flebrauches verdankten N'ncalisation und der, einen gleichmiUsIgen und sicheren, 
im gleichen Falle regelmassig und nach festem Princip wiederkehrenden Einfluss auf die 
Bedeutung des Stammes ausübenden Vocalisatiou ist ein so iiedeulsamer und das Wesen 
einer einzelnen Sprarhe so bnstimml charnkterisirender, dass man danach eine auf 
wirklich wesentlicher Verschiedenheit beruhende Kintheilung der Sprachen zu ver- 
siehcn geneigt sein kfinnte Dass nntttrilch noch die Herrsehaft des Gebrauches 
keine willkürliche H. h. grundlose ist, versteht sieh von sfihst \iir isl der Gruad 
ein dem jedesmaligen einzelnen Falle entspringender und wir müssen von vorn an 
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darauf verzichten ihn überall aufdecken zu kflnncn. «la uns zwar die Sprache noch 
zur Beurthcilunp vorliegt, nicht aluT die suhjcciivc Empfindung der sie Sprechenden 
und sie (ipstailenden , welche neben «lern kus^erlich gegebenen Slotl der Sprache, 
den Lauten, das zweite wichligere, die besondere im einzelnen Fall eintretende Be- 
nntnuig desselben beitrlwtoide Monmit isL Nor uro dicacs ab RiektMilniu- flir 
eine Reihe <!:lcichp;earlet<*r Fälle, nicht nur ftr den einzelnen Fall auflrili. wird es 
Tür uns als Uesetz gleichsam greifbar imd wir vemtfgca es festzuhalten, um es 
n riaer utoeHehaiUielnn Erkeiuitoiss der Sprache zu Temwthea; dann diew ist 
hier wir üherall sonst nur da nidi^lirli wo sich die Vielheil des EiMdne* dwcll 
Aufdeckung des Gemeinsamen zur Kinheit gesullen lässt 

Achter Satz. Galt im Aegyptischea der Vocal von Aaikni; an nicht als 8 
Mitträger der Bedeutung des Stammes, so blieb Tür ihn zunächst nur die Aufgabe. - 
welclie der Vocal Ulierall, auch in den Sprachen in denen er zngieich auf die Be- 
deninng Einlnss anaObt, dennoch immer noch zoglelch mmi ldMiife«qpt zient kat, 
die nämlich, eine Stütze flir die AuM|naefce der Cmaoiaatca hemgeben 
ohne Vocal nicht laut werden können. 

Neunter Satz. Steht aber dieses fest, so ist die durcliaus sclbstverstünd- 9 
liehe, weil aus der Natur der Sache entspringende Folge die. da auch dieser 
Sprarhstamm, wie die Sprache Ul>erhaupt zu allen ihren Zwecken, sich zuntichsi 
des einfachsten Mittels bediente, das« der iiiirzestc vocalische Laut als der am 
Nädurtea licgeade aad tb dea hier verMgtea Zuecfc lantchat dnrehaas feaü* 
gende zuerst allein aoAritt. Zugleich aber rauss die Ulrbung dieses vocalischen 
Lautes folgerichtig principieil ursprünglich vollständig indilferenl sein (vgl 6;, 
eben irail ale von Aafani: an ia gar keiner Beziehnnf sar Bedentmg aiebt 

Zehnter Satz. F^erner folgt rufs di^'-rT Sitdlnn^ vocalischen Lautes 10 
im Acgyptischen, und dem lUr alle Sprachbiidung gtUligea SaUe dass im Bau der 
Sprache nvr das Noibwead%e. wirklich ah Bedirfkiin EtapliiBdene znr Geilnau 
kommfn kann, dass. solange es nur irgend angehl, nur ein einziger vocalischer 
Laut die Stutze eines Stammes iiildel. So ergiebl sich die Regel: Jedes co|)tische 
Wort bat ursprünglich nnr einen ihm weseatiichen Stützvocal ; verursachte die £i- 
geiithümlichkeit der einen besonderen Stamm bildenden consonantischen Laute die 
.'Vnwendung nach anderer vocalischer Laute, ^^o haben diese nur die Bedeutung 
von Hulfsvoc^ilen '*). welche flir den Charakter des Wortes nnweseutiicb sind: 
andrerseits kanif der Stützvocal nie fehlen '*), wiAl aber unterliegt sein Auftreten 
mancherlei Wandehin^en je nach der SteHna^, In welche das Wort dnivb seine 
Beziehungen im Saue tritt '•). 

Elfter Satz. Der Sdün» biei«M ist, daas alle WortfiNneii. deren Sttlz- 11 
vocal eiti kurzer vocalischer Laut i<t als zur klieren Stufe in der EntWlckloOK, deS 
ägyptischen Spracbslammes gehörig zu betrachten sind. 
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12 ZwSirtcrSatz. Duraiis dun der StUizTocBl (iniftdisl keinen modifdrMden 

Eiiifluss auf die Bcileuluii^ drs Slamiiic« ausübt, dass er \i('1melir überbau|)t nur 
den iauUiclieii SlUtzpunci des Worigaiizen darzubietCB bat, folgt weiter, dam di« 
Steile an welclicr rr seine Aufgabe erfiiilt, keine von Tium m Iwi jeden» cuzelnea 
Slamm unveriinderlicb TesLslehende ist, dais nie viellBcfcr bei einem und demselben 
Slarnm ohne Kinfluss auf die Krdeutuog; aaszutibcn inUsJi« irecliReln können., da er 
ja an der einen Stelle eliensogut wie an der anderen seinen Zweck erfUIll '•). 
1:1 I) r*Mzeh nler Satz. Als Hesultal des Vorhergehenden und als Richtschnur 
des l'oliri iuliMi liissl sich dieser Salz zusammenfassen : Entwirklunij ili r Vocalisatioa 
und hniwickluug der Kcdeutung lauren im Aegyitlisciieu wie zwei durchaus selb- 
slättdig^e Strome uebeneinaaderlier, weicke je nachdem «e sich in jedem einzelnen 
Falle lierilhren, die besondere (lestallung jedes eittzflncn Wortes in Hcziip auf seine 
vocaliscbc Aussprache zur Folge haben. Es niiisscu also dir (leselze dieser beiden 
GBttricUmgeB »inftehM feaeadert betraditet «eidea. 

14 Vierzehnter Salz. Der somit auch hier wie in den andern SprachsUlBBieB 
nrsiiriiuRlich als kurz in dem Wort erscbciueudc \'ocai macht im Coptiaciien ebie 
geselxnrilasige Entiriekinnuf Us ra eelaeM voUsflüidigen Gegenante «I« ikreni leizlea 
Zille durch, doren Gründe iheils in dem Wesen der Sprache überhaupt, theils in 
der Eigenthünilicbkeil der copüscbcu Sprache zu suchen sind. Dabei sind Qoan- 
tiUlt und Oualiiai des Vocales streng anseiBandenalidlen: irir sprecken Iiier xv- 
nädisl Ton der Quantität. 

15 Fünfzehnter S Alz. Zunftcbat lic^l es in der Katar der Sache, dass ein 
voDbetonter Vocal doreli den Efnfliss des Tbnes lelelit gedeliul «erden kann -"). 
Daher unterliegt im Coplische» besonders der Stiitzvocal leicht der Verlängerung 

16 Sechszehnter Salz. Am meisten jedoch scheint die Verlängerung im 
, Coplischeu eingetreten zu sein, seit nach gänzlichem oder Iheilweisem Abfall der 

Hiuterbaubildun^xen der eiBflli^ Slamm gMchsam dieselbe Fülle des Begrüfes, das 
gicirlif fit'wiclii (Iis Wortes vertreten sollte, weldic'; diese-; ^or!If■r mit der Hintor- 
baubilduug dargeboten hatte "). Dem laugen Vocal suHie dem Diplitbougeu ist iu 
dieser Hinsicht der verdoppdte knrse Vocal gMck sa achten. Das Co|iti8che geht 
in si-iii>T kluMir sclir < rin«''|i;pnl bis zur äussersleu Möglicfikrii fort, indem 

es bei dem Dipbihougcn, weicher zunächst aus zwei kurzen Vocaleu besiebt, den 
«aen verMugera, so dass der Dfpbthoag aaa gleidi drei karaea Vocalcii ist. uad 
weiter sonnr den elnfncheu langcB Vocal verdo|^a kaaa, weMier somit vier 
kurzen \ ocalcu entspricht 

17 Siebzehnter Shtz. Aach dn QoalitHt des Vocals anterliegl einer Eotwidt- 
lunfi . iM'li lie in iliti iii \wM iiili( In u \ rrliiuf naliirlicli niclil dem (loiilisclien allein 
augebörl, suuderu der Sprache überhaupt eigeuthüwlick ist. Uier ist zu bemerken, 
dass es wohl kaum riohtie; isl» «na maa irgend dnsa lieslimmtea Vocal «ie a als. 
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den Grundvocal hinsicllt au« welchem »ich die anderen eatwickell hauen, 
ist vMadir ffalzaliallfla, Am es In der Thal mr «hb Vocal gidbt d. b. nur 
einen I.uul. der olinr Anweiitluii^ eines bcsoiulereu Ürgaaes des Muudrs cutstebl, 
s« jedoch, dass er je nach den Grad uni^ der betiondcreu Geslallnng der üeiTniuig 
des Mnndes jedesml Mgleicb eine bettimmte Färbung annimml. Das Wesen der 
verschiedenen vocalischeii Laute ist daher in panz anderer Weise dasselbe, als et 
. bei den Cousouauteo der Fall ist. deren versrhiedenc Klassen durrli Anwendung 
verscbiedener Organe entstehen, üo das8 iür die Bildung; und Btnieutung des Wortes 
der UebeifiMfr des consonanliscbOi Lnnies aus einer Klasse in den einer anderen 
ein \ if'l [jrflsseres Gewicht halten rauss als der l'eherfran» eines vocaiischen Lautes 
in einen anderen. Diesem letzteren Uebcrgauge sieht aal' consoaantischer i!>eite viel- 
nwbr der InocriMlb der einelMB Klaisen y» akb i^bead« Wechsel also i. B. 
des b in p ii. s w. ganz gleich. \nr in diesen Schranken lievfi'::t sicii die im 
MitlellHndiscben so wichtige consonanüscbc Lautverschiebung, welche aul die Be- 
denumfr de« Wortes keine« Elnfltus bnt, ebenaoiraiif «fe die Ihr nr Seite fe- 
hende vncaüsche Lautverschiebung:, wie sie in diesem Sprarhstiinini besonders von 
Sjirachezu iiprache Stau bal (J. G rimm, UetchichU der deutsche a :>pradtc 6. 274 11; 
and in «in md derselben Sprache ah sofeunnle ScbwUchnn^ annritt. Dm so 
leichter wird es nun auch von dieser Seite der Betrachtung begreiflich, wie in 
(k>püacben eine in ihrem Verlauf selbstverslilndlidi der besonderen iugenthdm- 
licbkeit dieser Sprache entsprechende vocnlische EntwicUnng tot dcb gehen kdnne. 
in welcher die vocaiischen Laute wesentlich ohne bestimmenden Einflnss auf die 
Bedeutung des Wortes bleil>en and, wo ein solcher eintritt, diesen dem Zusammen- 
treffen mit andern Gründen 2u verdanken haben. 

Achtzehnter Satz. Die in Benif auf die Qualität im Coptischen hervor- 18 
tretende Kntwicklung des Vncnics ist entsprechend der in den iibrigen Sprach- 
slämmeu sich oRenbareuden (vgl Ewald, //. S. L, §. 2dA, J. Grimm, Uesctuchle 
der denUeim Spnukt J. S. S74 C) Aew dnsa die näcbsllicgemten FMugen 
desspllifii (/ i II, auch hier die ursiiriinp;lichcren sind, während die zwischen ihnen 
liegenden e und » «0 wie die aus ihrer Verbindung entstandenen Diphthonge einer 
spttterai Zeit nngeboren. Und im Copilsebei tritt es nach thMsaehlieb berror. 
dass iiatncnllich in der veriwlen Bedeutung eines Stammes die vocalische Kntwick- 
lung in den häufigeren l-'allen in k und w, oft sogar Tcrdoppell, gipfelt, weiche 
Formen demnach als Resultat der lusainmentrefendra quaBtitailreii und «pniitatireB 
vocnlischeu Kntwicklung zu betrachten sind. 

• Neunzehnter JSats. Für die iintwicklung der Bedeutungen eines BegriiTes 10 
(seiner verschiedenen Modifcationen) nntl eine parallel baliado Bntwieklaif der 
denselben bildlich darstellenden sinnlichen Geslaltang dM Wortes und zwar des 
StAMmcs ist zunächst lu heaierlLen, dass eine solche vorangsireiw dann siaitindet. 
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wenn dvrBegrifi nicht von Anfang au ein ruhender ist, souileni zugleich auch seinem 
WcMH uacfa als Tliat uad Bewegmf sidi ra Utuaen ytm»g, d. h. weaa der Be- 
grifr von Aiifuog: an nicht ein imr nominaler ist, sondfcii dif Rihig'keit }iai <;ich 
iu uoiuinaler uud verbaler Kichluug zu bewegen. Für die Ueirachtung der iiiiduog 
des Noneiu tdul die Stinune dieser Icdleren Art die wiebtigereB, weil mir hier 
l in ciiil ilpr-ii ilie GrundliegrifT sich in alle die verschiedenen Richtungen der Be- 
dcuiuflg, in welchea das Nomen aufzutreten vennag, »pallct uud eutsprecfaende \'er< 
ttndemnfien der Gestalt des Wortes nacli sieb deben IcaiiB, wHfarend da wo der 
BegrifT von Anfanj; an l in rulieuder i^! t iiii' \ i iliiidcruii^- in der Rirlitimi; seiner 
BedeatttSf uud als Folge davon eine andere Foruibilduug nur in geringeren Masse 
elntrin. Wir legen daher für nnsere Beinchinng in derFoi^ ibemll die SOüune 
zu Gründe, welche ihren Beßrilfen nach von AiCMif MI sIch in noninaler und •ver- 
baler Richtung zu entwickeln verattgen. 
SO Zwanzigster Satz. PBr das Goptiscbe nun tritt (in Ueberelnstinmnag mit 
Sau 4) das Gespu ein, dass der Stamm als solcher und zwar wie er ab fcrligtis 
Wort in die Sprache tritt, noch nicht die Kifreusehafl hat sich entsrhtedoti nach 
der eiueu oder der anderen Kicbtuug hinzu bewegen. Diese Entscheidung irill 
sfimcfaUcb erst durch die An ein. In wdeher seine Bedehang in der Rede nnge« 

drllrkt "ird 

21 Kiuund^wauzigsler Salz. UfTcnbar trat jedoch auch in diesem l^ncb- 
ctanine schon in sehr alfer Zeit das Bestreben ein das Wort bereits als solches 

und ohne diiss es nur an der Art wie seine Bezifhiiii^en in drr Hrdr •iiis:x''driirkl 
werden, hervorträte, als iu der einen oder anderen Kichtung sich bcwegeudeu Be- 
griff zu kennteichneu; die ältesten S|niren da^on sind in den Hinterbnnbfldnngs- 
rcslen erlialten. nmiieiiliicli iu der Bildung des WHiblidir n NDineiis f§. ;{<> AT.). 

22 Zweiuttdzwanzigster Salz. Aber auch die Beziehungen selbst, welche 
das Wort in der Rede empßmgt, snchte dieser SpmchstaniH xo Terkürpem: dar- 
auf weisen die noch resiwoise vorhandenen gleichfalls nach dem Gesetze des lliu- 
lerhan's an den Stanim anlrelendeu Bildungen des Plurals (§. 43 £) sowie die des 
Pariici|>iums (§. 32 fT.) hin. Ehe Jedoch die Sprache zu w^teren Biblungen dieser 
Art schreiten konnte, trat jene grosse Umwälzung des tliutcrban's in den Vorder- 
hau ein. durcli welchen die Sprache gleichsam auf ihren Ausgangspuakt znriickge- 
drilugt wurde, um sich von da aus Ben nach den Gesetzen des Vorderbau's zu 
lülden. Dies geschah in der Weise, dass selbst da, wo die alte Bildung sich ganz 
oder theilweise crldelt. die neue Bildun"; niemals iiherflijssij; wiril. Diese mnss viel- 
mehr stets eiutreteu, walirend die alle Bildung als iür die Bedeutung gl<>iciisum 
wirkungslos und ihres Inhaltes beraubt, der in die ueue Bildung Obergetreten ist, 
sieben Illieb. Bei dem l'iirltcifiium, das seiner .V;ii,ir nach auch als Noriifn niemals 
die verbale Hicbtong der Bedeutung ganz auigieht, trat dieser Rückschlag iu der 
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Weise ein, dass in dieser Zeil, in weicher der Vorderbau die eigcnliiclie lebendige 
KraA der Sprache isl. der Stamm mit der allen ParticipialbilduB^ dem Maprttui^lichen 
cinracben Stamm in der Richtung der verbalen Bedeutung wirdi-nim gleich steht 
und, als ob er ein solcher wäre, ais Verbiua finilam ajißretcn kaiiu, irährend er 
jfldMli udflTMili auch Mch Min nmidpialliMiMRUif lo bemhrai vwmaf. Doch 
ist dies letzlere gewiss weniger eine ¥r>]^p seiner allen Bildung als vielnichr der 
jedem Stamme urajiriiiigiich innewohnenden tUhigkeit aU Nomen und somit auch 
in der betoHderai Hodilcatiea de« PiarUdpiuM ohne jede bcwodere Kaawre. nur 
diese Modifofttfon all voriiaadea ausigMMle Bildimc u&olntai. 

Dreiundzwanzigsler Satz. Denn auch der Vorderbau ist keineswegs 23 
bereits in so durchgreifender Weite darctafednuigea, da» nun eine jede Modification 
des Begrifles in eiiMr beioiidefMrStamaiinibildmg; ikr AeqnmüflBl filade. Vidmehr 

haben sich viele SOUame die Fähigkeit be-wahrt sowohl in verbaler wie in nominaler 
Krchtung ihres Begriffet die verschiedenen Modificationen einer jeden derselben noch 
in dem nackten Stamm vereint zu liewahren, so das« das Hervortreten einer jeden 
einzelneu dem Zusammenhang der Rcd* überlassen Ueibt (vgl. Satz ti Anm. 13). 
Wo jedoch eine der im Stamm ur<priing;lich vereint vorhandenori Modifi- 
cationen des Begrifls ihre A'erkärpcruug durch eine Vorderbaubildung findet, 
klNMrt, nie Mhon ans dieser Entstehung folgt, dordi diew VorderbavblUnof 
kein neuer Begriff in das Wort wie es bei Zusammensetzungen der Fall ist, 
sondern nur die sinnliche Vertretung des begrifflich bereits Vorhandenen tritt 
ein. Daker kmnail es denn Mch daat Sttaime mit und ohne «ine ioMe Vorder^ 
baubilduug deuiinrli dniiselben Begriff darzul irlr n vrrni^ipni Zujxleich mag hier 
noch einmal hervorgehoben sein, dass es nur wenige solcher \'onlcrbaubildungen 
flebt. welch« ($. 50 ff.) mn immer «faie ganxe nmlhssende Klasse der Begrflb- 
modilifaiiiincii umgreifen und das Hpr^orlrelen dieser stets zur Folge liehen wo sie 
auch aullrctni inrtpfii, also im volioti Sinne des Wortes BildunD;cn zu nennen sind. 

Vierundzwanzigster Satz. Aus allem Vorhergehenden eigiebl sieb so- 24 
Mit Ittr die Behnndlnni; de« eofHischen Nomen« in Ben^ anf die EntwicUnng sei- 
ner sprachlichen Bildung dies, dass zunächst die Reste der Hinterbaubilduiig zn 
lietnchten sind, womöglich mit Kachweisung ihrer nnpringUchen Bedentang, jeden- 
fiills aber der Sieflnag welche sie anf der uns Ulieflieferten Spmchstnlb dnnelUncii; 
sodann aber die \ ordorliaubildnngen nach ihrer Bnlslehung und Bedeutung, womit 
die eigontlicht' Bildung di's coptisrhen Nomens ihren Abschluss findet. Schliess- 
lich werde ich uocli eine labcliarische Uebersichl solcher Stämme geben, welche 
noch die Modification des NonWM in sich schliesscu . und ihnen den Stamm in 
seiner verlmlrn Rirhiunf^ gegenüberstellen, damit so das Verhältnis», welches zwi- 
sclieu beiden Kictituugeu des Begriffes in Bezug auf die vocalische Aassprache 

2 
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k«melt, Mbaif torrortnte ud UcnM «tt Mehlcnr U«lMrMkk Ikar die iwi> 
mktm Bedmrtuf «ad Ampncbe «um TvrimdratWcdMdiiiifcwf gmillirt irardcL 



I. Die Hinterbaubildimpcn. 

25 Die Hinlerbaobilduiigen siml ia den meisten Fällen, in welchen üch noch 
S|wrai T«B Ihnen erhallen haben, herefts M ab|{Nehliffen, dnas. gerade du ne 

l^nlerschcitlcnde und ihre vrrschiedcnarli^ Einirirkuif anf die Bedeuiunp; eigent- 
lich Begrttndende verloren gegangen und nnr ein knner Vocal Übrig geblie- 
ben iet. X. B. t dontm: «"ici, n eletiatio («'ici ektare). Auch dieser Vocal 
wird allmählich mehr und mehr abgeschliffen, ao das« häu% dieselbe Form nul 
um! ohne diesen letzten Rrst Her Hinterbanbildung orscheinl. z R «m M. huc, 
Mitnc S., t: hu, t M, numerus (im numerari). Wirklich in ihrer ursprünglichen 
oder mnigslens für uns nachweisbar ältesten Form sind sie nnr in verhältnisi- 
raässig wenigen P'ällen erhalten, welche ihrer bet^onderen Natur nach in vier Gal- 
tangen zerTallen, Je nachdem sie nämlich an den ütamm in nominaler und verba- 
ler lUdtuf tretoB ktanei ud. Mb «r rfdb der erüerai beilegt, ■it dea 
Masculinura zusammentreffen, oder die fiesiimmlc BegrifTsmodification des Parlici- 
piums bilden, oder das Nomen als ein Femininom oder endlich es als einen Pla- 
nl heieiehiieB. 

2( I. Hie erste der hier bezeichneten Gattun{<;en weist noch dir Rildiinjreu -q, 
-n, -f, -f auf, welche an den Stamm angefUgt erscheinen ohne dem in demselben 
nhendei Bcfrif die bestimmte Richtung n geben. Sovohl In seiner verbalen 
wie nominalen Redeulung erscheinen sie und bewirken in dieser letzteren di( s. dass 
dae Nomen als männlichen Geschlechtes anAritt. Sie scheinen nrsprttnglich an je- 
den MK&tea Stamm getreten «d In ihrem ursprüngliclieB Werth einander vHtlif 
gleich gewesen zu sein 

27 a. Reste der Uinterbanhildang Sie findet sich in dem hiero^jpUschen 
ETF und steht sicher, da dieiei awb mit dem Pronomen -P wm vorkemmi: BTFP, 
vgl Cka$iipoUum, Or. Eg. 65. . Das Coptische hat nur dm nackten Stamm iut 
paler, während sich andrerMÜs die Vocaic fortentwickelt haben §. 18. In der ver- 
balen and nominalen Richtnng des Begriffs findet es sich im Coptischen selbst in 
WW, gog^f |P"B<| «OHltmaer*, e e nt im ni f yiuiaici, n eioHiemjMis, woneben anch 
srhon das verkiinrlc «ijuigi für eontemnere und ( . n) rontemptun vorkommt Häu- 
liger hat sich dies -<) in der nominalen Richtung des Begriffes erhalten als der 
«ehhe, ihiem Weien aieh die wnigar hmigiiGhe, aieh in der Spmehe die Illere 
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Biidiug UB Jüngsten aicb bewahrt, ein Gtaetz, deuea Auweuduag gerade im Coy- 
iMea hlalig bemrtritl. So 

(sooRcq), n S. ttimulut - -««oi, xoraiKC S. pcrOHflfWi eOfrflf«; n«k£fceq M., nt^^iil 
und n&^fccq S. , nc^fccq B. . n jugtm: no^cfc mrntm jtmgert, n»^, n S. jugum; 
«ranq, n resurreclio (-rmoTnor ntrgvr«) : Tuin nrgere ; igocn^ ««kei««), n atkleta : 
■lociK S., igiBn M., n {dam; gom^ !Pnw« teelarj ud « Inatelfe, JimIb. ««umi 

(RooMcq), II S. peJirtihis: RIX» movere, morw **); cat{q, ■ terebra: c^o scribere, 
jedoch der Nalur der Sache nach gewiss wie daa griedliiche y^amtiv vou allge- 
■dMnr Bedralng: bueUtrt, lenn; n»^ & «arlw, wimni; le&MiM«, «aiMK, 
nmpi, Ttnij, n ruptvra; iioTigq, n S. (iiiyxqjq ist doch wohl nur ein Schreibfeh- 
ler) CMgulum, Mna: Me«^^, motk^' ^^^"^ (vgl* «Mm^e, torlurae §. 7U); 
•t«Mtq, B (S. oYOMq, E «T^ttq) p rmMpe, akAtäimt ««f , « (mH AlMClilelfinig 
des ersten Wurzpllautcs v»;l. Anm. 40) teptmentum. Zuwnlnt ist das -q nur dann 
bewahrt, wenn der Suunm in enger Zuammeagehörigkeit mit einem andern anf- 
IrHl, «tthread er nlteiB ei bereits hat aMUfen luaea. So. x*'F<i>^ " tUmi^um, S. 

N«>piiiq und schon h.n)mii, n aus ^t^, S. k«. ponere (v^l. x'>'<^<*''^< " remissio) und 
}fvt% waa lilr aich allein nnr als pm vorkommt: demäiio orü d. h. tiUiUitim. Dass 
dai -q Bidit etwa StfRxitm aei, iMweiit die BOdnng «.«puKi ans vr- «ad paiq: 
fjumOndig" mutus; it*.K>o-iq, n S. tJBamiuMm'legmg" relaxatio; cpp».Tq und 
cpnp»,Tq S. dorwdüt pedibut extMlit: «ffrw S.pedU>u» extentit dormin, zunächst 
jedoch nur: pedem exUmdmre und ent dann, w«l dies die \jk^ der Schlafenden 
ja dieser Lage schlafen. Wltrc daa Salixnni, sü hätte es sich gewiss eher 
am verbalen als. im Gegensatz zu diesem, am nominalen Ausdruck crhallin-. au- 
sserdem ist OS als Yocalischer Ke«i noch in der Bildung o-fcpH-t erhallen, in wel- 
cher auch noch der erste Wurzeilant TtkriMlideB iat; gerade daa «x icUciA licfc 
in dieser Slelluup hitufig ab fvgl. oben cTonj-j: ono und Anm l'>) ly.vnc-rii'], oy 
a. muaricort: fftn^nt , n trUtitia und ü. : triatis und misereri; <<ne-xaiq, n tub- 

«bne TM ^m» utmMun wd «oki, aonst «w, c^puf. Nadi Peyr»a Im, p. 411 

wäre -q Suflixum und in der Sirllo I Tim. HI. 4 auf den Plural zu beziehen: ge- 
rade dies beweist aber, dass es nicht Sufbxum ist i>o heisit auch qod'q acar«« 
alebt wie Peyroa Lt*. p. SSS vemnthet, dgentHeh ffmmhmt $et die BOdong 
pc:j ]or<q § r.s beweist dies zur nriilifre, neben welcher die jüngere mit nur voca- 
lischem Rest der iünlerbaubiiduog und dagegen entwickeltem Vocale pcqqai#c 
gleicMane vttrittNimL Peraer anaier den berriti erwlhatea «^«piuq andei« Gom- 
posila mit «^-rnoisq inJicisibilis : nuiuj, n dicisio, nuqg frOHgtn; a^nFCOurrq 

■ad anch achon a^-rcon-r increauu: cn-x, ciun-r creare, cubt, b crealio; «ki|gB*r«p 
n Sb AnwIiMrafi»; gc-x, t^».T, garr aeeore, eatiere, igai-r, it ktekh. Hierher ge- 
iiOrt anch das Wort pcq-, welches jetst aar in enger ZosammengehOrigfceit mit 
ciBen aaden Siawn Toriutut $.58: ee iat der Staiua p, der aeiaea StWifMal 
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bald vor, liald narh "inizi iiiitl im prslpppii Fall in der BÜiliinp , npc in dem 
SchlmsTOcal noch den Kest dieser allen Uialerbaubildung bewahrt hat pccj konfmt 
rar noch in der nominnkn Richtaif d«s Begrift Tor nnd atdit ilen afdi fldck> 
falls in dieser Richtung bewegenden pc ganz gleich, weshalb auch beide ver- 
lauMht Verden kOnnen, z. & ^qjBOMn-r und «^pc^tMuiT „Dreimadumg", „Drei- 
AeUmtff" and ab Concretam „Dr^theü", „DriUel", und ficnlbe Bedentang bietel 
auch die Bildung nncpciyo».«» nx §.51, 5S Anm. 2 dar. 

28 b. Reste der Hinterbaubildung -p. Im Hierogl. heissl es noch KTR Cham- 
pollioa Gr. Lg. p. 65, auf welches -p der vocalische Rest des coplischen nsyxi, 
■MTVC itm Bodl hinweist; ESR, ÜSR Ch. Lc. p. 8S, noch erhalten im Coplischen 
in igctioci arhor tamarisriu ; N'FR, noch im CopL M. «oq^n , S. no'jpr, nobpc, B. 
n<L&pc, woncbeu S. schon nof4c (nül verläu^erteoi Vocal als Ersatz für die abge- 
bn«ne Hinterbtnhlldnng) hmu; MSXR Ch. p. M: n M. (S. u«^«e) m- 

rit; '2CRR (Iii, p. 76 four, foumau: iffpc accendere , i^o^p, w fatUla Im Copt. 
selbel bat sich dies -p zuweilen noch dann erhalten, wenn das Nomen im Plural 
■leht, w da« abo die vollere Form den reidierBH Sinn enliprieht. irlüirend der 
Singular den nackten Stamm zoijjt So gMip, j*.« equi: n rquu<: hier IITR 
equu» Gill (k 63); der Uebergang zeigt sich in ^«op («.^^uip, «.^miup), ^«.n ihe- 
»muiy iTOTOB die Form ohne das «p: n gleicUkDf echon fllr den Plwmt (kfo, 
2»-n) gebraucht wird, gonep famelicum esse (hier. HKR fames Cb. p 03): M. S. 
2HOf B. ^iM., n ftme$ und faauUeam etu. In -ruMcp cktMdere und «6<iirars 
iat das ^ an einoni licih mv aoch In vorMer RlehUMf dee Begrillta bemgeaden 
Stanun flihalttn*^; ehenM in lupscp nelwn tapm. elaudere, muntre, oipx, n ßrmi- 
tat; c^oTp S. . c^o^cp, cfvymp M. mtUetüeere und nil der alten Participialbildnng 
§. 34 c£oxop-v , c^oTuip-T , welches wiederum die Bedeutung de« Verbum finitam 
darbietet §. 22 maiedicere und maletUci: c«k£o-v idem ; gpo^pt ffV* Mlare, JedM 
(vgl. goTrP''»«»T §"3» quielum esie); Vgl. die Participialbildnngen cju^pmoTT i': cmiti-) 
und juicnpi-t (: Mcnpc: mc). Ib Stämmen nominaler Richtung ist es erhalten in 
vnH|ep capulrum neben g-rofc, welches In Terteler Rlcbtong als is-r(& oMaror« 
OK rapislro bedouirt; j^op und «-fpf, " S, ralamta: *jSi, ^X'/ " M- idem; fcKuipi 
oder «j6iup und ^^opi, n serpens: der Stamm, welcher ursprünglich auch verbale 
Bedeutung halte wie sie in der Thal nodi in t^o pmttr» ridi erhallen hat, 
findet sich norh in muh, i prr'lilit\ aber atich res perdila, und schloss sicher auch 
den Begriff des persönlichen Xomens in sich : perdUor, ein für die Schlange gewiss 
IMiaeBder Namo (vgl oben goTp«! MrAoaM' für aeeiitUtt Ana. 27); «fpo S.: »«e 
M. cur. Hirrher gehört auch das von Peyron Lex. p. 280 aus Plul. de Iside er- 
wttknte aai^« faaätUatea: der Stamm indet sich noch in m«, n S. dies festus '"). 

29 e. Roite der HiaMriMMbÜdn^ ik Hkra^ HSMIT Champ. Gr. Eg. p. 62 
wird €0|iliich t*"*- «<(nM- Oopt &»pMion, nt die BiUnagoa ^^j^ kam lei- 
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gCA, ilass (las -n nicht stammlialt ist, suadeni allein dem (iopüschen auf;el>drl; 
m£Mm, m iit WOU \uam ein anderes Wort ab mlUm« $eeurii und so gehört Moh 
hier das -n der roptischen Bildunfj an. ^irrc« pollex bildet den Plural ohto-t 
§. 46, woraus eriiclll dass das -n nicht zum Stamm geiiOrt. corcn, n preiium: 
MC0T» T Uhm; tuAcHs & niAi, IVO flir du -h (ter vocdlwhe Rest ctlnlteB isl, aber 

avch schon um M. S. B. i/uis. omnis*"). 

,dl Reste der HinlerbaubiJdung --v. Dieses --r geht häufig in -c und vermit- 
tdst dissaa in Bbnr, trelebsr Laatweclisd Coptisclien aftm ided«rk«hrt» vgl. 
Schwänze h' C-r §. ;i(i6, S. 275. So lautet derselbr Stmnm im B. cgr r- vor SulTixis 
Im S. ia gleichem Falle cg&ic-, wie denn überhaupt gerade vor den Suffixi« des ia 
vsrhdsr Rtchtaag rieh bewegendea Staainiet dieses t hlalg eilialien tat nUiread 
CS sich im uacliten Stamm bereits Hbp;t>schlijTen hat, sei es zu dem vocalischen 
Rest, sei es ganz. — 1. SUbame welche das -r in aoninaler und verbaler Rich- 
tung des BegrilTs bewahrt habea: «.nc, n mmunu ead *.nc numerar«: vaa mit ver- 
längertem Vocal statt der abgefallenen Hinterbaubildang, welcher sich sogleicli 
wieder verkürzt sobald ein Stiffixiim antritt, da ein solrhes in lautlicher Hin- 
sicht dieselbe Wirkung auf den Stammes auslLbt wie eine lünterbanbildung dieser 
GaMaag (AmlIS); on-, mmerart und um, n compulut, ralia; h|uiicc, 'iicputc, n 
S. cinis: B. "TP*"» S. ohne den vocalischen Rest untl mit vcrlanperfem Vocal 
Kiupjui, n funuts; die verbale Bedeutung des Stammes tritt noch in der Bildung 
cnqpMpstt aiytr bervar, wdche VoiderbaaUMaag er- aar ven darverbaleaRieli- 
tnng des Begriffes ausgehen kann §. 57: vp;I Kp«-ic, n §. 3 J; «^«.^-re, n S. po- 
ttntia, robur und verbal appreJte$utere, praecaiere: «jut*>£i M. ^Mcg.* ^- '* beiderlei 
Mcbtnag je gldebcr Bcdealaag; giH/ " «wAifitf, vwl». swtow.« gifti bob. aad 

Verb. idem; M, A?.iiMri , n cicinin. ^cn-r, i5iuu-r , S. gern, S. B. gaiit i appropin- 
fuare, proximum esse: 2,^n, ^^h^ apprufinytuire, jiroximum esse; lyonc, n <MStuN|p- 
Hä se. hoipihm, Mnur cs aw' S MM i läd mk ai iam s re ; lyvn, tgum iden: conc, n 
«rafis, cm^ caac^ camc «fwa: dsr Backte Sttana kasunt nur noch reduplicirt vor 
cncuin , crncam roffore; y^TT, ■ pudoT, TWb. reeerert, pudore afßei (B. isni-r): 
S. ujini , n pudor, verb. ervftcsesr«; «oc M., ■a.ooc S., n dietum: «ni, m (B. 
x<tc, ^&«.c: -x*.«.- vor Sufr.\ — 2. .Stämme wddka das Ja der nominalea 
Rifhtynjj bewahren, in der verhalm ahsclilcifen. -»«noTfK;, n ihk! anrh schon 
«uio-j-'^, II congregatio: oo^f«-» , «otwi congregare; kcu.-io, ntxx««, S. kää'to, n 
itrraa MM.* man awesr«; ft^rrftcc mdiuraliu, vraadiea di« FlwtnlaMMnnt t*''*^» 
jct6cc, -t oeeisio §, 37 von demselben Stamm: jui-rrfe occidere. 3. Stämme 
welche nur in der verbalen Richtung das -t bewahren: «'cn-x: ^tnt: an, atn 
iapmjiw; %aau «Mresseer«, vgl Xoss, n »nrdm; thk: tm, tts, ^ danj ^vyncc • 

S. . TOfn^vt- B . S. "lOfn, Tum lur^ere '*); jutpic, n §. ^y'^y mu- 

»tum: &epi nooiu, ep&cpi notwn esse. Hierher gehören auch die Formen weiche 
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Schvartte K. Gr. §.365, 8. 306 aaftkrt P«»er Mch rr: w grmUbm emu. 

In ui iihrrirrp;;ingeti findet sirli das -j in •»oliuif {•oA M. ^iipi» rruria rmiuin.' : -lotc 
S. iignare. pungere: toh signare. — Sehr sellea uur hil sich diese üialer- 
banbildung, gaat oder mIiob nun Vocal aliggadiMiM, an der redapttcirtea Fem 
des Stanitnes, als piner jUn^ren Bildung der Sprache, erhalten wie in -ren^oin-i 
similem t$at: aen^nuu eomparare: 'rcBMun ideal; tftuprT, t^ipt-x ebulüre; 
^•A^«Jk, mnebea echoa ^tÄ^tJk uad ^tA^tdk eieer: vgl. Sehirarize, Kopl. Cr. 
§ S S. 321. 322"). 

Alle diese im Laute verschiedenen unter sich aber gleichartigen Hinterbaubil- 
dttttgen hiaterlassen bei ihrem Abfallen einen vocalischen Rest, wie sie denn selbst 
wohl in der Kegel mit einem kurzen Vocal gesprochen worden seia ottsaea, welcher 
der allgemeiaen Rcgt-i (§. 12) zufolge bah! vor liaiil hinter sie treten konnte; flies 
letztere war z. U. der Fall bei uoqpt, ^gpt neben ».g^ §, 2H. Dieser vocalisclie 
Rest lautet iu der Regel M. i. S. r, doch kommen auch <^ uad o vor. In den mei- 
slen Fklitu lial sich wo diese ältere Form noch vorhanden ist. /ne^leich der allere 
kone Vocal erhalten; da jedoch die ursprüngliche Bedeutung dieser Bildung ver- 
lorai fegaofea md aie eellMt wMcmfriw gcmnleB Iit, ao eotwkMl eicli auch 
<;rhon oft die rocaliscbe Aussprache so als ob dieoa Ekdttng mit zum Stamm ge> 
hitrt«, wie wena es neben Mop aiicb schoa «>£aip nd »tiniup heiul §. 2& Was 
nan die Bedeatang dieaer HtnleriNmfclldBngeB aad Im ZasamiaeBhaag damit Ihre Ur- 
sprijii;;^ liiMriffl, so iRsst sirli iiichls Entscheidendos dnrillirt ?;a;xoi:. da iliio Wirkung 
auf die Ikdeutaug. falls eine solche wie zu vennuthea dageweseo, verloren gegangen 
isL Ans der Analogie anderer Spraeben llUst sich annebmen, daei die angehäng- 
ten I-aule urspriinplich auch selbsliindige Wörtchen und zwar wohl Pronominal- 
odcr gleichfalls Nominal- und VerbalsUUnme gewesea sind, wofür dns pronominale 
-<l, das demonstrailve n-, sowie dia hIv kmen Sflinme ep, cn, \ er^luchungs- 
paakle darbieten. Jedcafells Ist aber ab eharaklerislisch Dir sie zu beachten, dass diese 
Ilinterbaubildung an den Stamm sowohl in der nominalen als auch verbalen Kich- 
tting seines Begriffes tritt und dass alle derartigen Nomina männlichen Geschlechtes 
sind, woraus umgekehrt folgt, dass alle Nomina welche noch einen vocallschea 
Rest zeii^en und männlich Kind, eine derartige Hintf'rhaiil)il(iung besessen hat>en mfl- 
gea, iu weiciier der Grund für ihr uiäuuliciies Geschlecht zu suchen isL Da nun 
aber aaeh diese TDcaiiacihca Reate oft ablkDen and daher aaeh da abgefallea sein 
mögen, wo eine parallele sie noch atifiTeisende Form nicht mehr vorhanden ist. so 
spriclit die Analogie dalur, dass überhaupt die Noniaa ujinnlichen Geschlechts eine 
deianige HimerbanUldaBg gebabt md In dieser den Gnud flir Ibr Gewhioebt baben. 
• Ob diese Wirkung auf da< Geschlecht die>.nr Art von Ilinterbaubildungeu wesenl- 
Ucb zugehört d. h. ihrer Eigeathttmlichkeii entspringt oder aur znfitllig veriiuuden 
ist, so d«M die itfdutliegeBda Foia ftr das ilebillieKeade GeieUedit bemuit 
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wäre, ist lun deswillea nicht nelir zu enucheiden, weil gerade itire arspräagUche 
EigenihHnlMikeh ftr m» im Dmkelii liegt; Dir «Iis tcteterc spricht, da» sie aaeh 

,111 (Irni SlaninH' in ■^finnr verbalon Richtan;; vorhanden sind. Das Factum ist aber 
gewiss, ebenso »ic die Nolhweadigkeil eines solchen, da in der Sprache wie Uberbanpt 
Niebls. so ganz gewi» fliebt «fn M WHaididker Fnkl irie die GeaeUeditiUldBBg 
willklirlirh sein kann. Diese selbst hat freilich ihren tieferen Grnnd in der beson- 
deren AoMkutungswelM des gyiachbildenden Volkes, wdche gleichfalls in keiasm 
mBÜgen Fklle witlkttrlkh m Werke geht: diese aber zn verfolgeu gebort aiekl 
hierher, es gontift vielnebr dir diese Untersachung der Grund: dies Nomen ist 
männlich, weil es auf eine solche llinterbaubildung zuriickzuführpu ist. Dass Hin- 
terbaubildangen anderer Art, namentlich die des Femininums, einen ganz gleichen 
vocalischen Rest zurücklassen und im weiteren Fortgang der Sprache ia ganz glei- 
cher Wrise diesen aufgeben, ändert die Sache nicht; es ist ein auch in andern 
Sprachen vorkommender Fall, daas ein paralleler Entwicklungsgang aus urspriing- 
lieh venehiedewi Büdnigea anaMrUdi gMeha Fonaen nr F^lf» hat*«). 

2. Eine zweite Gattung von Hinterbaubildnngen macht das Participinra aus, 82 
diese Bildung weiche trou ihrer nominalen Kicktnng dennoch nicht ganz aus den 
Grenzen der ▼erimlea Bedeutung heraoifabt oad somit gerade in einer Sfmcbe, 

in welcher drr Slnmm ührrhaupt noch nicht von \ f)rtilicrcin durch seine F'orm als 
Nomen oder Verbum auftritt, sehr frlthe zu einer besonderen äusseren gleichmässi- 
gea and für die Bedeninng die gl«ichmai8%e Wtikna; hervotbriai^dea Gcslaltung 
kommen konnte. Somit ist auch durch diese Bildung noch nicht die Trennung 
zwischen noauaaler und verbaler Richtung (beide sind vielmehr im Participiom ver- 
haaden) eatsehieden ansgesprochen, nie sl« es aidi dnrch die HiateihaBbildmigea 
der CfSlen Art noch nicht war. Um SO Ictekter zn begreifen ist wie diese Bildung* 
ihre nominale Richtung der Bedeotang so ganz wieder aufgeben konnte, dass sie 
gleich einem einfachen Stamm als Verhnm finilam l)ehaDdelt werden kann und in 
Folge da\on, wenn sie die Pailiei|dalhedcalnig hehalten will, diese nach der Weise 
des Vordirliaus erst wieder nen bilden mnss, <;n d i/^s dir alte Biiduugsweisc fllr 
die Bedeutung ganz wirkungslos ist. diese vieltncnr nur durch die Vurderbaubildung 
hervorgebracht wiH vgl. §. 22. Die eigentliche Bedeninng der Participialbildnng 
besteht somit darin dass sie die verbale Richtung des Rerrriff« ohne sie ganz auf- 
zugeben in eine nominale^ umwandelt d. h. dass sie als das woran die Handlung 
bafla »aiclrt eiae bestimmte Penon der drei nohl nierHdüedeBea ich da er (nie 
das Verbum), sondern nur liberhanpl eine Person« setzt (vq:1 Fwald. //. >S^. L. 
§. 16b i>*^). Alle anderen den Begriff betreffeaden Modificationen liefen nicht in 
der Ftoddpialbiidnng sondern ha Stamme sdbst; no sie daher lieht aa diesem 
hervortreten, sind sie auch nicht dnrch das Participinra als solches nuspesprochen. 
So ist es im Lopt.; im Scmiüscbea, Imouders im Arabischea, tritt das gegealbeiÜgc 
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Veriiältoüw sehr deutlich hervor: hier liegt die ParticipiaUkedetttimg iu dem vor- 
intciidM m-, «ilirnul M«liioalt«MB des Bafitifti im im S»um aeUnt Airdi 
ilessen lonsoiiantische und vocalische Umbildung ihren Ausdruck fmdpn. Im Co|>- 
tiscbea i»t daher keiae Participialhildmif als solche activer oder passiver Bedeatiuig: 
mtivigt der SianiH «Üeie Mden BegrilbaMdUcatioaeii obne-Fomveriüidenni: ia 
sicli Tfic PS im (loplisclipii liliu% der Fall ist und ursprlinglidi immer sein konnif, 
80 ihut es das Participium auch , obgleidi im Gebramh der Sprache vieUeicht uur 
iBe eine oder dfe andre BegrifTsnMdflteatfm duHÜM» nt mtA ariMdMi «kr <Bt 
Pariicipiall)ildunK ttberbaqit wieder gm i« die Bedealuv dea VwInM laiim m.- 
rüt^kgetretott ist. 

-J3 ßie älteste Form der ParlicipialbilduBg ist offenbar -oy-i , welche sowohl mit 
dem mittelhiadisc'hen -la als aucli dem türkischen -vk verwandt ist, da / und ür 
hiitifif inilcinatHler wechseln f\<r]- K« al<i, Spr. Abfi. II S. 1" Anm. 9). Diese Hn- 
iluijg -oy-i wird, da sie den iiaupltou des Wortes auf »ich zieht {Anm. Iti), durch 
einen vorhergehenden Vocal g e trag en, wekhar Mek Mhe gedeiuil haben mass und 
als M oder m auftritt z.B. tt\uyraoyx ei^piitlich 71*1 decumbit : decwiiftcnf von dem 
Staiain ui-to decumbere; iMpHO^'t firniaimn etse: le^oLpc firmare; lye&iHox'i': 
igt&ic «wlflr«; w c i A i iiu i' i pktgtum eU0: Mmpimgueaeen ; fvmanfx i {c eod^rs. Dfeae 
Bildunfr tritt auch an einen Stamm mit einer Hiiitcrliaabildung der ersten Gattnag: 
cutkpuMyj"! betudici: caxoy benedicere; vgl. cgo-j-op-r und iucnpi-i 34 fiada. 
Aadreneiia konaie aber andi elae eolche RtnterbavMldang (vgl. §. 34) sowie die 

uoch zu bespreclieiidi' Femininum'; an die Partii ii ialliilditng treten, wie denn 
fccpc(<iiioT-rc, T und mit Abwertung der Uiuterbaubildung Acpc^tuor^, -i cumu 
aiebu anleres ist ata das Pemininan des Partldpiama von den Staanae Ap^, wd- 
*dier ethriler tchi Itedcntet und daher auch zur Bezeichnung des 0/ifsas dieat: 
&PH-XC, T M., c&pHore, T S. (vgl. jtt&pcfi §. &5), uad ox*jM-xtft CMcer raynfmva 
das verkürzte Participium §.34 lait der glefcbflüls TSitltnElea Fnaininbildang §. 3S 
vom Stamm o-fuiu conntmere. 
•{^ Diese i,(ille Einliirijr unterliegt jedoch, ehe sie sich ganz abschleift, einer dop- 
pelten Verniinilerua^: eniweiier giebt sie das oy oder sie giebt das --1 aaf^). Er- 
alerar FUl tritt i. B. so ein, dass ablwa deai §. 33 boraila angeflihrtea gcimenTT 
auch tHctiHT mit der gleichen Rf^Ieulunp; miliare vorkommt. So ccfc-ruit parare 
und parari von dem Stamm cftTc parare oder mit uocli weiterer ^'erkürzuug eq- 
MAtYo^rtAoX f«i ptetiSaii modo prmpanOia M; ncbea H. cMtmer«' komail M. 
H. ifxiHH-i und M ' iitu ; vor, vom Stamm c*ii\ eonslituere; ge.\ii t n arit ist 
nichts anderes als eine solche Farlicipialbildung von ^wA volan: tolam; eyp-t, n 
euHot voai Stamai 01^ casANiHv, woran aicb ancb aocb ercpap, t $. S7 ladet; 

OfaJUr ti, i >-nuvi-r, x(tyy(}niva vom Stamm c»Y"'" consumrrr v^^I § :n : i rKTOCI** 

S. (ci ist S. iür M. t uad entspricht diesem im Werth ^ j) cvcumdans von ko i tnitfer« 
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CTJUunr obedietu von cuitu aitäire, ubetiire**); cor&R-r circumcisus (und eirctim- 
eUiy du ist <<Miraf, Amutatf ccAi, tofia eUmm ddtn; ctcmimi.^ ieMdiMw; 
cuLo-\- fvgl. (Ho nbf»n enrUhntn BilHung c***vpim>i-i § W); ••■ioK*..fiT fanuiiem 
vgl i^oKcp §. 28; ooji-v: der velchent das euu sein in besonderer Weise eigen ist 
dk. priMw, Tfl. instn 4 elf = 4 nptfto?; der Stamn l«t or*^ midies Ursprünge 
lieh 20T*> laiil'''*' '"»ucli in verljaler Riclituup bewegte, wie iiocli die f^leich- 

falls participiale Fern otui-i^ zeigt; diese ist noch vorhanden in «o^ui-r (gleich 
.-x^o-xuiT, worin das itiwhafteg ak gani neher noch herrortriN) nnd •oxtrr, Ifer 
Hdche letztere Form auch •onrnoy congrrgalus erscheint, und welchen beiden For- 
men ein arsprUngliches •vsKOfr zn Grande liefen mnii. In der Form «ofu-r« 
flir 4»oTaio-r-Tc ist das -c thcik ffintarbMlnldnng der errten Gatiung: alsdann IM 
es ein männliches Nomen nd bedMNet allgeaein eongregatio; theils Feminin- 
biidunp uu(i dann ist ooxunc ein Nomen femininom welches eine besondre Art 
von Vereinigung, tecta, religio, bedeutet §.77; jop iq, n tinu: der Stamm ist op, 
VfL ep»^ m fwjct, tMiilM; an das Participium ist die HinterbaubQdnn|; enter Gai- 
liinj; p-etreten § ;J3. Diese tritt aber auch an den rinfachen Stamm, wo sie jedocht 
wie auch sonst oA i\ und b. wechseln, in ^ Ui>ergegaugen ist; ^p&, n & forma, 
pteitasM, II. 9c«pc^ CaeiefclUb eine fllnterimklldnafir entar Gatluf «ritt im 
Partiripium hervor an Rp»»-rc, n S. xp*^^'^'^ M- /««i»«* von dem in Rpupni»» er- 
halteneu Stamm Kpjut nigrum eue\gl §.30, während die Fora der an den Stamn 
■ellwt antretenden Rinterbanbildnnf ncpsMc, n die Bedentnng ebti» darbietet; fefner 
an ^HTc jiMnimi7'/v . rrrtex , dr ssen Stamm jetzt nur noch in nominaler Richtung 
iheils mit der Uinterbaubiidung erster Gattung gy-r, ^m-r, n, theils ohne dieselbe 
fp, n in der Bedentang von emapeehu, faeiet, jedoch nncfc «hUmii, prhteipium, 
existirt; Uber das von demselben Stamm gd>tldete Femininum gu, -r vergl. §. 42; 
iodann an ccjutiurrc (S. cjutn-rc) concenire, paemi nnr in verbaler Richtung. Die 
▼cfklinle Parlieipinibildnng angehängt an den duck die Hinterbanbildang erster 
Gattung Temehrten Stamm §. 33 findet sich bei c^oropT neheti 
diri, c-recgoYopT maleäiettu: cgoxp S., cgo-rcp M. cjoroip S. M.: c*.joTfi, ct.^<rf 
S. maledieere; uenpiT M. ucpn S. u.cAi-r B. dilecUu and düigere: auci, xlc diiigen. 
Der zweite Fall, dass sich da»-r abschleift «tthrend das «T Ucilit, Indal aiehSft 

noclj neben der volleren Form: T<v-spH(»-pr: -rivspHy von -TiL-xpe firmare; ctrthott 
M. </ut obcoiuli sunt, a. gut coHtersus eilf k t ny co<ioer«iim eu« ; 'ror&HOxr 

M. <rehmrr B.: Ttlsiy K jusäßeari: Tvxto, -«1*. B, mmd an, pmiftearti «c»» 
oti!u-«YT M qtinr non Iota est, tyb.&imoy qui tordidi sunt: lai larnre. Ohne eine 
daneben vorhandene vollere Form: c-ccthot reprobmi: c^~t jacere; imo-j- M. A. 
mhtS. ifi n». ire; euer po^ri, inigmt ccMhciw; eiwT «afiori, wmmarMliahu: 
cii, ci satiari; <K!ynoy §w3t; ,scmtcif M. *.caioT S. lecis: «.cim ]M. evc&i S Irris 

fieri; TLtkimvf abjectm : «iu& M/irmi», was sich gewiss auch in verbaler tUcb- 

% 
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lang beiTt^e; <^piiiioT ipbaHdm! ^tUttiere; go^uior M. agoxoorS. ticcum 
«tw: {BiuoT* M. go4rn & itetmm «Mv mid W Mch ^puior (von gpj stUtare; xoior, 
n generalio von «o lertre. , 
36 3. Eine dritte Gattung von Hinterbaabildnogfii ist ia der allen noch restwda» 
erhaltenen Bilduni; des Weiblichen welche an das Ende des Wortes tritt, vorhanden. 
Mit ihrem Auflreten ist zuerst die Richtung des lirgriffes nnabknderlich als eina 
notii inalo hentmmt. da das 'Weililidio als das [ hritTiktcrislisrlio MrrkmnI rinor Hcrso« 
oder spraciiiit h uberlrageu autli einer Sache nalurgimash jniiner ein iNonieu als seinen 
TrSlgcr voraussetzt, es sei denn dass es itttt ttbwhaiqrt die Persönlichkeit zu cha- 
rakterisiren selbst eine solche im Gegensatz zu anderen im Pronomen wird; wir 
haben uis hier nit dem enteren Fall za beschäftigen. Für die Anwendung des 
FeiüaiBiBt in GopliiAw iil w «iditig, dim es lur Braaiduue tiM maMlen 
Begriifcs dient, was mancherlei Bildungen erklärt. D;i'ison)e gehl hierin weiter als das 
üemili«che, welches das Feniininnin nur vorzugsweise iUr das Neulraman wendet, vergL 
Ewald, H. 8. L. §. 17S. Im Plwil hOrt die Airaule U«tenclieUiiie -wm Ibicn- 
Uboid und Feminiiui ftif, lo daie dl* elM Pon udi des neitrileB Begriff 
f» äch scUiessL 

3T h der «hceiea Pom der Bfldaiif dee WeibKcken an N«Mimi leigt lidi wieder 

die uralte Verwaudtschaft des Coptischen mit dem Semitischen: sie besteht in einem 
-t Bit eiseoi kunwa Vpcal, welcher Mch coptischer E^entklioiliciikeit voianstehen 
ndnadifolgeiii luu. ' Oieie llleflie Porm iat jedoch war selteB erinlten wie eopn-r, 

1 iacitumitas TOB StKBB £opK oder ^poK qvietcere; ^uip-t und gpui-r, -t VOM 
Stamm gp. der in gpuwrr sich wiederfindet §. Sft, iiillare, daher stillalorium. tomilar. 
Regelmässig erscheint dies --r noch in ucn-r- §. til, weshalb alle damit gebildeten 
Nomina weiblich sind, ttlif geht ce wie OiMthaapt dtt Sdünse^ (?{gl. 30) &l 
c und weiter in über: copwcc, t S. error (vgl. cttipjui, n error ^JV}): uo Tncc, t 
& requiei von juto rn oder .ti.-Ton §. 70; «op«c, -r (S. tf'optf'c, iaqueus, tntiäiae, 
Mutfo $. 60; A*>{a IL, A/kec* S., Ue« R, <c «aem; n^ec«, -r tpm k m $. 71. 
Das gl findet sich in OTxpgi, -v nislodia § 31. 
88 Weiterbin schleift sich auch der ursprünglich wesentlichere Theil der Endung, 
der OontoBam, ab und es ideifct ab Rest auIclMt aodl der karte Peeal ibrig, 

wie Z. B. neben -nbt, j sigillum -tuMc, t aiinuius titjnaloriHH steht, wrlrhp ver- 
■cbiedeaen Formen der wetblicbea Bildung znr Aaseinanderhaltung verschiedener 
Modifeatioaea desseUieB GrandbegrHb kier wie aaeli soast nw^ea angewandt 

worden sind ^'^). 

39 Aber aucli dar so lAuIg aocli vorhandene vocalische Rest Mt schlicsslick 
ganz ab, aa dav der Batwialdaag dar Sprache gemäss die BiMesbankOdaag gaot 
anfkim So Mekt nebea tfepnc;, t keteils «epn; t oois miw; & oum, t: ocijui, 
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gpoutt. Heba »auu, -r toenu kein DrnckfeUer zu seia wie Schwartze üf. O. 
& 304 TennihflL Bd unfooi ia dm voDm« Flmv to |^«idicr BdtonMi^ g»r 

nicht iiirhr vorhanden: cos", -r siuliiHfi; t&*, t matsa; *o-t, t mIos; «ow, t 
«m; koc, Ktuc, T sepulcrum; gkc, t vetlimeHtum; |||M«k, -r comminvfia. 

Wo fter Siltmcal Au Wort MMent, Tcnchailft «ntweder dl* toealiKlm 40 
Endung §. 3S mit ilim, woraus ein langer \m d\ entsteht, oder sie Hillt §. 39 ganz 
ab, 80 dau der StiUxvocal km bleibt oder seiue arsprttagUcbe Kurze wieder ber- 
fWlritt. S« iSfm, Tt Oft, T etbtU; ^feciu, t: ^bco,**- ««Mit; S. ffan, y: 2&0, -r 
eipera; oqrpm, t: «rypo» t regina; S. jjlccioi, -r: pcc)«xtrcio, -t §. 58 ob$letrix. 
Ebenao nebmea die auf einen kurzen Vocal endenden Aiyediva znr Unterscbei- 
ivag des Weiblichen nocb nach dem Gesetze des HinterbM'i fie Fmininbeieidi- 
anag an und verlän^rn in Folge davon ihren Schlossvocal, oder sie entsagen ganz 
der HinterbaubUdttng des Weiblichen und bleiben daher unverändert So C6.ie pul- 
eher: c*jh puickra\ ctAt docttu: cbAn docta; M. «cuje vicimu: «cigH cicina, wah- 
rend & Ttfge bereits nasc. und fem. ist; ebeuo M. teWt caecus: fccAXH caeen, 
aber S. keXXt masc. uml fmi Iii diesem leUterrn Falle foltjt der kurze Schloss- 
vocal auch wohl dem aiigemeinea vocaÜscben £ntwickiuji§!>gaug und verlängert 
iick, M diM M Mb« M. 9c**>' ftr imig. und fua. mxk x*'»" wume, ud fim. 

beisst, während das S. noch Kjvttf niger von k.mih nigra unterscheidet; dMUO 
M. i6«ke S.) vUimui: i&tM (<^^) tdiima, aber B. g^^Ji nasc und fem. 

Bei den NoBtinlbos welch« xor Besekhnnni^ der Nmmd des nattlrUcben Ge- 41 
srhlfrliips dienen, ist im Masrulitiiiiu tiliiifi^ dir gewiss ursjirliiiglich auch hirr vor- 
hauden gewesene Uintcrhaubiidung erster tiattung ganz anlgegeben während für 
das PenMniiB dte Endung irgeadnie eihaltaM iil, da «s natorgenltsi daa FMdnf- 
nuni ist , an wddwi die nnteradMUtDde Bezeicbnung berrortritt und sieb lAnfsr 
erhält. So ^uik, n, $ervut: fetuiu, t terwa; g^p, g^Kp, nsociut: g^pi, |b^P>> 
•neio; £m&, n agnus: £ih&i, -r agna. Der Stttizvocal des Wortes hat keinea ent- 
scheidenden Einfluss aof die Konnzeichnug des GaMhlMiili; zuweih-u ist er in 

Masc kurz, im Fem. lang;: con, n frater: cmns, t soror ; igoM, ducii :iuch iguui., n 
loeer: jgoi-Ti, -r tocrus; aber auch das umgekehrte Verbältniss tritt ein: t^m^, n 
Jettiop«; e«opi, <t JcMopsna. Der Vecid kam aegar Obeikaipl aadorer 
werden: S. (<ft.i»oYÄ, « cameliu: «»■ä^^t^i, t eamcla; noyp surdu*: Ki^Ypi »or^fn. 
£s triu eben auch hier die vocaltsche Entwicklung in ihr Recht, welcher sich das 
eiae Wei« raadier als das andre fift, webd jede efauahe Ferü ftre Selbellladigw 

keil als besmirlrrr? Wort hrwahrt Seltener findet sich auch im Masc. ein Rest 
der iüoterbaubüdung erhalten wie in iSHpi, " fUinu neben üicpi, t fiiia (S. gKpc, 
m «wpc, t). ScUieest das Wort «it daen aadem Vocal, so tritt der berdls 
ohen erwähnte Fall der \'crschraeiznng desselben mit der Femlninendunp ein; 
AtXXo, n senex: JteAAui, i amtu; vffo, n rat, «TP**'« r«fiiio, woaeben jedocb 
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oTpti-r mit gtuUehMi AUkll ihr FcMiatebfldaif vodtmiiHt; guiutto, n peregri" 

nut: jgcAijuui, -r peregrina; »»OTt, " /ff ' .«.loyn, i ieneim, Ist riii soldics AVort 
keiner derartigen Veränderong flüiif, so Iusb zur besonderen Uervorliebung des 
GeiddechtM ein duielbe bentdnend« Wort als Bähen BetlinuBtRf n den «rrtvn 
den allgemeineren Rpnjriff gebende» Worl liinzuirplen §. 65: aXo-rguioxi infam 
vuuciÜH», •.Ao^c^uuc infam femina für puer: pwita; ^finfmxx /Uim, «u eis 
iSHIMncgijtte fUia becBngl; €ie.2ooYr S. attmu! eux^iMc aümL 

42 Schliesslich iüt noch zu beachten die Femininbildong des TerkOrzten Futiei- 
pioms, ans welcher «ich sanche Wortfonncn erklären. So scheint pjulhi für pulk- 
onp tu stehen '"Ot welches das verkürzte Parücipium §.35 mit der Femininendung 
ist; die Bedeutung ist ursprünglich von Stann piue laarimarit das Gtweinle §>. 36, 
das ist lacrima. Meist ist fias > panz in das m aufgfganpon : so in der Parallci- 
fonn von punu: puiciK, in welcher der hier nach dein zweiten Radicai stehende 
SllitzTOcal sieh aoeh «riialtMi hat, vgl onten ^im; A^uuut, {mi /hwto k«UBt tue 

friwfjr-rr Cm "XKKxxt dagegen ist die Frminiufndung unmittelbar an den 
Stamm getreten und kann ganz abraUen nach §. 39 '.Vmuu, t fragmeHtum)\ fn, 
„«iwai««: fatiei, vtcttw Tgl.§. 34; V^vfn, tcongregattm, „tbu Veraiügl^i vieMa 
von ^-i.vo-j-in congregari , canvenire; om, -i trilum, Irita rui von oi lerttt; 0«t^ 
von 901(1 : destrta mulier; ^soi, s von ^pmoT Ann. 39 cunßatorium, 

43 4. Wie die FenlobMMtng nacht aich die Bildung des Ptnrals den Slann 
als in der nominalen Richtung seines Begriffes sich bewegend zweifellos keuntUd. 
Die HinlerliaabUdnng des Plurals tritt stets unmittelbar an den Stamm an und da, 
nfo lehoB bensikt, im PInral die sprachliche Unterscheidung des Geschlechtes auf- 
hiBrt §. 36, 80 wird vor der Plurälendung auch die Femininendung ai^egeiMH. 
Bis rar Ansbildung eines Duals hat sich das Cnptist-Iip nie entwickelt, woran wie- 
derum seine hohe AlterthilmUchkeit im Gegensatz zum Scmitisciien und Mittclländi- 
schen hervortritt. 

44 Auch die Fnduiif; des Plurals trifft mit der der semitischen Rildung zu Grunde 
' UcigeildeB -liu (^-iu) oder -an (Ewald, U. S. L. §. 1776) zusammen: sie lautet in 

ihrer TOUattMligBlen Pom -»THf hinter midMM n »och «ihi kwMr Voeal «b Tttr 
ger der Aussprache lauten kann da sich das o-y leiclit mit dem vorhergehenden 
Vocal verbindet. Diese volle Form findet sich noch in KcxiuoTtu *^X*Tn'> 
MM.t«s B. «W. Ib de« hei weilen neiilMi VtSkn erleidet jedodb ««eh dioMffiB- 
mlwubildung eine Abschlrifnng, und zwar geht diese analog der bei der ganz 
^chmässig gebaulen Participialbildung hervorgetretenen Art und Weise §. 34. 3& 
vor sich: ealweder wird das «r anfgeUM oder das n schleift sich ab. 

45 Die erstere dieser beiden Arten der Absclilcifuug hat sich beim selbständigen 
Konen aar selten erhallen, was sich aus der grossen Bedeutung erklärt, welche 
das -n fir dioiM dnrdh dm Vordorhan «rhidt f. 51^ Hierher gehört beoonders 




das jolit mar aoch als Artikel gcliitMUid«, «sprta|^ aber «rirkliche Xomrn 
gjk» vom Singular ot^, welches ursprünglich jotj«. lautete vpl. »o-ri r §. 34 . Diese 
EtttstehiiDg, welche seine ursprUngUclie Bedeutung aU rinige, mehrere ergiebt, er- 
Um die iHcMge Stalingr mlebe es d«ch des VorderlNui eiUelt $. 53. 

In tlor Rrppl jrtlorh schleif) sieli dus -nah, und zwar zuerst so Hass statt dea-46 
selben ein vocalischer Rest bleibt, welcher weiterhin gleichfiüla abßUll **). Die Tol^ 
lere Fora idgt dch nniitdbar aa de« Stami antreiead: b S. ^Aenri fon ^Ao, ftai 
terpens; *.qoTi M. S. : n'i '<ir.t, und schon verkürzt in oh toy: outen §,29 poUex. 
Meist jedoch tritt ein kurzer Vocal zwischen den Slanun und die Endong: gaiioKvi 
und g«.&ioTi S. tetpae (der Singular Ist aldit erhaltea; er scbeint und ^o-bi 
gelautet zu haben), c^oi i und c«j6ex: c«j6 seriba; S, £pcoy«t {pc ci6w. — 
Zwischen Slaoun and £ndiu£ tritt c: & ■rnntryt and -sisctrc: -s«>-xc inimictu; & 
^kXccft und M. tf^^eft #«kXc daMdlw; S. ficxt^ecY«, M. pijuot-f: pcju^c Uber 
§bft&; S. wcooYc, Tccjcoox'* ^tiCf M. (^icc-^: ^ocic dominiu. — gt^^qc^; g«><|c,n 
deserlum (nicht auch von g&qK Schwänze, G. S. 404. da dieses Femininam 
das Participinm ist und deterla muUer bedeutet §. 42); ««.tfcf : moHctu (ist 

SiBfular hat sich uur die benfla vecaUadi Ibricnliricfcelle Fem eilialtea, die aadi 
sonst erscheint § 40). Ebenso M. etf. cui, tm arinvs: gxcYt yi-xc locusta; tif<»- 
pcj: Me«pc te«<M Vgl. Me-rMe«pey: AJie-rMe«pe §. 61; M. c^J^-f, S. c^^c^: c«iic 
MfriMif ; 8. {■kTpctf, ML M»pcT: ^Tft gmmL—' B. ^tiiavfn, S. ^ueivfct 
B. ?VfitiH?, S. piifiH §. 12 Inrrimn; gi^T» B.: gm cio §. 42; B. i^^öT, n 

putr; .M. 'xcn«.Y: '^on cacum, valiis; ca|*,f : cgw, i nu; B. «.^^T ('S. <£^oTi M> 
cfBwr): •.£11 ftw. ^ et S. cmpaet*' cmp faftis; S. fwsxK: enc, -r «io; 8. 
•ji i'-yr: i.f-uM pecus ; S. coo-j"« : «uidji'/iiw; S. tjupocrj-c : cjiipui, Aipiii, i porlus ; 
Ofjitooxc: OTS!l<^> <*TyM*i MOX; S. punoore: pM.nc, poM.nc, t oiumu; pec|xooxc: 
pc(|sa «Offfor §. 58; S. «Xooxc: «^Aor, n pueri & (Acoofe: {{hcfls, t eerfis; 8, 
riooTc: /'>''o; dbef* nmd dkwT! cAm^t dMriM; tfpmft eistet; & «pceert 
cpciu, T kabitatio. • 

Je wichtiger diese Htnterbanlindng flir die Chankleiisiruif des SlamibegfÜfte 47 
ist, njB so erklärlicher ist es, das« sich das Hauptgewicht des Weites anf die von 
derselben BevfescbaRene SjrU>e legt (Anm. 16), deren Vocal wiedemm in dem auf 
denueiben rahendea Tob noch eine besondere Veranlassung zur Verlängerung hat 
(Anre. 21). Sehr häufig tritt daher an dieser Stelle statt des knneB Vocals ein 
langer ein. So findet sich ccc»*^iof: S. cofc-r murus; *Ju.iwioTi mare. In der 
Regel ist es jedoch h oder ui 18. — h: cApH-pc {ufpu-ft., bfHjt) : ciiptw granvm; 
S. Apnore: tä^ IL -r corbis; H. c^pm^, & ^Kuef, cfNurre: M. cp^, S. 

^nr, n lemplum ; M. ifpHOTv, S, opuTf ; :*(n- cihun; chhti agri: der Singular fin- 
det sich Bichl; M. <|hoti, S. lut-yc, 11M07C, B. nMoyi, nH-fci: M. <|c, S. nc, B. nii 
eatbm. — H. «^mpr & «»T^ & *aawrp H. «4c, & mn, E «^nii efl|Nil; H. 
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h/^Koyi, &^mot: &ex£ moroM; M. ■vfi, mo^ tu, n donuu; £&K(rp, & ^^htc, 

& CiM»T«> £^T«(: <vw; & Wt*» H. pnwr: »"«'«^ — 

«jupROr: «^Mpe pitlor S. ewrfv SKy, M. csmot: «oi, n iiaou; crmot S. ciurf B.: 
IL S. con, B. c«Jt fraler; ctAitox c^iirr &: c*Ac <ay»«M; M. g«HOT: ISkc 
loanlA, — «b: *x."|"T': '^xn>> m ciaari: cAm, y dtpdrtoii} ä T<% w »T i^ 

T^uioY«: eT(^m, -r orm; S. ejoicnfe : tiui, n asintix; v<f rj-xuio-j-i : prq'sai cantor; 
«^Xauo-p: e^AoY, n jiNer; epAMoop: epAui, r lacruna; -seiiniuop: -te&iui jum«iifiim; 
cnunnp:cfliii,]itoftv; MiTma-ri; j&avr; s cAi; c%ip«wfi:e^l>ftur.-<^ «t*»^*"^/ 
©YSTU'OT' fspu'oT (Anin. 40): oTfc»pf, t limen. — cfcujor: fftm fliu/iu; i«>puioY/ 
S. icpiuoY, cKpuj#y: i*.po, S. icpo, ciepi», n fiumen\ puKTf: po, n o», porla; oyfmty^, 
^••'•Ti ^•'•T» S. B. cppasf : OTpo, & B> cppo, B. cpp*>r W** IRl **«iioy- 
puioy: ».iri-oYpo, "T re^ftuni ; aiicRtncrf (rig-rcKtuoT) : ujtcko, n carc^; oyuLu.oio'y: 
lyujLuo, ii peregrmu»; p«Jkiai(rr; p*juM <tii>e<; e^^uKrf: c^e bot; etu^jutuor: ciUbjgc 
iMfMit; putawr: gnu, n «Doar; oyiiamTi: kkt ^'«'V (Am. 40V 

48 Aber auch dii-srs -i^y schlrin sich uml os bleibt vou ihm nur Pia kurzes 
1 oder c Charakteristisch lUr diese Bildung ist der in Ploral erhaltene fcune 
SHtzvocal, HU lieh troU danin crklHit, da» die Plnraleixiuii^ als die avt 
äJtester Zeit stammende Bildung auch au die iu Bczu^ auf die vocalischc Ent- 
mcliiniig Älteste Gestalt des Woriei trat, and daw dordi die PtunleadBig ao iaige 
sie irgendwie verhaadea war, dtaeer kime Voeal geadUHit wupIb. Ki der Tiutt 
ist auch in den bisherigen Beispielen der zwischen den StamiaconsonaBteu stehende 
Vocal durchgängig im Plural kurz. Diese Uebercinstimmung kann geradezu ak 
Beweis dienen, dass die hier Iiesjirochene Bildung eine wirkliche Pluralbilduag, daa 
I wirklich nur Reit dea allen of iaL IMmw Art riad: aam^t aui0T aftsr, ■nwi » ; 

S. efe*L-ie: *iiOT, n mensis : ufin^A^: «tfiipi-r dilechu; ^ot*^'^: JOT'"^ primus. — 
th.-ff: lMT,n ramtUi £^A&'^; ^«..VHt acw, ;6c'<Vi!|4>pi : j6eAge.ipi, t puetla; uj^^pi: 
g^«p^ nßHm; ta^t rarr pflter; «AeMi: «Aan, neoreiw; gfea^t gbirr, wtaeitAia; 
^wr^-»!^!: «wr^ni«^, n gigas. 

49 Gleichialls alte Pluralbildungen sind juui«.i^: jaK«.£ dolor; e.ne.'xty: «.n«>!!i, n 
jt^fwrtuMhm; lorl« m, m potor. Daa» ca wiiUick BUdugeB fliad md aidii nor 
vocalische Varianlcn ■wie sir sonst im (loptischon häufic^ sind. zoi»l deutlich der 
Umstand dass neben einigen dieser alten Pluralformen bereits die nach dem Gesetz 
dea VorderiMB'a §. 53 gebildetmi gebravclt werdea, ao dass das Verlaaaea der allen 
Bildung hier wie auch sonst sichtlich hervortritt .So iitlicii »^»^tlh c«»iuuj 
aach nt^oof^S. Aethiopet; ^*>A0ts^M. B.: tfA.Aoot, -i pes aad B. n<^«.A«.-&. Ewald 
«Uirt ai» 8fr. Mh. I & 17. 18 Am 1 ftr Jnnere PtandbUdangeii«'. Gleieli- 
lUb liafker in zidien aind jedenlalla nach ^ioaic von cgme, ^lue §. 50 femina; 
gpv|>t tgk.'T tnmeu$: bJam »Jto-r meiui»; und im Vergleich mit cAi«>iiu Auh termu 
adieinianGb cAmn eiae derartige Bildung, das ZnsammentrelliMiAiTiM dagegen mv 
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znßÜIig zu sein. Und wenn es a?s SiTic:ij!ar sowohl wie nh Plural pebraucht wird, 
80 ixt dies kein nabediiiKt zwingender Grund gegen diese Anoabme, da auch soiut 
nmMdnMB nh Sjag«IülMd«rtu|» voritomnMi nie cenoT4Ni«i^ ftivp itrpmu wmä 
terpentis. Sch^artzc, K. G. S. 20»^ Anni. 1 ISIohr aber als aus cinzoiiicn 
Beispielca ergiebl sich eine solclie MOglichJieit aas dem liiitwicUiuigagaag der 
Sfiraiele wltist Da iHe HinttriHurinMniif dct Phinib, tobRM deasni VorderbtnlNl» 
dung allgemein gültig gewordon war, wesentlich überflüssig ward, was sich thatsäch- 
lich in ihrer iuicr grosseren AJuchleifuiig und iJuen endlichen gänzlichen Weg- 
fhll M iit es whr «oU aiQUlieh d«n de nie ihre Ehiirifkuip anf die Be- 
dentnng so diese selbst terier und daher als gleichsam zan Staatm selbst gehörig 
8<^r dann stehen blieb, weaa der Singular gemeint und dieser nach der aUa&h- 
lieh allein gültig gewordenen Vorderbaubildung §. 53 auch angedeutet war. 

Wean hier wie z. B. bei «.Aof # cb^ n. s. w. Pluralformen mit wechsela- 
dcm Vocal vor der Endung vorkommen, so ist auch dies nur eine dem im (lopl. 
Bfiglichen leichten Wechsel des Tocalischen Lautes euUpringende und denselben 
dndkh darleifnde ThatoaAe $. « C 



n. Die yorderbanbndtingen. 

Es finden eich noch einige merkwürdige Sparen der growea Macht welche 50 
der neae Biairitt dei Vorderfeaife §w 1 ab eiaea flMhlq>«B M oneaitei der Spraehen- 

entwicklnng aai{gcilit bähen muss. Es lässt sich nämlic h nicht iHugiicn, dass. so 
sehr dies aach daai fiut darchaus giilligen Charakter der aof dem fioden des Vor- 
derbaVs enradieeBeB KMangcn §. 52 wfdenpricht, in eiaiefaieB Rülea geradem 

die alten Hinterbaubildungeo mit Beibehaltung des ihnen cigenthümlichen Charaklcn 
ihre alte Stelle verlassen haben und vor das Wort getreten sind. Dies ist ganz 
ofenbar in der vereinzdt dastehenden Bildeng c^imc der Fall C^gl. Ewald. .Spr. 
Abh. 1. S. 18 Anm. 1), in «elcher das das Femininum kenuzeichende c § 37 vor 
das Wort getreten i«t. Einen Beweis datlir liefert ausser deni ilntieben vorkttm- 
nicuden ^ixtc der Umstand da^s auch diese weibliche Bildung der allg:enieiaeD Kegel 
§. 31. 41 folgt, nach welcher im Piarai die formelle sprachliche UnterscheMaag 
des Geschleclite« aafhOil. die FeniBlBMUBas aaaüi wiffiült: der Piarai iaaiei Mali 
|>ioMc §. 49. 

Geaan dassalbe VerfalliBi« fidal abw wk bai eiaigeB fllnleriimbiUu|g«i Bl 
der eniea GaUaag §. 3» £ Slatt. Nr sie irar cbanfcMriallMb data rie aawabl 
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i» it» SUfliiabe{rrif(M noaiinal«r als auch verbaler Rkbtoiif aotrHen konnea. da» 
tit wtnii aurb da. wo in der aas Überlieferten Sprache nar in der eioeo RkIk 
tnnij noch »orhauden «ind. nicht aJ« die ^rade di«« Richtune des Bi^ffcs 
dii^nden Kennzeicbf'n anfesehen werde« darfes. üa au bberhaupl in der 
jeizifea SpradM ihre mpriaglicfce Bnwnku|t aaf Jfe ITidiilit ikift Mlnr wm- 

terscbeidhar ist weshalb ^rade sie mehr und mehr ^nz aof^eg^eben werden, so 
■UM, WO der nackte Stiuua neben ibnen er»cbeint. dieser gewui dieselbe Bede«- 
mg «ie ife mKm dttüMot Bfw irviim Bw i lM ig M g 4»flir. da» hier !■ ^ 
Thal diese An der orsprunglicben Hintprbrinbildungen Toriiegi. kann man darin 
aehea, daia wie alle Xoaüu wekhe solcbe nit ih»» veiaelirte Sttaae darbieten 
f 96, M sMk «CM KiniM «tadklcB «wcUechtet Der Art flii4 1. mÜ 

n: nig«.(gi, cnu|«.igi, n amarUudo und verbal oaxiruni »jr: ig«.u|i, n amarilurln, 
cp0^Bi TgL Anm. 49 aw orii ni mm; mAori (w wird m. W^n des k), n etmeeptio 
n4 VCrti W cy we: c p4 — i iw i d^w. caafw WHU: oyueT idem: n^po-n, 
£Mt: tfpvT, xf*^ jUK; "U* tAaa-SO): aiicrr,«ip(rr: ^-tn. u teptem- 

Irio; «ftwpp, w: liOYPM, t fAiirifruAiin; eu-soX, n: -koK, w cepa. — 2. Mit t: 
«OK, 4MOK, n notacula fftr -t^ok, S. tor (mit Abschleiruni; des » §- 45 Aul): 
lotidere; ^tpc nom. § 27 and yerb.. ♦pc, «fw aar verb. §. 59: pc facrre; ^cfeKc 
und ti tKij S imminun-r : ctoK S. M. iniminufr« , imminui; texte und mit Ab- 
schieifung de« W urzetlaut« «nr (Aom. 4ü> -rcio S. -xci* B. (iciio, -xfclic -tbk». 
B.) aMMbw MM, Ba a e li ßemi , tmä4kmni v^tA, «tmA IL, vxuk E pw«M mm, 

oTon S. lanrhtm esse und nom. tanetißcaiia; «mmo, «««.ir justlfffnrr , justißeari: 
MA^i iustificari; «mc<»o M.: amcio jy. obttebieare, t*^m perdere, aber anck pairt, 
mAiilb M licht ^mo ian perüHamm i— MM^mm «etat kau. V«ii^ 
&£opi, AKuiyi t; 2'*; ouloyt, ov^-o-V : vvyfi i, oyocit S. ilatua, columno, was viel- 
Idcbt Btit on[ci, srpa-x lerminii dutmgu^re , separare zniammeahaiigL Wie am 
Bade dcf W«rtW gdrt 4m t «adl hü Asfan^ in g ttber §. 30: snpnc, fNkH 
lue: pocic ci^i/ia ud tigil, W9A..vigitare ; jg^Äju: «uuu claudere; gi»>i', n -M- 
-TUI-1C S. ßmbriai jgsMa pvlmlia: «oju, -r §.39 idem, jBMMsoA&: «cmsompom«; 
iyiUHii,n arbar: S. fpm, « idea. ggtuoT« " dctUeHim bt dagegen ciM wspriing- 
liche FarlidflaBifMillg §i 35 vom Stamm gig. 
52 Im Ganzen und Grossen jedoch haben die Vorderbaobildangen einen dem der 
Hinterbaubildungen durchaus entgegengesetzten Charakter. Denn in ihnen tritt nns 
die Sprache in voller Lebenskraft entgegen . welche sich neue Formen für den Aii»i 
dru<k des Begriffes schafTi während jene nur Ha." Absterben eines durch den Gang 
der Spracfaentwicklung wertblos gewordenen und daher nur noch in Trümmern 
vothandcnea SpncUbMwe aaiVreisen. Diese haben denn auch in der That in der 
jeut vorhandenen Sprache keine snlrhe Knill mehr ftir den Ausdruck pines Bc- 
grifleti oder der besonderen Richtung eines solchen, das« die enlsprecheudeu , nach 
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dem mehr und aebr ziir alleisigeii Geltung komneulffa Geseu des Vorderbau't 
gsMfadbDM BOim^VB eitbckit woidn kOimltii. Dicw letztem ahd m Tiefanehr 

allein, irdcbe auf die B«deatai^ «Midieidrndcu Einflnss haben, anch wenn jene 
anderen noch an dem Stamme, ganz oder schon abgeachlilTea, vorhanden lind. Die 
Art ihres Einflusses hängt selbstverständlich toh den besondeiea Charakter dieser 
S\n,ii la ah. Dieser ist im Coplischen ursprünglich der dass jeder sich ursprüng- 
lich sowohl in nomin.iler als auch vorhaler Kichtang bewegende Stamm jede Mo- 
dification seines BegrifTcs schon ohne ciue entsprechende, diescilie äusserlich kcnu- 
zcicbnende Bildung zu etithalten vermag §. li Anm. \',\. Geht nun das Strel)en in 
der Sprachentwicklung überhaupt dahin allen einzelneu Bezieh untren <ier Bej^riffe 
sinnliche Aequivalrale zu geben, so folgt fürs Coplische dass dies seit der Zeit 
Miam Vwderiuui'a rieh to ik« mh neoer Hackt kuaigAmia StnUum rieh fa d«a 
Versuche Äussert die KnprilDglich hereits im Stamm vereint liegenden Modifi- 
catioueu nun einzetai Bnawriich darzusteileu. So ist es anch tbalsachlick. Die 
cigeKlIieheB VenterinnliadufOB (vf L dafegen §. 60 IC) phtn niekti Nmm vbi 
nicht im nackleu Stamme, dem Geiste dieser Sprache gemäss, bereits vorhnmlrn wilre 
oder doch nach de» Gebrauch der (rttberen Spracbperiode sein mussie. Datier ist 
die Bedevtniig des dnrcii eine solche VorderbuUldiiii^ Temehrtcn SttnMCS so tavif 
der des nackten Stammes ganz gleirli. Ui aber eine \'or(lerbaubildung einmal ein- 
getrelea, so weist sie ganz bestimmt nur auf diese eine Modification des fi^iffes 
Un waA ichBent «He avdenB in nackten Staaun aiHScrdem aoch ItegendeB a«k 
Dies Ist das eigentlich Charaklerisliache dieser Art von Vorderbaabüdaagen. Be> 
vor wir sie jedoch im Eiazelnen betrachtea , münen wir noch auf einen anderen 
für das Nomen höchst widitigea Umstand hinweisen, welcher dnrch den VoTderban 
anr Geltung gekommen ifL 

Kr lielrifTt «iir ausserordentliche Reden t.sarokeit, welche in dieser Periode der 53 
Spruckeniwickelung der Artikel gewouneu hat. Sobald die diis Xomen Überhaupt 
and es als in einer ttesonderen Richtung sich bewegend kennzeichnenden Bfldna- 
tren des Geschlechtes und der Zahl, als noch zum Hinterbau pehJirig, wesentlich 
wirkungslos geworden waren und daher bei der grossen Masse theils gar nicht mehr 
Ikeila wo es noch geschah doch meist in idw nbgesohliliwr Gestalt aagewcadet 
wnideii. hnlurfle r.s einrs Krs;i!z(-s welcher den in nominaler Richtung sich bewe- 
geadea Stamm sogleich als solchen kennzeichnelfc üazu benutzte man einen i^o- 
Bomiaalslamm **) welcher zngleidi fkUg war die Beaoaderheiten von Gesdileeht 
und Zahl an sich hervortreten zu lassen. So kamen das vorftesetzte n fUr das 
Männiiche, das vorgesetzte -t tlir das Weibliche und das vorgesetzte n **) lür den 
Plnrol beider Geschlechter $. 36u 43 in der Weis« nasres Artikels snr Geltung ( vgl. 
K>val(l. Spr. Abh. I §. 1. Damit aber die nominale Richtung des Stammes in 
keinerlei Weise zweifelhaft bliebe, da doch die mit dem beslisuntea Artikel gegebene 
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Faninf des Amdniefcs lidit immtf die h der R«<ie B«di«nidi|^ leia kam, 

so erhkli das \omru iiucli wo diis (|pr F.ill i'^t oineu Artikel, den unbestimmten, 
und zwar, welcher Uinslaod die hohe Wichtigkeit des Artikels in dieser £iüwick- 
Imgaperiode icUa({eiHl beweist, nicht nur im Sin^lar, aondern noch im nnral: 
oy, aus oy«^ enLstasden, und dessen Plural 2*-^\ §. 4.'), wodurch die PlnralbiJdung 
ancii nach dem Geseteedes VorderiMUi'a in jeder Weise geaicbert nnd nnfehlbar kennt- 
lich iai. So ist es Ton nnn an der Ardiiel allein, wekber das Nonpn als solches 
ekarakterisirt und die dasselbe b^trcfTenden bcsondeiw BBiehuugcn von Geschlecht 
und Zahl ausdrückt : alle dem Iliuterhau ang«hOri|^n, arsprlinglich dahin zielen- 
den BilduD^n haben nur noch formellen, aber nicht mehr essentiellen Werth. 

54 Von Vorderbaubildun^ren giebt es nur einige, deren Zusammenhang; mit einem 
ursprünplith selbstlindiuon Wort nicht mrhr unmittelbar erkennbar ist. Es scheint 
dies bei zweien der Fall zu sein, >on dcucn die eine, das vorgesetzte -i-, steu den 
SttimM als lidi in wrbakrRiehMig vml nnur in der ModifaadM des.Gaiiwtirama 
bewegend kennzeichnet, wie *e*a catidum e$$e : iäjuo ealefacere; o£i stare: -»«.ge 
cotuHtuen; cjuii »cire: t«Ma doctr«; mnit vioere: T»^nj6o tivifican , welches letz- 
tere irohl zn nalerseiieiden ist von der ^taktischen (nieht gnimaHilischen) Zn- 
samraensclziinfT S. ritr.m <larc. (>!)rr ilio Hntstchang dirsos ^anz analog in 
den anderen Spraclistämmcn erscheioeuden Causulstammes vgl i^wald, U. S. L, 
§. 122 «. Andi hier «echselt mit dem t- vennlttdst des e das ü ond writer ah- 
geschirtlcht (las Schwartzo, K. Gr. §. :VM S. 2't(). 

55 FSr das Nomen jedoch konunt hier das vortretende n- in Betracht, dessen 
cbaraklerisliache Bedentnng in der Beryorhelmnf des bestimmten Einxelnen n lie- 
gen scheint, also überhaupt in der nominalen Richtung des Begrifls im Gegeunts 
znr verbalen, so dass eine solche Bildang sich nur noch in der ersteren zn bewe- 
gen vermag, sowie innerkalb der nominalen Richtung hauptsKehlich in der beson- 
deren .Modification des COncreten Nomens. Es findet seine Parallde in dem vor 
da.s sciiisi:indige Pronomen tretenden n: n«uioT im Gegcusatz zu «iuot, vei^l. 
Ewald, Spr. Abb. 1, §. 17, S. 31, Aum. 1. Der Art sind: chtj«, oy S. ötm«', 
CBTH^ niifiSy pinifaf tvotu, n ptsMa» verb. p to i ft irs; cngsr, « se ewr w; ge-r 
seeors (nach Peyron, lex. p. :?00 wilrc es aus *n und gwi inferre mcisUmem 
eoManden); «lApc^i, n currus neben der Uittterbaubildang läepe^uioY^c, t currut 

. flf-88; CH9c.^# w nbiUmfia, <mt 5C*»f " l*"». w*. x^, X" p«»«»» X« «"»f 
cnoxoi, n impetus, currus: oyoi, " cursvs v^l -^^o-roi ire, progrtdi; ctifipic (S. 
mit Absckleifuug des Mpic), n muslum: ke^i not»», vorgl. cpiiepi notum esse 
(Anm. 49). Das von Sebwartze, IT. a>. $. 87 S, 367 m einer «beliehen, nber 
unter anderem Gesichtspunkt aufgestellten Reibe gerechnete ncitpui , -smitpui: 
cMpui, üpui, cAutpoi, M. rai^pui, 1 gehurt als weiltlichc Bildung wohl kau« hierher, 
dn dne aonsl bei diesen Subslaallvis bemehende aiuiliche Gesekieebt daraaf bin- 
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zuweilen wkemt, dass dieses eise Fol^ dieser Bildasg sei oder doch trenadich 
nt flr zmiBiMiihäiifc. Ferner hgi^gt, cntg6.igs, n amarUudoi aMWiMii 

tue, nom. — , n emaritudo; Aigiig, n: a|ig, n viadicla. 

Mit die^m n- vcrwaudt, aber doch eine selltslkndigere Wortform bildend, ist ^6 
lins vortretende «.n-, welches immer mit dem vollen Vocal lautet und die JietOB- 
dere Bedeutung hat, tliss ps eine Mehrlirit als Einheit zusammen Tasst. wie i-n-rtnoY, " 
regio montana, „Gebirg" : tiuox, n motu ; M\y n ißdoitat u. s. vgl FejrrOB. 
lern. 75«*). 

Eine hieran sich ansc hlios^nnHc Xnminalbildung ist die des Participiums durch 57 
das Yortreteadc c-x-, dessen nie fehlendes €, dem L'rs(inijig des Participiums nach 
n flcUieiaen Ewald, 8pr. ÄU. I & 39), daa tollgliche FBrwUrleliea iü, 
während da» t wohl dasselbe ist, wclrlips zur Zeit des Hiutcrbau'.s an den ^^taroni 
aatrelead dieselbe Bildung hervorbrachte ^ 33. Wie ursprünglich dort, glebl es 
avdi Uer den Begriff aar die noniaal«, an «ad für sfeb aodi aiclit aa eine be- 
stimmte Person gekn(i|ine Richtung, ohne atir die besomloron ModiRralioiiou de«- 
sellien JänfloM auscHlihea. welche aach wie vor von dea ÜUmm ebenso wie in dea- 
aen Hckler Gcatthaag laihHl werden §. 32. Daher ermatr md^emut vnun 
MÜßealmt aber auch c-icp^ui-t mtigans und jactalus. Wie alle Vorderbaabil- 
dongen nnr fUr eine Modification des Begriffes, dient aueh diese nur fUr eine eia- 
zigc solche; es ist daher bei dieser Panici|)ialbildung nicht rotfglich, dass sie, wie 
ca bei der nach dem iiinterbao gebildeten in dieser Enlwicklungsperiode der Sprache 
geschieht §u 32, wiedenm ala Vcrbui fiaitam bnuilat nad weiter gebUdet wecdea 
könnte. 

V<« noch dagreifenderer Bedeatmg Dir die Sprache aind die Vorderfaaabil- 58 
doDgen zn welchen beKoiidiT Stitmine nea wwawiel woideni weahalb den aadi 

ihre Entstehung offner zu Tage liegt 

1. Die VorderiNtabildaag pcq-. Dieses Ist d^Stiuan p mit der allen ffiaterban- 

bildung erster Gattung §. 27 nnd ItauB daher, fUr ^irli t^cnomnirn, in nominaler 
und verbaler Kicbtong sich bcw^a. Ab Vorderbaubildang angewendet, dieat es 
jedaeh efauilg dam darauf hiasaweiMa, daaa die Haadhag welche la den auf daa> 
selbe fnljfpnden Stamm ausgedrückt ist, an einer Person von welcher an- f^eliiaii 
wird, baile, also die Modihcalion des persönlichen Koatens als die allein gUluge 
auadeotea'^ Biefaaa gehl hervor data sich der Slanun ateia tat verbaler Rlch- 
lapg haha bawagea d. h. eine Handlung, eine Thätigkeit ausdrücken kOnnen. Auch 
dieaea pc^ iM somit aar das nea ergriffene Mittel um eiaer besoader^n, ursprUng- 
11^ BebeB aaderea in einen Stamm liegenden Modificationea Ausdruck zu ver- 
achaftn. wie den z. B. «^eppt.co-jfi bereits „Traumteher" heisst; dennoch kanJl 
pcq- dnvortrelen um ,inzii«!ftilcn dnss si« h dieser Stamm in einem besonderen 
Fall in keiner anderen Modiäcatiou des ßegrifls ahs der des persönlichen Corneas 
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bcwegp: pcq<^cpp«.coYi „Traumseher". Es ist daher nicht richtig eiac solche Bil- 
ittMg mit y>t'.\~ als eine ZusamiiicnsetzuQß; anzusehen, durch welche der BlUliir „Tllitei*' 
neu zu dem (;run(ibp);rifr hinzukoninie "i. Kinrin solchen Vorgange entspricht auch 
die Bedeutung der Bildung mit pcq- keineswegs, weun es auch Fälle giebt, in 
«dchai es dCK AMchein davon habea kan. t.3, hdMt Bichl „Sler- 

henslhäter" , was nichts nmlrrfs bedeuten konnte als eiiicu welcher „sterben ihut" 
d. b. stirbt; es heisst vielmehr der Sierbticke, das ist eine Person an welcher 
der Begriff ^Muhem" daneriiil haftet, die eich daher dennellMa aicht ealiiehea kaaa. 
Diese Fnl-^ti hung und Natur des ^^cq- wird iinch weiter hnwiesen durch eine Bil- 
dung wie pc4«AMcso, -r obstetrix. Dieselbe Bedeutung hat bereits der eiufacbe, 
darch die Femfaünendang $. 40 als Nohmb chatalilerirtie Siaana «tccnn, -s- S. 
slfilrix ; im M. tritt dagof;;^! schon das piq davor, um die Modification des Thalno- 
mens als die alleia hemcbeiHlo zu bezeichnen. Ware Jedoch das pcc]- wirklich 
dnrch das Pktmantaalsafflx -q gebildet, so odtoste es ganz aattrlich bei einea 
Weihe in -c übergehen, welcher Ueberganf im Coptischen ein so gebräuchlicher 
and weh verbreiteter ist, dass man nicht begreifen kann wie den Gopten dieser 
Urspmog des p<q „unkenntlich geworden" (Schwänze, K.Gr. S. 397) sein konnte, 
in der Thal hat es aber einen anderen L'rspnuig welcher einen solchen Wechsel 
des neschlechts gar nicht erfordert, ja überhaupt gar nicht zulassen kann. Hierzu 
konunt noch dass in der Zeit dieser Vorderbaubildung der Wechsel des Geschlcciits 
«eseatlicb aar im Vorderbau durch deaArÜkel aasgedrückl wird, so dass der hier» 
in aii{r""donlelc Unterschied vollkommen genügte, so bald nur das -t\ nicht I'ro- 
nonieu war, welches als solches nm so weniger in männlicher Gestalt neben dem 
wefUiehea Aitikd hHtte bküiea kBaaea. Ebenso tpcqgi^KB, t milrbB, dessen nack- 
ter Stamm auch schon ohne prq-, In der Verbinduup; ni.s<n ly n tum, n §. nutritor 
jumenionan, die Modification des persönlichen Nomens in sich trägt. Ais näher» 
BesÜBnaaf tritt pcqgHknig an den weileren Begriff cfunc nach $, 65: c{iMcn- 
prt|iyÄ.iiin mulier nulrix. Ebriisowonii; widersprirlii dorn -j in die Pluralbil- 
dnng, sei es dass sie aU von einer Vorderbaubilduag ausgehend gleichfalls im Vor- 
derban nad zwar iai Arlikd amgedrü^t ist oder, irie es aodk la eiaem eiazetaea 
Fall geschieht, auch noch in der Ilintcrbaubilduug henortrilt. UierfUr ist zu be- 
achten dass pctpMnoTi M. f«{v>oyt S. cmioret nicht von pcq-xui gebildet wird, 
sondern dass vor das Verells mit der PlnralbOdang -soicrp , xoo-rr besleheade «oi 
das pcq- getreten ist um diese besondere Modification des Begriffes zu bezeichnen. 
Vgl. Kwald, Spr. Abh. 1. §. II Aura. 1 {S. 22). Das Vorhandensein dieser Modi- 
fication des ßegrifl'es deutet aber das pcq- auch vor solchen Bildungen verbaler 
Richtung an. welche, als Neubildungea dieser Zeit der Sprachentwicklung angehü- 
rig, nidit inolir wie der nackte Sluram sämmllirlie Mmlificitionen veruinigt in sirh 
zu tragen vermi^'u, sondern das Vorhandensein nur einer und 2war der verbalen 
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Richtuiig audeutea pcqffccx«/ " „Lokngeber' voa -tiex« äare mcrceäem; 
pcqqpneTpmr M., p«|pRe«ooT S. mahfaeler; pcfcpimki M. , fcq^iofte S. peeealor. 

2. Dif VürcIirliauliildiingTsin-. dem Stamm capere. innpfrc hrrkommcnd 59 
(Ewald, Spr. Abk. 1 §. 2U;, bewalirl es sich diese besondre Bcdcuiaug auch noch 
ia den einhchen ZntanmenflelZBBgea «te z. B. simnius, n twÜMim HMe §. 65. 
Gauz dieser besoiiderpii Bodeuluiig; seines Sliimmes ciilsapciul uihI mir dir Modifi- 
caiion des Nomen verbale andeutend, erhält es eine eigenihUmlicbc und wichtige 
SieOnnf daduvli dai «■ vor dMn TDliattBdfgvn Skis tritt nn dicMn, iadem ea ihn In 
einen norainalen Begriff imMoaenrassi , Ailiig zu machen in irgend ein abhängiges 
^'e^hRllniss zu ircten wie es sonst jedes einfache Nomen vermag. Eine vom \'er- 
bum aasgehende Nominalbildung kann dies jedoch nur von der ganz allgemein in 
verbaler Richtnuf; sich liewefenden AusdrnciisiTeise des Hcr^ntlcs ihuii. .sn dail ittBMr 
nicht als von einem besüudereu Subject ausgehend gedacht «ird. So muss die 
Sprache erst eine Zwisi-henbiidung zu Hülfe nehmen, welche dem aus bubject und 
Pr&dicat bettehenden Satz diese allgemeine Richtung giebt. und dien geKbifllit dufch 
denselben Stamm p nelcher in ähnlicher Weise in der Hildiing Anra. 18 Ende 
venrendet wordea war. Nor erscheint er hier immer in der Bildung «pc §. 51, 2. 
Der Salz z. B. tfuvft, imMfett «rhilt diese aUgcmefne verhile Riclitang dureli 

das viirtrcteiule A>pf, vor welches snclanii das :sin- zur Flnrvnrlielmn;:; rlrr tioDsina- 
len Richtung tritt: nninoprrj-xco^ft. „das Dass er böses spricht", welche Aumi> 
nalbOduig bm in dl« ▼enchMeBefl VerUÜInisse trelMi kana, z. B. Mti man- 

\»p»qicoY'^ .,«» dem Dass er Bösen spricht''. Dieses opf wird aber unnöthi^, sobald 
der verbale Ausdruck nicht au ein bestimmtes Sabjekt gekuUpd ist; cnsin-r*,- 
vfftmarfi tif td «my^ix^^vat vpäft ad eonflrmasidtm tat. Zl clowi ZOldMa 
nominalen Ausdruck kann wie zu jedes andern ein Pronomen pMMMifia traten 
und zwar hängt sich dies im Coptischen Immer an den Artikel: -rtAm-nunx ..mrä 
Miekerheben". ncq^inTcnnr) „«nn Sieherhebm", welches nach erstww Weise ausge- 
drückt mit keinem wesentlichen l'nterschied des Sinnes iMun^fMqnaiiq ,,(ias Das$ 
er sich erhebt'' heissen wtirde. — Der hei den RiMungcn mit -sin- häufig eintre- 
tende Wechsel des Geschlechts erklärt sich wtdii sei , dass das «in- für sich gc- 
aomnen dnil Bdütiiliche Geschlechl verursacht, welches sodaun auf die ganze ffii- 
dung Ubertragen wird ^frl § f<|^ . w:ilu ( (i(l der Ausdruck als Ganzes gcnonBim 
ueutral aufgefasst werilcu kann und somit weiblich bezeichnet wird §. 3(). 

Wesenilieb veiMbiedea ««■ dieaen VorderiNtaldldBBgeB weleke nnr riaer be- 60 
rriis Mirliaiidcücn Modificalian des BegrifTes einen nachdem Gesetz ib's Vnnlirliaii's 
gebildeten äusseren Ausdruck verleihen, sind die ZusammeHreihtmgeH zweier Be- 
griffi» zn cineM einzigvn. m dast jeder der beiden ein weaeBtliehes MoaMBt flir dea 

neuenlstebciiitru !?r(j;i in' hililt l. Ks geschieht dies im (loptiiii lien so dass der lu'rr- 
sehende allgemeinere Ausdruck den ersten Platz eiunimmt, der denselben näher 



Digitized by Google 



30 



bcsttonewle jedoch den iweiMi Flau. S» ntatdit genule das angekehrle Vcr- 

hilllniss ^ntl dptn welrlics bei der iliroin Wesen nacli vcrwatulton ZiisaninirnsoUung 
. im iVlitteiiäudiscbea lierrschL Demi auch hier werdeu, Üieils ursprünglich theib 
■och adbslMadii^ WSrler m Ytoreinifft, daae das bemchende Wort Jals waliNs 
Glird lies Satzes ^ilt und nadi ilrn \'i'r]ilihniB8en des Salzes sich äiidcrl" (Ewald. 
a. S. L. §. 270 0, vgl. ^ 20ä b. üpr. Abk. II, h% tL\ aar daw dies«« hier aiclit 
daa Icttle, soadera das mte Wort dea geeamaitai AaadrockB isL Sehr dentlidi . 
(rill dies daran bervor. dass das Dir den ganzen Ausdruck gfillige Geschlecht von 
dem diesem herndieBdea Worte eignen eatliebea wird, so das« z. B. alle Bildun- 
gen mit männlich, alle mit juen-r- trelbli^ aiad. Theils kehrt das hemcheade 
Wort als eine ganze Klasse bezcichucud oft und NgoliBlIaalg; einer gramaHdiaelm 
Bildung gliicliciKl . wieder, theils tritt die Zusammenreihung als einzelner, nach 
dem jeUesmaligcu liedürfniss besonders gebildeter Fall auf» Ertilerer Art siud: 
61 1. Vor allen das hflehit iriehl%a Mcni- *^ Dieses ist die weibliche Bildmg 
..von einem oder teer? welches im Koptischen schon mit Versetzung der 
Laute niu lautet" (Ewald, Üpr. Abk. 1. §, i) Anui. 4;, und zwar dient es (vgl. e6dL) * 
„an daa SRiehliehe auaadcataii*', lo daas ea irie ein adbaondtgea JVoaien aitt eheai 

anderen zusnmnienperpilit lias Was einer l'erson mier Snclte lipzcirlnirt. Dieses 
Was ist hier der herrscbeudc BcgrilT, zu welchem a\& dem Allgemeiucu das Beson- 
dere in den dea enlorea n&ber bcatinncBden «ad daher Im Coptisdien aachge- 
selzten zwejten ßegrilT hinzukonimL Daher sind deuu auch ,ille mit urn-x- gcbil- 
detea Zusammeareibnugen weiblicli. So z. B. mct^Aot, t piuritiai »utttJMft, t 
ofjßchim pUtortt, Kooote der den nraileii BcgrifT eathalleBdeSlaanu lidi in noaijk 
naler und verbaler Richtung bewegen, so tritt das juchy* mit dem Stamm in der 
iModification des Nomens zusammen, sei es nun dass diese noch im nackten Stamm mil- 
eiubegrifl'on ist oder bereits durch dea Vorderbau besonders hervorgehoben werden 
mass. in welchem lelateieii FaUe alels daa peiadBlidieNomea dareh pc«^ {. 58 aa- 

getleutct wiril : h« t j<vh:v •? reneratio: tmo, w honor; iAf t\yi'\-^noyflfc, -i nrerbitas, 
in welchem i alie die Zni:^clit>lliJilduug mit pcc|- wie noch hiiulig gar uiclil lur sich 
allein existirt, sondern nur zum liehuf dieser weiteren Blldonf geschafTen worden 
ist. Sehr hHuGg sind die Ft)nnen wie «ct^-toht, -r dementia von Her F^ildung 
mit ^-i- ^ U4. Auch mit Fremdwürleru tritt dieses jaen-r- zusammen: &ic-i«>cc- 
T, im griechisehea.Blidaag Mpt$m entsitrechead. Sogar eine doppehe Ab- 

slraclion ist uOglich: jun-mof-ic, -r dictHilas: *»nT*»mMo-f"ic, -i S. essenlia di- 
' tmtoti». — Halte der zweite Bi^rilT noch eine Uiuterbaubildung des Plurals, so 
reihte aich bei der Pinralbildaag dea aeaea BegrilTea nach dem Vorderhan das 
JMCT- doch no<'li ,111 lirii Norhandetieii alten I'lurai, so di»s.< üt i.^i^K', t rrgnum 
in Plural uc-ro^uioy, ^«>n regna lautet, da es o-ypo rex: oypuiirf rege* heisst 
$. 47; ebeasa ttCTMc«pe, t InlünoHNMi.* jarTJuic-»pcY' vgl uc*f>c Icsfif: 
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jympcY, 2«^n §.46; vgl oiten §. Ob pcqxoorc. Dasselbe triu ein, wenn das zweite 
Wort eine besondre weibiiclie Bildung halte: mctjöc'AAo, -i senechu bomini»: ue- 
Ti0c',\Aui, T tenectuM feminae, vgl. äcX%o, n MM«; lOeX^iD, *t ant» §. II. 

2. |);is zimiichsi 0/7 licdeiilciiilc ju*. — , welches mit dem zweiten BeprilF durch ti2 
das ein \ v\\vA\i\\i,& zweier Hedettieilc in umrasseudster Weise aDzeij^ende n Verbun- 
des wird : Juui.n«gMn mita (ipiit »bor). Htilg beieiduiel der neue Begrifi* in Ober- 
tr;i2:fnpr Bedeutung das was an dem Orte peschielil oder ist. ja srlbst die dnrl wir- 
kende Person: jui«>ncui, n locu» eomettationii, tabema tiHoriaf aber auch comeualio; 
MMKcnpi «mmMmm flMHt «W MSoNÜ); »Mtmmpti aau: «apn, n ««Alf«; «*ti> 
^•üulotA, n camelarius. 

3. c«> und (was wohl nur aus c«> abgmhwilrht ist vgl. Schwarlze, K. Gr. 
§. 305 S. 974. Im MittelllBdisebeii M dieier Ltratnbergan|r »plir tail^) bezeiekien 
den Mi'li hcr oiiii' Sarlip vriNtclii. ihr vorsieht, und werdi n srlcichfalls durch n mit 
dem zweiten Bcgrilt verknti^n: c&nuiiK (aim panis] pittor; c«.ukotc S. (hotc ter- 
ntia) artifem wnniSt», vtitrßtor; ^«uuujf (ige lignum) faber /ipwi, aocb sehen «jutgc 
(Anm. 41); g«.n(go magister mUlivm. Aach eine solche Bildung kann als Zwischen- 
glied fUr die Bildung mit juicn-r- diene« §, 61, welclic stets ein ToUes Nomen ver- 
langt: c«^nc-<gui4yf AI. malefaeiort aarroiaftnc-iguioY maleficaUta, tKeiei ist 
wohl zu unlerscheidM tm e». pan ud diu Iberiragen Mrew, wdchn oflM w 
Mit eines Nomen zusammengereiht wird: cn^h-t seplenlrionem ter$tu. 

4. Ferner gehören unter die eiue gauze Klasse von BegrilTeu bildenden Zu- 04 
sanunenreihnngen noch die beiden WOrtcheu 'A«.- und «>.-r-, von denen das erstere. 
nir sich selbst stehend innl als omnino l)€<letiieiid. dm Beurill' des zweiten Wor- 
tes verstärkt, wie in .v«.4.-<w'xi loquax, 7i^va% valde pilosus; das andre verneint den 
Begriff, Indem et ihn nb iifnd einer Feraon oder Sndie nidit nngebsri; beieieh- 
net. weshalb es, da es hiernach immer \nmen ist, mit AJtrn i- §. 61 wdler gdlildcl 
werden kannl So ^icu^ni indiaerhu, mutu»; ^-nurpre impitu. 

Flr die einMinen FUle der Znsnninwnreibnng Ist zn Ixnwrlien dass sie bald 65 
mit bald nhne da« olirii § (1'2 erwHhnle n verkiiuidt werden , und das.s der erste 
Stamm gerne den ursprünglichen kurzen Vocal wieder eintreten lässt, da das Ge- 
wicht des Wortes nm so tiel gewachsen ist §. 16 Anifl. tt nnd femer die so «ige 
verbundenen Wörter wie eine BegrifTseinheit so auch möglichst eine Lauteinheil 
bilden (Aom. 17;. Su pc^nxiuii Aegj/ptHu (pmau Aomo); peun^c (vgl. PturoHt 
ItM. f. ISO) neben ^tsx^t kom mmonae, qni propria gandet aanonn: Itter, bt 
dleee BAUUWIg ticbt%t M zeigt der ganz nach Art der mittelländischen Zusam> 
mensebnng, wa^ jednrh auch zuweilen beim semitischen slatna construclus her- 
TOrlrltt Ewald. H. S. L. §. 270 o, gebildete Plural p«Juig«T (S- ptitgccTf) §. 16 
wie enge diese Znsnmnienreihung zwei Begriife verluiüpft hat, so dass die Sprache, 
nnr die ein« neue B«crifMinheit ei^fndend, den nenen Atudmck als ob es ein 
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einziger Siamm wäre, umbilden koonte; c^uicnpcqiyc^nu}, t mulier nutrix §. 
nulgW Jedscfc bkibt das n ton, im netMO »{«epMM e—y m malorum ptmiconim 
i&£saii-T (sinrt olica) olirelum. i«.oii}a|Hn fiijuic" ^ Til arboi ) tilta . inoVAo^i 
(^'Ao'Ai ot'/ij) cinea TorkomnK'U', c*.pa'*uLiOYÄ («-"örv»«/ Spina) spinacameti; ä*»-icA- 
itui:, parricida, A^ iebjtxKy, molriädat TfL «orr^, m oocMv, dodi nnw wIc ai» 
(liesiT Hildtinp; hprvorj^eht. auch der nackte Stamm in der Bpdputun^ des pprsttn- 
liehen Aüiueus existirt liabeu; ««i.fHpn potator vini; corpoi (ciot «/e//a, poi orttu) 
pAn^f^atenif: HeOa VmmiM. — laoart^am, aufffnm Mqm frifUm, MOfitfcMi 
aqua calida: ^n ictwf ,/hpj)ilhrrziri" ; auch mit n: «'jxnoYnwjut manus dextera. — 
n«.iiug^n«.Y magtM kßte faciet; g*,MHoxxin«kAaiop parvi liberL Wird 80 das 
Nomea adjecävm ii«r hernehrad« TkcH, to kann «s nenlnil «i^efiiMi mtim 

§. : •i\\of<i\Ko magnut canalis ; -luo^n^i-x characlerfn majumruli ; icfiio^i „»fllMIII 
oj^rt"; ager $ahu. — Femer geiiören hierher die ZiuanmeBreibangen, bei wolctoi . 
das erste allgemeinere Glied dnrch da imftn nller bMÜnt nird, hmm tätamm 

bereits in der Sprache so erstarrt ist, «Imi er gun iwnt«« VeiiMltWMiilMini ent- 
spricht, z. B. c^uipoieboA, -i atfalQtjMt, portIo qoae in sacrificiis separatnr (r^. 
§. 77): <^|>«c&o%, i^pscftoA ditidere, $eparare. Alle diese Bildungen «ind dlber 
obeuso me die udercn Zu&simmenreihungen in eilt Wort sn achieOMHi, da sie wie 

diese einer neuen BcgrlHseiiiheil OHtsjirechen. 
66 ich lasse uocit eine s^ütematisclie Zusammeustcllung Kolclier Nomina folgen, 
deren Stämme sich ursprunglich in nominaler und verbaler Hichlung bewegen 
konnten und welche nur den nackten Statnni liüflistens vermehrt (iuixli die sprach- 
lich wirkungslos gewordenen Hinlerbaubilduugeu oder deren Beste , darbieten, um 
so die In Slann seHnt vi» sieh gehende Bntwiektang des TocsliselieB Lantes nnd 
de<<sen \'prh!t?lnisR zur Entwicklung der Bedeutung übersichtlich dancuslelleu und 
80 einen weitereu Beleg ilir unsre obigen einleitenden Auseinandersetzungen zu 
feben. Die Anordnimg eigiebt sieh naeh dem tob ans angenonnieifia GÜig der 
Km"i( khiii;; riuTach: zuerst geben wir St lim mc mit kurzem Stlitzvocal, dann sol<^ 
mit langem und endlich Suunme mii doppeltem ütützvocal. Innerhalb jeder dieser 
Klassen onteneheldeB wir die Stüinne welche «Knnliek sind md daher Bnch ' 
unsrer Aniiiilinic aiiT Ilinterlmubildungcn der ersten Galtung §. H'< zuiiickocheu. 
and die Slänuie welche weiblich sind und daher urspriinglich die weibliche Uiu- 
terbanbildong beseiseo haben missen §. 36 IT. Inerhalb jeder einseinen dieser 
Gaiinngen ordnen wir die Stamme nach den Vocalen, mit welchen sie in der noml- 
ualen Kichtung auftreten und (vgl §. 18) zwar so das.« wir auf die Stämme mit 
A, I, U die Stamme mit R nnd 0 nnd mit Diphthoup;en folgen lassen. Die von 
uns anijiiionunfue socalistiic Knlwiiklunp; btdiugt dass dieselben Slilmnie mit 
gleicher IJcdiniluMjX auf verschiedeuen Suilen ilieser Kntwicklung wiederkehren, und 
.die Tabellen werden dies V'erhältiiiss als wirklichen Sachverball häufig ergeben. 
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A. StSmme mit kurzem Vo«aL 

L Nomina masc^ilina. 

1. SuUüiM wdclw in lomiiuder mi verinler Kichtniig deuelbw Voaü67 
darbieten. 

cvmt, n «ermo: tirnt hgiA 

UM, n misericnrdin: hm misereri; S. n*», m», 
««uuio, « factura, opus: «*Mto facert, 
T^M; ■ MHOtio.' YtbMb «oiiare. 

n laptus: cAiw-V 'aW. Vgl. cÄ^^-re §. 7S. 
ctkgoYt, n coHVicium: q^^oji contieiarif & ca^^crif« n: cAt^o^. 
pa^, s kutUiat pt^np iHfcri. 

III}!, n tuspensio: itqi ttupfndere; S. Mdl «gr utt dw BblUrllMWkhing, VW 

welcher im M. noch - i voriumden ist. 

am, n eeeaim (Smlit^, «bUm: an pmOeifndi, 

luqi, n inspiraiio und spirihu: luqi jfarv. 

ifci, n «i/if; tfti «i/ire; S. oft». 

^pi, n mamSo: ^ipi iM f rf . 

^ci, n coclio: ^icj MflMTW. 

ci^, n sa(ib: a<t Mrart. 

«ici, n labor: *««^ po(j. 

Kiu, n mortui ; Hiu moF^re. V^L §. 80; 

'\ifei, n insania: Aifei intanire. 

^mi, n pudor: lyiiu eniAocere; vgi. s^io mit dem Wechsel des ui uod 
& tagst, « amarttnd» md /U: «qg» a w a m w.nfc 

^lei, n eleratio: it'ici, elecare. 

uxi, n (S. CLUC, B. uuuj «ct^fl/ta: cau (S. ciaic, B. cuuici) JCtlV. 
mcnpc, n MMr: Mcnpc MMT» vgl |w 38. 34. & Mcpc Avik 49. 

*Mi, n amor: a»ci amare; S. 

S. ucc-Tc odUrilis: mcctc o<^iMe vgl. unten juujcti. 

gtX\ n «nrili», |)rcv; arww. 

oGAici, II jc.v.st/): OCJU.CI tedere. 

cpqc, n S. o/iiu», ocaqmtio: cpqc o^iori, vocor«, operam dare. 
4CJUUI, n eobir.- i6tMi fcrpuAm «sa». 

Keni, n pinguedo: ntnt pingvetcere 

«cAm^ V iiiwiSl».« Mim ImMfÜm^. 
m^cv n tiqptrftfmeth: mfct «gdbire. 

enu, K reJifiMM: con fi|Mfwm». Vgl cccnc' g. 78. cwnic §. 79. 

5 
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oyiu, n toHgUudo: <>t*i longum etse, S. ^>Y«-, \\ : ot«. 
8. flK*>r n fiutthMio: gccf fbieUtare. 

•xtk, n c/i^i/tM, n : reft «t^mir« (v|L dibnitlot: dÜMMvwM« itigiliis: is-die-are). 

Vergl. n §. 73. Hb. 

cAaR» n dimk m iio : cieit ft — rfw i. 

&poia, n frigut: &po^ frigescere. 

cojULce&oA, n extpectoHo: coa&cc&oA easpectare. 

Oft, n iiAifto nad Übatrafm auf bMOMb« AMcb: cmmAi» ^rcs, moiHnlinjiMB.' 

ogi Stare. Vgl. oogf, " §. 7S. oYuig §. 74. 
tfpo, n tictoria: tfpo oinctre. 

csft^, n prtuparttHo: «aH p raqware. Vgl cdkrwT §b 34. 

rfpo^, n dcfeclus: r^po^ inferiorem ftse. 

axocvf, n odMMt: uocti tnüMse. Siehe oben «u^^c 

coHc, n üTttÜo: conc flnor« vgl. g. 30. 

UfOgS, n graoiiat, panim: spog grm»m me, £P*>llr n S- fi- 

»Mag, K vompUla: nnec palrMfiwv. 

«MM, S. «ut« n bruMa: okcu, S. oiin friitaii <n«. Vj^ wkcu §. 74. 
S> MÜS. aadMunmilMtfa: ^lo serer»; IL «'o,«aaaK«, irfaafa; ^mtw«. 

co^ni, n eoHnHttm: co^ni eonstUere. S. gosne, B. cy'N-xni. 
tfo«, n tmcturae, <s'os, n inorfti genta, nach Perron lex. p. 421: ptgmen- 
tm, aftwinfaiag ^ok lafifi^i. 

■s.^, n genihis , proUs, ßlius: (fignere. 

*ooT ci/icium: (foo-j-t^oYn coarclari. Vgl. »<iucrT tj. 6S. 

68 2. Summe welche in der noninaleu und verlialea Richtung venduedene 
V«8al» darUfllM and mar 

a) ia bddea Rkfctanfn dn kama VocaL 

mA, b erani, fmon: «cX «oAww, {rfion«; ^ iwA^ «r MMMftnm« jmOtm 
aaitow, feiw, /emw. 

npkg, n eaito/ü.- nepg «oteMlfare. Vgl. anten nuipn]. 
ptJtt*, n Mftfimi/a«; pcu stAUmem e.w. 

ttyr /'S. ri'i-T. fift r) r/iTnM; «xfT mfigcTe letaiA»}. 

pofa, n lüMertia; oorjan täte. 

oTolfB, K oft«»; «kAhB ^ «ttwto f. 72. 

b) In tier noroinalen Richluntz; ist <ler knna Voeal Iwwakit, nSknad er llcb 

in der vurbaleu bereits weiter entwickelt hat 

S. tip«>ui, n canalU: nuiptg exlendere. Vgl. oben ncpig. 
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V 

K^, n 0$: HIUC curare caäaeer. Vgl. §. (59. 

oT*£o, n dtvenaiim, hetpUbm: vpa^ iiare, ea mit lmre. 

PMA^ n dealbutor, qui latat: tatarc. 

it erwra, kcAi^ n iiiefli6nflii ; kiuA vvtttre, VgL obea yut\. Das grie- 
cUscke «•ioc hvM gvivfai nr idUfig an. 

fSfbJt^, lyccj« im/M'ujt: giiK|T rfwid iu yiierg, •rrare. 
igoxie, n /o«» «ritivf: apnoft orMfCMV. 
«cpn, n arus: «nipn nere. 

lopg, n M. pupilla oculi; S. ciuip£ eidere. Gcwfss tat im M. aach dte 
baJe und im S. auch die uominale Richtunq: der BadtOlmg foriumdw fCUPMeg. 
& o&e, n $iAactio: oiijc, w&c, uii domare, 
f»»k, n Mttr; enau cofear». 

rfooT, n jocrwj, cUicium : «'an.-vy coarclari. Vgl tfaox §. 67. g 
«pon, n offemiicuium: xiupn of endete. 

MOKT, n iMqMrmiMiriMi: m«t*'S' « w wrf i wrt ; tgL jaofwr, n «imfa, « w y B rito . 

2on,,ii nupHae: ^un despoHtare, 
%«tt, n lafi«r.' ^mi. moTHMMfv. 

•rauut, n tepet: iiujui claudere. 

ftoc, n ^ni&c legen, VgL £n^/ n g. 74. ^j^^' " §• ^.^luiuc, n 

g. 79. £Bc, r §. 72. 

TOT^ n iede$: tibtc iüfyefe. VgL <tot^ t ttteis jw HA. 
ce^ R |ioliom»: -cniq jMrcotarw. 

IL Homlaa feniala«. 

1. SdlBiiie ndch« aitaser mR ikr FcwIiiiiiUldtNg nwA 1a terbater nad ao- 
Biiaaler Richtung, d. h. auch in d«r aaf die HiaterbanhUdungen erster Gattung za> 
riicknihrenden Gestaltung des Wortes vorkonBiaa. Der Vocal bat äch bitslig aar 
in der Bilduag des Femioinums kurz erfaalteo. 

ptMip (S. putec, po«£c), T lifiiiiiii: pani{ maeiiderwi pw;» ■ MestMÜwi. 

t^&iqi fS. n«.ujf, iTi^ui), T Jimidium: iliciderc: t^muj, n dirisio. 

nh.^ltt T S. coUum, humeriu: uo£C& jüngere currum: n«.^,^ n Jugum. 

tg^te, «r /(mm: gcr, «ioit «neteAiff, weare, oad I b er t f a ge a «oetare» taeti- 
fkare: tynri,» incuicy, res sacrificala, cicltma. ujm-^, n farina („das Zer$eknleme'*)- 

^^tgiti, T miniikiriunt : <^uiiyi:i\ ministrare: '^luiyKii, n minisiernim, 

on[«.»ni, •» foramen: «rf'"'**»* pcrforare: «y^faiTcii, n foramem, 

ffk TkKf Toccisio, homkUkmxfm-x i. uccid^tre: fm^mteeUa. Vgl. unL £BTftcc,«r. 

exHVi^ latUmlo: vfoy^c, vpugiß, iattm «m: «T^IK/ » AiMaito. 



36 



jyiH, -I Umgitudo : lyi^ produci, creteere : ii iongitudo. 

«THgici, •» g. 75. 

e€n\ -r 6o«M, /iinc(ainei»fHm: cmn x formare, creare : caini, n creatio. 
tkfffi, T oWoio,- Mommkim, deümtiOi kaBmebuUio: nAp aUMiof, igaarmre, dtr^ 
mire: lufcui, n ohlirio, snmnus. Vpl. nntfii ofcu|cc. 

{NE&c, -T (eytMien<Mm: z'^» ^ut&r. legere: fiiAe, n tegumentwa. VgL §. 70. 
gclaoi, T (B. g^crai, <r): pnnmiafii»: gckc p ww < a r» ; ||ciMi> s jwr ii il l iW Bi. 

0036, ^ riflus: umA ticere: u f (7;/ 

«CoAmc, t exteano: <fuiAx Imdere: tfiuAn, n coHtentio. 

HOCf T upulenm: mc, mocc, roc, k«ic M., nooc, rhk, mmmet, Hmc & 01^ 
rar« eiMbeer: roc, roic, n curalio cadaceris. Vgl. T3w 76. 77. 78. 79. 
^ -TO«, T (-10, -r) S. JNV«: "t i", " dtUio. 

-i mappa, ttit Oma: t^uipu} expaiHlnw: ^Hp^, n stratam. 

copxjLtt, i error : cmfUi «rare: cnipAt, n error. 

S. «'op^c, -I latiuem, iMWae (atifoa, -r? r«<e): tfuptf «MjdMfi: tfcpnitf, ■ 
c«ita/or (vgl. p« '^<^uip<5' eraolor §. SS)l 

«roYc, -r ftift«fa, ttittl Torrc iqlljicr«: "nirTC, n t»de$, Vw|L ohm 

TOTc, n ij. 68. 

^O fktc, -T occisio, strayes: <^M tii occidere: ^to rfe, n occitio. VgL oben g«w-iicc, r. 

Wahrscheinlich gehören hierher auch: 
«kfic (-rf) S. I^Neroiifio: oilai oUielMi, jfMnirv, tformira : h «NM», tmmu. 

S. lyofec ( t ?) prneda : u\wli spoliare: igaili, n praedaUo. 
ocA (t?) /iaüir: uicj£ utetere: vtcA, n m«ffts. 

II0TC (-rt) «Mwerifo, orKt, «IrvmAtt: Mir( «ONwrIerv: iiwt, n «ineiiitaiL 
No'Xnc (tT) fiirhimz iicAn, «lAii fkrariz nvAn, n f k rhm 

70 2. DerFen^lnbildBng rieht ikr SUMm nur in vcrimler. nicht zu^ekk anchi« 

Bominalcr Richtnng gegenüber und zwar zunächst mit Bewahrung des kmenTocab. 
it^Toc, •% exUmümtm: ^o-m emtarmmare. Vgl. §.71. 
T«>Ta Uli T^Tc (fiaa licht vie Pojrron lea. p. S56 Tenmthel, Mach la 

Min brancht, da der m der Fcinininendung gehörende kurze flülfsvocal sowohl 
vor wie nach seinem (kinsonaulen Kiehon kann, uacii dem in Copliacheo überhaupt 
gültigen Gesetz 12). ~f fUaHta (pedis), cestigium, yreua$i iwre S. gredi. 

& AMTlicc, -i rffiite: MO-rn quie$cere. 

qoTf, T abuminatiii : qo-i aboniinari. 

Wahrscheinlich $;ehörcn hierher aiwh: 
A&oK^c dulor: juk^^j^ affitgere. 
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uu»^«, lorlurae: die verbale Ricbtong des Stammes ist nicht mehr im 
Gdmuch; aw dm Veifidch nit »utuffy n nnd ohse die HinterbaabildlUig tauamf, 
n zona. cinguium §.27 scheint hemmgdim, itM etil» die Bcdeolttif cireiMK 

cluderr. premere gehabt hat. 

QeAer isl in des Stanuncs verbaler Hicbluug der Vocal bereite gedehnt , wäh- 7 1 
rend er «dt m dieser NomiBBlbndang >oc1i km erhahai bat 
n»{cc, T Sputum, talica: nuM^e $eparare. Vgl. 3S Ann. 
«'«.TTirc, T ewUrmmami «Wm «cterMtMr«, Vgl §. 70. 
-Tp«.n(.-, -r Miftufs: TUjpn wer«. 
OT<^di> Cancer {ydy} oinvie): oflim Wlllimwn. 
nefc-^-, -» implexio : no-fp i pleclere 

no^e, T fragmrnlum, trabs ( vgl. nogc, gMi i}. 38 AflUi.) : nui*c teparari, rumpL 
Sk boTC, qo ir, i abominatio: x\ar\t abommari. 

fteui, T (las in ist o mit der FeminiBeidiuig; ofaae dieaelbe: ^c», «r §. 40) 

MiHt: ^tiuic legere. Vgl. §. 69. 
Vielleicht gehört hierher: 



3. Pemininbildung und nackter Stamm In aiir verbaler oder zugleich auch 72 
noch nominaler Kichtung lauten ganz gleich, indem catweder die Reste der Femi- 
ninbildung mit denen der Dinterbaabildnngcn erster GattoBf laatUch luaiUMa- 
(allen oder die Reste beider gans abgeschlilTen sind. 

n^grre, t pnMwIie: mqt«« " proieclio und j^roteelor. Vgl cpMjyt prote- 
gtre Ann. 48. 

vf^^, -I albedo: or&iwui cUbum e«fe: orA^jg^ n idMto. VfL «T*>^ n 68. 

-I justificatio: »xm jwstißcari. 
^lu, ■« dorsum; tfici eletare: ^ici, n eletoUo. 

tatet, T B. pMryerAm: mki gigHtn: taut», n ML MflMAu^ iMfw, prefae. 

■<Hix>, furtum: ii\o-\\ furari. 

ocjuL«:, i S. nau/M: ^cmi M., gwuxc S. regere, adminisirare. 

T liyHMiiftiiii: {cftc l^erw; VeigL fo^c, ■ {{. 6& puAc« n fiy 74. 

{ftooc, n §. 78. 

juoiu, nr juiirtz: juloiu nutrire. 

atogf T anht aeemuh: mo^ Ubrnman: auf, n « üyti? ( hi 
ca< -r «MfjfM: co# tluUut. Vft pbo^ Aul 48 *fN0WM etw. 
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B. SliniB» adi IniBem Tm>L 

L Homina ■aaeiliaa. 

73 1- Slämme welche iu ilirer nomiDalpii Kichtang den Vocal bereitB TWlSi^eil 
kaben, wahrend die verbali; Richtiinir noch den kunen Vocal dubieMl 

AofH, n buecae angitha: oAk curtare.^ 

noTTti, n kUarikui mni. kttarem cm* (Deber tlea bHaflgea WaehMi thi t 

md q vgl. Sehwartae, Kopt. Gr. §. 240 S. 235 f. 

ao-(\\ n famlla: e<t^ aeceadtre. V^I. anlea «tap, n fumus (§. 7). 
«ridi, n äigitut: -refc «ipiMm!. Vgl. -tcis, n 07. 8S. 
^ßta, w & fMiMi^ «jclam«: jgeci /befiiar». 
tflttxi, n pwTwra: (<os m/M^ 

1611H, £«kn ama: j6eK oM^cre. Vgl. ^^hk cingere g. 74. 

igXriX, n nrff/io: ^AX flfwrf. Vgl. u]X\, n §. G7 UUl oMre gi. 74. 

fcniTc, n bellum: feci-ir bellare. Vgl. feui-rc §. 74. 

Kujc, n rtira^io cadaverit: Koce, koc curare cadaeer. Vgl. Ü9. 75. 77. 78. 79. 
cn^f II TtduKfUnt ccT iwlbiwv. 

(fiup, Ti -<rp. ncceridrre. Vgl oImB ^«TP^iI focitfa (j. 7)* 

2pai]||, n pondu» ; gpou) gratem t$te. 

74 2. Hänfip:<*r ist der Stutzvooal ia der BMBlaalea uad verbal» Kiekiaag des 

Slamnic? plfklmikssi^ entwickelt. 

«jLOjnH, n deficiemlia: jutopiK deßcere. 

AioY^-i, II mhcela: wo-pi'v miscere. 

noyi, n moia; fariiia: noj v motere. Vgl. nuii-r (uoei-t), n §. ()3. 
noTSK/ " mmMÖiC»: n«Tgic dtrpere. 

iHC, " frittinntio : iitc ft^tinarr. A'pl. aalMl ItBC» 

igAHX, n oratio: ororft. Vgl. igAA t<. 67. 7S. 
cpKT, n praannto: cpni-' pron«/H«r«. 

«HK, ^o,n «tma: «hk armmn^ eilten, cmgu VgL^en $.37, und uniea;6uiit. 
MHoftt, n B. cogitatio, memoriat »uivi[tt eailttMH«. 
la^ ■ fetäMäo: luic festinare. Vgl. oben mc 

^oiK, n tomm (auch i^oiKi), tculum: iiun. ättgtn, «Mfi. Vgl. obea Akr. 
lupq, n uipq fUMi/aM piUim agert. 

Vorr, m MfOffatfto: «po-r ««fofiari. 
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oYOJg, n matuw. oyw^ stare. VgLo^t §.67 (sit Abschleiiiing de« oy Anm. 40^ 
um, ■ immtr$hs mut 
feuigi, Tt nuditat: btuig 
mcgi, n lectio: uiu) kgert, 

n t§iutHtbilt, Aonfeiiiplw: cmg 
ujuiiii, II cxisd-ntia: imuiii i'xistcrt. 
qui-ri, n pardUio: qtu-ri abiUrgere. 
IIBiuiif v Miw(|ii{0! goni occtptTt» 
omcM, n trUtitia: cDRejui <rwtem etw. V^omtaSbC?. 



n fettmatiOi x^^*»- fMfkmc. 

KoiA^, n puUatio : ; 
-nu&^ n precatio: Twh^ \ 



<<ai«T, n teniatio: fivanf tentare. 
äTuipn, n reve/a/io: «Toipn recetare. 



t, II tremor: ctoit tremere. 
f, n deUtio, lUura: cm\a umgere. 
it cjnfwiBlto; TOtt 

i^uip, n 'comnitim: c^mp tomtiiare. 
curt, n rtdempHo: cw!\ reäimere. 

tm-Tc, n detfufli: Aiu-rc bellare. feo"« §. IB. 

j6ain-r, n eiema: AoiirT prommum e$$e. 
«uipi, n /orfb; «Oft /brtan» «m*. 

gauuu, n torcttüor: fouii calcare. 
S. n dealbator: ^aig* btvan. 



puiT, n gemten ■ ^wt germmare, mOMei, 
S. ui<rcii. II fngtu: iu<ftA frigetcen. 



n sercus : ftojR ir«. 
am, n ratio: um rqmtar«, 

tmkt, n l$g mmtmi ftnfte kgtr*. Y0. eafef,« {.«& {Imc §. 78. e&anac. 
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II. Nomina fenioina. 

75 1. AuJiser bl der Fcmüiiubildung konunt der Slamiu nuch in verbaler and 
BomfauJer RielrtiiiiK Tor. 

aymgsa, *r hÜhtdoi sxogie difaliiiw: OTiuisC/ " dilalatio. Vgl. oftfia, t {.69. 

£pHigi, i M. torqHf» , monile ; gpHuqc, S yrarUas. pondus: ^opig, 2pB]9 
M. S., £P«>sy M. B. gracem esse: £put^, n gracUas. \gl. ^oiy, n §. (j7. 

mu, T (im, «r) ■ wMm »; mc mmmiw«: «jic^u «mmtnil Vm|;L ^30; mhim, 
T S-81 

2Hni, -i domuncula : ^nn, ^lun abscoudere, altscondi : ^uin, n absconditum, »ecrelum. 
Ulla, -r /bMt: «kia gtgnertt «uo, n porft» (vg^ fmu und VMi Sttim PB-o). 

ujui^-, -i pilicus, fotea: uici exscindere: a\m-i, n iiicisio. 
K«ktci, ■» tepuUura: kcc, kuic caJaper tepetire: hwc, n cadacer cotulihm. 
VergL §. 69. 73. T7. 76. 79. 

76 2. Der FemininiiUduiig Stammes steht dieser nur in der verbalea iiich- 
Unf Bodi gegcBObar. 

77 3w Dar PeniihbaduiK ttakt d«r Slaan fai f^iidnr Fmm bi tariwlnr «der 
■omlMlcr Richtung oder beider zogleidi (egeilker* Vci^gL %. 71 

ci, T S. adcentus: fttbo\, n «mint. 

qoii', -r flictor: qai-ii, n perdilio. Doch lied hier die SuUnme wohl nrsprUiig- 
lieh venehiedea. 

(^uifKsrfeo'X, T portio : "^ipTi, n dicisio : f^myr^s. diridrrp. 

Kluc, 1 sepulcrutn: hiuc curare cadater. \ gl. §. 09. TU. 75. 7S. 79. 

•e'pvrfe, MrihM gtm» f'mlifMti, wd«, religio: i^moy xc, n eonfngalio. 
Das i->T fst WorzcHaut, vor oder narli wolchem der SttttVÖcal alehee kBU §. 18. 
Daher die Form «oxe-j, «otw»^, vgl goT''» 33. 

G. SttbÜM Bdt d<»pi>€lt4»at VocaL 

■ 

I. Nomioa mascolina. 
Tg 1. Der kone Vocal «nohc&rt verioppdL 

S. ^hM-t*, n tqcjitf: c%«k*.Tc UM. \^ cXa^<^ §. 67. 

S. cccn«, " rrlii/iiiini : ci . lu siipiTfUSt. ^'<'^gl. ccm ^ 67. CnMK, ■ {. 79. 
S. oogc, 1» frex: og» slare. Vergl. og,«, n §. ö7. 
S. eXoeSU, n cuncepiio: ^tovlvi Wl i cyf» . 
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S. Koonc, n cadater : Koonc imolime cadav&r. Et ist wohi derwlbe SUUMI 
irie das tdioB Öfter «nmhale rm «. s. w. §. 69. 73. 75. 77. 79. Udwr «Im Alnclilei- 

fen dps u sich<' Anm. 27. '.\2. 19. 

S. B. gfiooc, n UnJeum, vetHi: {e&c legere. VgL £«i^c, n Üü. goi&c, n g. 74. 
eftanor, n §. 79. gkc, -r §. 71. 

S. [qooc, n pMflir: cuioj conttmMni poc (mil Vertemchmig TOB c ud 0), n 
deieemt. Vgl |Vnaw>, n §. 79. 

2. Dur iBBge V«eal «nchdlai vcnhipinCi 79 

B. cKHiii, n reliquum: cmmhi? rellquum ri$e. Vgl. M. cem !5. f)7, cccnc §.78. 
i>. HtDiBC, n cadaeer condUum : t^miuc curare cadater. Vgl. ^. ü9. 73. 75, 77. 7b. 
S. ^«auM, n «mbt: %«u& mmnnetr*. 

S. iguiuiT, u diminulio: ujoiuit indigere. 

S. B. jgntaiT, n victima : jguiia-i extcindere, jugulare, taerificare. 
S. igannc, n paifiir: «ogi eosfamMr«. Vgl. cgooc, n §. 78. 
S. gfeuiuic, n linleum, vetlit: gfec legere. Vgl §.68.74.78.79.72. 
S. «niuiAt, rindemia: «nunXc CMutaniar«. V^. & dtoXcc, 'r §.81. 
S. «nruipi- n /bfü*: «oop fortm e$$». 

3. Doppelter, aber uicht gleicher VocaL Vgl. ^ Iti Ana. 23. Statt der Ver- (jo 
doppcluiig tritt zawdieit t oder v ela. Um MeiiiphMadleii a-t Mti|irfe1il in der 

Regel ein .Snliidisclie.s t"-/, ebenso wie dem .M <■- ! l in S. «"5-7. l'cber den wahr- 
8chcinli( lipii i-lj)ut des S. fi,nelches im S. sp|l)st oft mit i wechselt, siehe §. 34 Anm. 37. 

uiupi (S. M«>ipi), n fatcicuiii MOYp Itgare. 

tnnu (& fMu), B ««£eif«.' ceox» «eirw. 

■sfutgHiHf, n rrrognilia: xriniuiniin fisilare (-sexr quaerere^. 
ugHtbi (S. u)ii&(], n robigo: ipuitti^i (S. puji&c, pigH&c) Aain.4S robigiHe obduci. 
■wmrr (S. noerr), n feriiut: noy^ «Miere. Vgl rnnr*', m §. 74. 
nunr. tnn ir. I, ii ndrilt/'riii'ri : ndulter : cpnutiK adulterum eue Ann Is. 
giuip (jyociu| S., iy«.iy} B.^, n puloU, n taporet: y|cgk 0«>0 tpargere, dissipare. 
gm« (gocnt, ■mm), " e«rf«Mr; gnmc AwlAri. 

cuiri (S. roci r), n Ibm, /iuM; corre exUndere. (Vgl jedocll andi dw StoHUtt 
c4.*Te spiendere.) 

S. oYocrr, n cotamw.- otwpV torminif d^t^fnor*. Vgl. $. 51. 
«Ttuini (S. «TfOf it\, B. oy*in), n Itmm: vftrfmiM fiügm Ann. 48. 
«pai (S. PT»«, oxoac, ofMc), n agrkeUt'. eporocw ctflww Anm. 4S. 
^OK., ^om (S. sonc), n liiiwüauiJ tletare. 
■vmvfn, n rumreeOo: tvtox*^ run r f en . Vgl 'nrun, Tmam, totn. 

0 
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Ii. Nomina ieminina. 

81 1. VerdoppeioDg des kurzen Vooüs. 
B. »MMu, T nmlrbe: jumiu fm$eer». 

B. ^ekA.Ai, T aeruyo: r'A^A.&.'\i Anin. 48 fMUTMOmt, MmHl^pj. 
S. AAOonc, -r nulrix: Moonc patcere. 
S. goo^c, T oeruffo. Vgl obei B. t: cA^m^i. 

S. <foo'\tc, T veMÜ$: ^oe\t vetive. 

S. o'ooAcc, <r oaiipKtolio; «nniXc BMuto ii i gfw. Vgl «onnJU, n §. 79. 

St 2. Verdoppelung des langen Vocals. 

S. HHitc, T Hunurus: t^nc numerare. Vgl. hhi, i und hü« i ^. 75. 

83 3. Doppelter, aber nicht gleicher Vocal. 

j6iu&t,T Mi^.- £ic tepare (das vorselhaAe c hat aicb in jeHibi abgeKhliffea.; 
S. Mooft, T mMmße: tamaf* mnmi apjttKi{c kwm. 48 niraH. 

S. Koigc, T demv/a; khi^ aemuluri 

kAiuiAi, t secundina (qua felus inro/ri/ur) : rA colvere. \'gl. §. 6S. 85. 

84 . Auch SUünaie von nur nominaler Ricbtong erfahren diese vocaiische Enlirick- 
Ing. Wir flilirai «inigie Bei>|ilflle «a. 

S. *>«ki|, f. £«^q, «'fi, M. o^q, Tt tllCB. 
S. 001C, t: M. o^, t tulta. 

S. n: S. M. Hi^P' " pellit, 

S. (iccia, £a.n: M. &C|9 ^owi. 

S. cootu, n (B. c&Kvtf, n): M. com, m folrWi ' 

S. OTXWgc, t: «•T"'i*» *corpiu». 

S, smunu, m: M. soua, « Mer. 

S. uft.«>'xc, n: M. Ai«>g«, n aur'u. 

S. n*M.t, -t: M. nA«£i, i de$u. 

^ S. t*cn, 1 eMfiMiMi, «IrMMi. 

C^Mf^ 8. cdMM-rc ^NWMO. 

MNim (S. MAon, B. MLMin), « jlfiMIN. 
CHiiu, -x: S. cini, T MMMT. 
^hmiaUt s MafNrtiWH. 

A&nii-T (S. julocit), n via. 
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S. coeiui (B. ttM>isa): M. tfug, n par^ jugtun. 

S. {oei-re, goiTC, n «fMit» 

t"Mt (& t!»«rw, f «rrc), -r JyoHW. 

S. goeip*, ooipc, okipc, -i stercus, exrremenlum ; M. oiuipi, otnpi, tttcrementa. 

Von der sehr iiäofigcn , ihrem Graud nach der Verdoppelniig der Vocale sehr g5 
vennwdteB Venlo)i|whinf dar CSoaMMMUiilmi (irfl. f 16 Aan. S8) IthrM irfr nw 
einifro <!cr weniger liluifi^^ yorkommriKlpii ^'^'r(loIl|)eluIlCTu einzelner Consonmilpn aiL 
Die des gaazeu Stammes ist im Copti£cheu sehr verbreitet, „wo der Begriff des 
TbRiwvites lad thiu im ihm eitapRchewIeB DingmilM neh Mhr oft mt du«l 
die Wiederholung der Wurzellaale fester ausprUj^l" ;KwaId. Spr. Abh. II S. 48). 
Der einfache Slaom i«t daher meiil al« solcher aicht mehr in der Sfwaolie ge- 
brtBcblich, obgMch «r « ia d«r ftHherai Sprachperiode {gewiss gewesee «ar. Die 
Verdoppelung «azeiner Gonsonanten lasst sich meist durch Vergleichong der gleich- 
fiilis noch erhalleneo einfachen Stämme in ihrer EntwicUnng noch verfolgen. Sie 
■cheint der letzten Entwicklung des vocalischen Lautes zum laagea Vocal voraa- 
fegangen zu sein, da aie dodt wohl kaum noch hatte eintreiea kMMi wenn die- 
«er bereite voriiaadea gnnum nli«, beide aber lich laweUea lafluaaea ladea. 

I. Noaiiaa aasealiaa. 

cX«^-T^e-T, n loptut: cK*.'^ tabi. 

kA&?V, n? collare: iiA rohere, plicare, VgL §>6S. . 
oY«'VA«, n aontu: oyeAoY'"^' uluiare. 

Kenne, n S. fbtfftudoi tum M. pinguetcerti licni, n j l fa jM w fa. 

B. ciiftfci, n S. ffff-i-, n rirriimcisio : M. ccti circumridere: ctfei, n eircumcisio. 
B. cKULAif, n maHdatum: M. cuu apparere inUrceisuru*: ccau, n mandaitm, 
MerCMth. VgL §. 67. 

S. ujiop icp, n lurbatio. Vgl. iyorpf.| Anni. 2". 

S. nHO-rH, n decnbilui, sapor: hkotk jacere: M. »ko-x decuaAere. (Für 
HHVTR kiese es wohl orsprUnglich tmencr). 

KAioiA, II S. nigrvdo: v.hxx nigrum etse. 

^kiaii, 11 refrigeriwn: ^feofe vi-friyerare: S. nio, ii und h6o ideffl. 
u|OYiy'">>Tt9'' " Merifciuiii : u^o-^^oy^i adorare: jgaiof^i MCnj^eiam. 

II. Nomina femiaiaa. 

S. 2;mjüic, i calon £juiom, ^hju. calere. 
& juppc, -r ttneuhimt up Hgare. 

Sb T&fet-, -I annutux tignatoriut : -icfc signare. Vgl. §. 67. 73. 

k'Ac'A, 's? ftägor: S. cicAcAcftoA ftilgere: i*^ (& cmA), n spiemlor, ^feewhm. 

6* 
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S6 Dieselbe £ntwicklujig zeigt sich auch bei Slämmeu nur uoniiualer Richtung, wie 

uj'Vo'A, o&n dntlfS: u|o'.\, ii? Hrnx. DaSS iq'A'X ..im Mr»M|i!lilischon (Ipr p«*- 
wOhiilichc Auüdruck iUr gens, natto isV kann auch bei nur einmaligem V orkom- 
nni dw WortM keia Gnuid ada m IUr eian Jhvekliriila*' n InltM, nie et 
Schwartzc, K. Gr. §. ÜO^, Anm. 1 S :i07 thul. da ein .solcher Gleichklang tw- 
scliiodener istäramc gerade iin Coplischco häufig ist. Vgl. Anm. 27 iicliiaiis. 

AIb einige Hllgeineinera CMeklifwüitB «fiebl lieh au einer mlcheB Uabflr- 
aifihl, dass die Noniaa inascnlina weldM trle ilir nackter in verbaler Richtung lieh 
htungeoAtt Staa» aaf Hinterl>aubildangen erster Gattung zurückgehen, am liebsten 
«He ModifcadOB des Nomen abstractum sich bewahren, wilhrend die Feminina mehr 
das Einzelne, Concrcte darstellen und, indem sie sich in solcher Weise die ursprüng- 
liche Bedeutung dieser HiutcrltaultiMuujj (§. 'K) noch bowahrcu, diu kurzen Vo( a! als 
den älteren und daher mit dieser alteren Rildoog des Femininums mehr ülicreiuslim- 
Mod, gerne Fcsthaltea. Diese beiden Pukle gabea aae einigen Aalialt lar Ver- 
■athnng des Geschlechlp.'; pinijxpr Nomina vgl. §. fiO. 71. Dass aber aiirli fitorin, 
frie fiberbaupt in dem im Coplischeu berrschendea Verhällfüss zwischen vocaiiscber 
Eatwiddaag aad Bedealaag, keiae gleiehnKaB^ irfederitebreude Bildnag hemcht, 
eine solche viciroebr in der Tlmi mrr aussrrhnlh rirs Stammes, nicht nuirrtialh 
desselben vor sich ging §. 4, beweisen Formen wie sie §. Ib. Hl S. zusammenge- 
«elll sind. 



Anmerkungen. 



1) »NoRiinnni Kngoae coptioae quae äl per omiMti gntdi» origo ci Cmmmtio com« 

(lar.atifinc cum aliis Hngnarurn familiis iiistitut:! .liiwatur«. Bei der Behandlung dieser 
Aiifttabe schien es mir inolir auf eine V.:rvM rlliung des bereits geKammcHen Spra<"h- 
M-h.il/.«s ;tls anf «Icsscn V»Ti!i<'liriiii^' iui Kiji/«'lnen anziikommeu , -irh iIil- t'tlr dii' 
Bildung des Notuenä Uin-Thaupt güllij^Lii linuhUiii/.n rmch schunausdcm Vorhandenen cr><oben 
mlllten, diese aber das Weiientliehätc sind, und <!ic einzelnen Forinen von clen.selhen mit- 
«ittbcgriflisa «erden. Die besondere Aafiaerkaamkeii veldie kh der EntwicUuiig de« 
Vooaln geeehenkt hab«, reditfertigt sich am der «((BBtlillmlidini SteDimg veleli» dieaer 
im coptischen Sprachstamm einnliniut und welche die Bctraohtnng deswUmn für das was in 
der iSpnM-hfi Ul>erlianpt mii|^lich ist , so an7iehend macht. Die llcsultatt! h\wt , wolcbe 
sich für dies Lotztero ergeben, scheinen mir l'iir t inr litipi-stisi lie l'nt( r>ij. huu|^' iimm r 
das Wichtigste zn sein. — In Botroff der Vornrerthuitg doü Uierogl/phisuhen beim rke 
lA, dan tUl am -demselben fUr eioe Dotersacfaimg «to ^ fagSKWlbtiffl, bei vsvh litjr 
ea snf den genauen Wortkut ankommt, . weniger wgiebt ab tun mM anmrtet, da 
die Lesung des HierogljphisehaD noch nicht an weit fortgeadiritteB iat und ea auofa 
wegen des besonderen ihm rigenthllmlichen Charakters naer doch immer wcs4>ntlirh 
Bilderschrift (fcbliobenon Srhrifl wohl nie «ein wird, dass die eonsonantischc sowohl wie 
vocalijche Ausspruch'- eiivjs Wortes in ■lUcji Fillkn fot t-tiiiiilt' . um einen sichern 
Srhlnss auf ein cuii-.ilc^ Verb&ltni»» zwiacfaen Aui»i»|>rache und IKikutiuig il. h. auf die 
gruinnuitiiictiu Bildung' ilc" WoTtef llimiaMHB 

2) Dia Beschreibung dieaea gtmen Vorgangea findet aicfa a. 0. S- 2 ff. Die Defi- 
BttiaQ Inotet: »bt der Wortbaa A6r Art dwM an dem ab IMer Gräod vwae Un ge- 

setoten Stamme eines That- oder eines Nameuwortea die eine oder die andere nlihere 
Besiimmnng sich dnrch Wurzeln oder sonst dnrdi Wlirtchen ansdrflckt welche stufen - 
weii'e lünten antreten, so nennen wir dieses di u llinferniiu . du d.ts W(.rt ilinn v<in 
einem vorne i^ej;ebcneu fosit*n (n-undc aus »ich muh hinten zu ^tutVüw. iM' erweUern 
kann unil der eine feste Onind vorne hier alles trügt was s^i' Ii je na. h .1. r Keihc der 
Begriffe ihm hinten anhängt« (S. »Der geradeste GegnuaU xu d»w«m Hinterba« 
iat der Y«rderban, nach wdobem die nihere» Beatinunnagen des als Qnmd dieneoden 
That- oder Namenwortes nach vorne vorgeschoben werden, nnd zwar wiederum wenn 
es nulurero sind ganz nach der Stnfeniblge der Begriffe, so dass was dort immer wei- 
ter n:u:h lüjiten sich drKngt, iiier aieli ta derselben BeilMi nmgeiuiirt aadi vorae hin- 

sciiieben muss.. (.S. 18). 

S) V^l. hierüber die von Kwald gegebene ausflihr liebe Darstellung des Verhüll - 
aisaea der vier grossen Sprachst^imrac zu einaader in seinen S^rtukmuaueht^cAen 
A Mu m d l m igen U, 8. 74 ff. 

4) Bwal4, Mi, IL 8. 7S: »UnterbreiiHiBg n«d aeasr AoaBte der garaden 
BatüM^nag [des Wort, und Satzban'al bcrahot ebenio wie ein Stüiatand nnd Bfliä. 
gaag, welcher vor ikr Kneirhnn_' des liohi rtti Zieles eintrat, auf geM'hichllichcn Waa» 
deliuigcn und Wanderaugen oder gur ümwilkungen in der ftltcsteu Menschheit«. - 
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5) So luineaüich bei d«r DiUaqg de* ButkipiniM 8.88ff^ dea PbrniwiiwiBW f. 86 ff. 
und des PloraU g. 48 IT. 

ti) So ist nach Kwutil (Sjir. Alifi. II, S. Ii ff.) li.r in geradostcr Linie sich in 
sliviijjii- (ileichmassigkoit i'niwickfiiuU' Bau des NoniitM^hi^u cirn? Folfje soiuor «luixh die 
Woliii-iit/«} der tM s|nvebeiiden Völker bewirkte ZurOckge/ogenheit viiu iiiidern S|irach- 
■itaiumen und seiner UnWiilhrtheit von den geacliüdttlicfaen Bewegungeu anderer Vülker. 
Andere Beispiele l^hri .Schleicher {Sprveht» BmvftF» 8.16) an: »Wshrend Spraeheo, 
wie z. B. dia nmuniflohen und gmuMiiadMii (nntar dämm simnl die en^iaehe) ein» 
reiflte Oe«cfaiebte gebabt nnd «nswrordentlidi Tiel in apnidilieber Bcsiehong verlornt 

Icitn'tl . liiit -Ich ■/..]!. tliis Liftanisihi', dii' Siirache einer Xatioii , die wedi r eine veiclii-' 
• »e^iliiclite iiocli Litlemtur aulweiseu kaiiii, ia merkwtlrdiger UrsprUiigliclikeii erhallfii. 
Audi die elM'nfiiDs nix-h auf einer illtercn Stufe stehenden »lawischrn Sprachen /eigen 
deutlich, daas sie Sprachen eines Volke» sind, de^i^en geschieht! i eh e Entwiekehin^ noch 
nicht der Vergungenheit angdiSrt. Das Komegischo auf der von alku geBehichtUcboa 
Devegongen fa» gebliebene« Kolonie likad iet dem Altamdiadien im FornMaiaiDhthnm 
fast ganz tren geblieben, du mehr in S» Geecirichte des Continenli TeHkctiteae nor- 
Tresfii^ehe. dUnische und jichwedif che Volk dagegen rolet eine Spraelie. die A':h wi it vom 
alten entlunit hat. Grosse K|HH lien in der Ge.M liii hU! haben nisthes Hei absinken der 
Si)niehe zur Folge. Die \ Ulkerwanilerung liedingte einen ra|iideu Sprachvertall Un llo- 
nianen und Gci-manen«. Was ca mit dem «Herabsinken der Sprache« und dem >Spnicfa- 
TeHuU« für eine KewandniüH h»\ye, ixt weiter unteo (Amn. n Satt 16) besiproclien. 

7) Dies Verhaltuiaa tritt beaonders deotUch bannor, wam man die Oninde wantm 
andere TOlker von Inaaeram Binflnas anberUbrt bfieben nnt denen vergleidit, welche bei 
den Aegyptern eingetretun sindi Dort liegen sie dnrehweg in der dunh liie Natnr de- 
Laude> gegebenen Abgosclilotisenlieit, 80 das* der giui^sc Zug der Welt^rejchiclite nnt ulJ 
seinen umgestaltenden EinHUssen an ibnen obno sie biTtlhn-n zu ki'nuu'n vorülM-r rauschen 
mussie. bei den Aegyptern war eü anders; sie worden Ton ihm berClhrt, abur sie itcblussen 
sich mit vollem Bewustitein gegen alle BinUBme tib cod bewahrten das bei ihnen all- 
mählich bertvchend Gewordene mit starrer Oonseqaeu. Eine Kttckwirknqg aof die 
Sprache ist die ganz natOriicbe Folge, weldie unter gleiebeB VerhIltniBaen in glrieber 
Wei.-« wieder hervortreten muss. ITnd so sehen wir in der That die Sprache der Chi- 
nesen, welche sieh gleichfalls mit vulleni llewusstsein gegen die Au.ssenwelt alKiehbiLseu, 
,iut' einer so hüi'hsl allerthUmliehen tsinte >>eharren. Wohl zu beachten hierlici ist diiss 
gerade diese l)eiilen N idker von Alters her Iiochgebildete gewesen »ind, das« also ihrem 
Vetbaltcii der Au-^^enwclt gegenüber eiu ganz nadarea Gewicht beizulegen ist als dem 
janer anderen Volker, seihet wenn c» bei dieeen aio» iuunn, nidit ans rein Inaaa rl ichen 
OrOnden entsprangen wfire. 

8) Hierher gehört namentlich die sogenannte Passivbildung durch Umwandlung de» 
im Aetivum rorhandenen O-lj.iutes in das n;K"h dieser Annahme da.s Possivum charakteri- 
«irende h. V;_'|. Stiiwart/e. K.lJ.a. ll»y. 4ri*UV. AUiMi i-" v,v,..r an den 0-I.aut 
.lie arlive IJedeatuiig gekutiplt. noeh tritt mit dem statt dessi lben i rs< hejuenden h iin- 
.iliiinderlieh das l'assivnni ein; es tinilet sieh vielmehr die active wie liie passive Be- 
deutung bei jeder von beiden Formen und oft bei beiden zugleich. So hat, am ftr 
jcile MSglirM^t ntu> ein Bdspid aazufllfairen, Tok. twk naeb Pejran aowoU die Be- 
Je.itiini{ xiglUo oftit/aare wie die *igiVo oltngnari, und coMni gebraucht nach Schwartze 
p. \ den O-Liiut ^;ide für die passive fiedentuug (vergL ferner i. 176 fin. S. 17ö), 
wahrend es flir lUo aetiTo M. B. ccszni, 8. caamc, cwi nsvendet. 2"* endUch heilst 
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clh'ri.^iiwiilil uimcoitiici-c wie alitcoHili. Vgl. Pfvroii v. Wo alicr derartig!' Uiigloith- 
ixiü.-taigkeik>u, iiml kciuoswc^ l)li>s!> vcreinseelli vorluindon itiud, kann von liUUoag im 
gramiuati^chcn Siaiie keiuc Uode isciit. 

i>) Vgl Ewald, CtedUdhM drs VMe* hratt I, 8.72 Ann. L: ». . . . auch weno 
die Mmiitiscbe Schrift (wie iillercün>,')i gUuiblich) tob der IgTptiMlion ihren (mm Onmd- 

■Todankpn (nanitith t\l^^^ r!i^< ilm- Aiifiiiig des Lautos des a'hzubildünden Gegenstandt'S als 
liaulzeichon j4clti-ii soliii ,! « ütU linU' . so erhobt sie sich durch ihren andern (das» dcr- 
iclbe Laut nur iiiuuer dunh ein IJiid diir/.ustellmi sei) uiieiidliih weit Uber jene und 
wird dadurch enit in der That cioc nine und in oller KUne genQgettd« Lautachrift«. 
Vgl. aUL n, 8. & 

10) So erklärt bereit.? Ewald ( F.rlMrung der grottrn fMnilUcfu^ Ituchrifl wn Si'ilon, 
(jöttingi'n 1856, S. 11. Anm, 2| die Schreibai't n tUr die Aussprache ni als »zerstreutes 
üeberblciWl au^ 1 r W i r;- um I .S.vllxTi-Hildenichrift« der Aogyn!- r. Diese :iui h .sunst 
faeeondcrs im Sahidi;<chon L)ialekto solir hliafigu Encbeinnng findet iu diesem Zusammen- 
luQge ihrt) volle Krklüning. Es gobüreu daUii all« db WSa, in welchen scheinliar eis 
ganns salbaUbidigM Wort ohne Vocal Ueiht wi« ff*tf*^ nv"«, «eldmii «in M. {ctafcaa 
lor Seite etefat» ]mh«, ■ 8. aedmm, «wwImb adwa im 8. und ebenso M. {ciw«, n, aidi 
findet. Hitnfig tritt rar Andeutung dos Vocales. dessen Ergänzung dem lösenden Olx-r- 
lassen bleibt, das Zeichen *_ cwlpr — ein. wie in eogc, neben wtilcbom c&igc vurkummt 
(Schwartxe, C. 8. 201) 

11) Pieeoe Verhttltaiu ist als iactisch bostehiend anch von Peyron auerkana t and gab 
den Qnnid n der T«n üm beColgteB Anardnoiig seiMa WSrterböohB (PraalUio ZVn s.), 
wenn er auch geneigt ist einen Theil der Abweichungen den »impmdentibns anuuraendlnii« 
nmisehrcilTen. Bio consonantischc Wurzel betrachtet er als genus, die vernehiedenon voca> 

li'^i lu'ii Aii>'-'[iraehen diTst-llicn als des^ien ■'pocies , ohne sieh jedoeh Üb<.'r d.is Vorhuüdcn« 
sein inler Nichtvorbandeuscin einer caustiicn Einwirkung,' der besonderen voiaiiseiien Ans- 
spHichu auf die Kntstohong der Bedeutung näher zu erklilren oder dessen bes^mlere 
V'crhnltnisae, taJia er ea wie ans aehier OleidiatoUaBg des tioptiachen mit dem SemiUechcu 
wohl hervorgeht anerinuiiit, im ESnebten anBrnepradien. Und doch giebt gerade «jne 
tähan Betradltnu der in seinem W8rterbuch so klar m Thge liegenden ZuMBrnnutel' 
hingen tob We rtfo r m en nnd deren Bedentongen den angenscfaeinlicfaeteo nnd iiikiHetlir- 
gendsteii Hewets itlr unsuru Versuch einer DadlgQBg dieses VerhiUtnisses. 

12) Dem gernüM bildete jeder der vier gr oMen Spnshetlnuaa da« Veridatmai des 
Voeals mr Bedeotaag dee Wortee in ganz eigenthWmlkiwir, Minär jcdemaHgen beaonderan 

Beichaffonheit ontspreihcndcn Weise aus. Am vollkomnjensten hat die MSgliehkoit den 
Vocal ttlr den Auwlnick der Modificationen der Iknleutunp dos Stammes zu benuty.c'n. 
das Semili-ehc ausgebildet (vgl. Kwald, H. 8. L. % 4/. Wn. \'~,<i 3), wilhrend 
das Miilelliimu-sclie nur eiiuulne Analogien bietet (wie im Deutschen den Ablaut, wäh- 
rend l'ndaut. Ureehnng »uid Schwächung rein lautliche Vorgänge sind, die sich in 
gaox «elbsttadiger, die Bedeutung da« Worte« nicht causal berttfareoder Weise voU- 
dehen) , da« TOriÄidie dagegen m gletdwm Zwadt Wadud von OonaomaiiteB nawandet 
(«bd. §. 4/ Aum. 1 ). Doch weist gerade das TOrkische noch etwas Achnlirhes auf. 
die sogenannte \ ncilh.irmonio, welche darin besteht, djw« die Färbung der Vocalc der 
UnterbrgrirtV sii h n;u h diT des im Olx.'ri>egri(i' gegeWnen Vocales richtet. Dies h.it. /.w ar 
zunächst seineu Uruud in der Überwiegenden Wichtigkeit de» Obcrb^riffee, ist aber doch 
ovr dadnieh mif^fiieh, daa« andi im lÜrUscfaen wia uqirUiigKA «oU ia dar ^pndie 
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llberhftiit>i die Bedentong eine« Wortn nicht onmUtelbar in der bci^ondcreti FSrtmni; 
«eines Vocalm Ix-grllndet i«t, sondern, bIb wcwenilich an thn CoiiHnnanten haft^-nd, aurti 
dann tsoi li dteJellic 1ilril.4, .Iii' Färljuii;,' iK-s Vijciik> ilurcL iri;L'inl welche rcin laiit- 

tkhfii Verh!Sltni«e eine aiuhi' mw-micn i^l. Ö. Ewald, Sp. Ahh. II. .S. 29 f. Vgl. 
Si' h 1 üi (• h e r , Sprachen Eur<'pii\ S. G'J f. 

l;>) Da jodoch eino IttuUk-liü Ver>iiniilichung aller der möglichen Modiiicationen cima 
Stainiiies zur Zrit des Hinterhau's theiLn alMtrhuupl nie ontvickolt war, thetls in deawD 
jffBäma TrfliiiBMni Mr noch ganz thöhrdiM imd aidit mahr imnor mit CTringrndeiW 
EinflttBB auf dk Bsdmitang (§. 2) Torhanden ist, nndi den CI«Mfaeen dm Vonkrina'a 
alter aurlt nur ttn'ilwcise und in verlmltni.ssiniiiiiij; ;:, riii;;i iM Miir^se sich entwicivL'lt hat, 
>») liliiilil ui i h iit;ii»>r in whr vidcu Füllen das diutliche lli'iv<ji;rr(rii <lers<,'llx>u allein 
d.-r Stt-lli.iijj; di-s Whi Il's iu i!iT Rede und der ^Vrt sein» r V<;rbiiiiiU!ig mit andern 

\VOrt«ni sowie der duich diese klai- wv-rdeudcn Beziehung Uborluä^cn. Eine solche Stufe 
der Spcmbu iül jedenlallH eine Sehr altei-thUmlicfae, an und fDr sich alwr durchaas natniv 
gemSasB, da däi Wort nicht nur Sonderesiateta, aondeni sun Lebim in der Bede ge- 
schaff«! ist, M das« ein Theil seiner DcuÜiehkoit sdu- -wohl ihren Orond in der Art 
seineü AuftrutoiLs in der Rede huU'n kiinri, So kann olni-' d;i-s l iin' an' Ii nur in dem 
einzelnen .Stamm sich nleii:L bleibende \ in .lU^iinuig diu vi ir,i MoJitieatiKneii 
d<'-. ( iniii>il>e;,Tifti!s in l>r,,t:niil(g gleiclicr Weise ireimte, ein und dv r-illjv .'^t.uiiiii m t den- 
belbeu V(>i:alon Nutucu bubHluiilivuin (abstni< t um nie eoncivtum) timl adj>M-tivuni «o- 
wold wie Yerbum nnd andi hier wieder attivuni wie passivuiu sein: die Alt seinur 
Verbiadnng wixd wm es im «iaxelneiu Fall ist, nionuüa nreifeUuft hissen. Genau das- 
selbe Yerlillltniss neigt das Chinesische (vgl. Schleieher, Bpraiiten Emvpa'w S. 48), 
welclic» sogar in dem Grundsatz die Rede einen Tlieil der Kosten für das Ver*tiindiii>s 
de;-< einzelnen Wortes trafen zu lassen so weit pelit , da^s es aus iin* liie lleik'Utun;^ 
des St.iiiiir.es ■'elli>t (■r>". l.Lir nenli'U W.ire die Ffiliigkeit kier/.u nicht it;j Wesen 

der Iteile naturj/rini-NH In i_n iliiilet , m kiittc das Cliinosiache za einor njichereu Staiuui- 
biklung rorl.-ichreiiru iniisseu ais 7.11 einer soklien welche das Olaiddanten vieler ihrer De- 
dentnng nach grundverschiedenen ätäaune gar nidit sa wagdum vnrmog. Vgl bchlei eher 
a. 0. 8. 41 f. ISn «hnHlJuwt Siehveilassen aaf die Bede d. h. inf den Oesanunt^nn 
ist CS, wenn in einer Bi)ra<'ho wolcho so feine Bcdeutungsiinteesehiade dunli die Vocale 
an-^drllrkfo wie das Semitische, dcnniwh die Schrift ohne Vocalo goschrlebeu wurde, d.i 
- eiti di r SjMM» Iii' K iuiÜl'!'! (denn für Fremde und L"n<,'elehrte wui le riii lit s»esekrielM'!i I 
leicht ans den» noliiweiiuij^dn Xusanimonliauge des Linnes der Wörter dun bloH in deu 
Hani>tlantou (iesehriebene wieder crkonneu tusd dl« friilsada Voealaussprodie «rgVnacu 
konntec (Ewald, U. 8. L. ^ 14£). 

14)Ieli tisndie Asm« CMaaken mehr zur weiteren Terfiilgang de» in den cionlamk 
Sprüchen horrachendon VerfaSltnigsos dos VocaleR und seiner Entwicklung m der Beden* 
tung des Stammes an«, ah dnss ieh es selbst untcriiehmcn m<3chto schon jety-t einen der- 
artigen Veivueh zu w:i;,'<'U. I>i.' \Vii lil II'-.' ii einer si;lrli.'ii Hetrai l.t iiui_' i r^oliTint mii 
lUr diu Erkeimtuiä.i de?, Weyens der eiii.:cl.-i' u S| tri«, heu wio der Sprache ülwrhauiit liieht 
als eine geringe und sn h,it u;ii.h bei der niili '10:1 iJctrachtiing der Coptischeii gerade 
diese Fr^ge gefesialt, nachdem ich auf sie durch den Versuch die NotniuialbUdang dos 
OaptisdNn m erUlren gcflJhrt worden war und ich bald erkannte dass Uarittr gerade 
in dieser so tDchsi eigenthflnilicfaen, in ihrer Bildnngaart so sehr von den uns gdSufigoren 
l^naehcn nbweieheoden Sprache die Entwicklong des voealisdien Laates und sein Tor> 
lilUidas zum co w ao B a a tjee h en Stamm die sinsig swbers Bichtsdiwir nhngeben vermikibte, 
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Hill i'in^ n syst>-'iu!iti!>chpn L'cVierbliok ül*r du.' K>irnRU, iintLr welfhcu da> i'0|ili.si'ht' Nomen 
aultritt , geben zu köaneu. 

1&) D«r Ual&vocal ist Himer Natur ontspirechend immor der nioder betonte Vocal. 

16) Der Sttttacrocal ixt im Gegensuti mm HtÜfiTocal immer der toO betonte Voeal 
eines Wortgnnzen, einer lautlichen Einheit, welcher untimgSnglich nothwrndig ist uu> die 
Ansspnuhe dva Worli's ülM.>rha<ipt mfiglich zu muchcn oder ilu- doch den Amten Halt zu 
gt.'li.ju. iK'3sr>n jodf s.-llistiirniino WurtL-itiln-it ln'iiarf. Er i-' ü!-" «Um- lUr den Ch.iraktfr 
einer Worteinbi'it »tsentlitlif Laut und m iht daher natürlich dass er sui der .St<eüe des 
Wortes laut wird, wo der dessen Besonderheit keiuizetelinende , durch aeiu Auftn-ten in- 
nerlmlb der Bede bedingte Cbarakter am scb>r&ten herrorthtt. Daraoa orklitrt es sieb 
«ie der Stfitcvoeal an» dem Staune gkMbnm lianiaetnitaB uid m dia wir don be- 
sonderen Auftreten des Staiuntos entspringende KMnngsajlbe Obergehen kann, theilü so 
dass der ursprllnj^liche Stützvocal ganz anff^effeben od«sr doch auf einen blossen Vocal- 
luisfoss /ur(i< k^'cltihrt wird, «u' mxh inanclimal in der alten PluniJliildung (§. 47), 
z. B. CO» il. S. cik.n D. frater: chkoy M. cnHf S. B. ; juuii i na: aiitoioti ; com, 
latTo: cmuioYt; igojut fttter: lyMaiaY u. u. — , theilü »o daas der Vocal wohl bleibt, 
die Betonung jedoch auf die in diesem einzelnen Fall wichtigere, die allgemeine Biek- 
iaaig der ^dentung welche der StamiB gtobt, vanimsliid nodiSeirand« Bedentmigs- 
vfB» ttbemAt V|^. Anw. SSL 

17) Wie wenn swei WBrter eben nenen Begriff Iniden und diese BcgriffMinheit 
(iLidiirfii ihren Aindn-.clc findot, die Wörter .selbst zu einer LauteirUn'il wvlelio nur 
einen vitlüwtutiteii N'ocai kiit, zuMUiunenHii-s^ou. A^Jsdann giebt du> vurmistrhiMule 
Wort seinen sellMtiindi<;en vollen Ton al , un<l die* äussert sich hUufig 'lariii da.^s. <talt 
des bei deesen besonderem Vurkommeu bereits gedehnten Vocals ein urspranglicherer 
knmr Vocal (§• 11. 66) wieder hervortritt. So in c^pt^ikAtofft ijpuM Msisif: cefpi 
^pliM, ar«jtt«if%e«BMlw; ^^TcAaUkfflMtrMkia: sSnrrcfc «Milte«, aa4,T aaler. T|^Aiim.2ft. 

18) Dies ist der «irUidie Qnmd fttr <fie im Goptäscheo so bSuflge Enebeinang 
welche Schwart/e {K. Orammattl: ^.Z\\ f.) als » Versetzvingen von Voealen und Conso- 
uantcu zugleidi^' be^e» Imet. Wö von Versetzung dit- Kedc -•icin rüiLI , inuss ilie eine 
Reihenfolge die iirs-iutüiglichere un«! naiUrüi lu're sein; hier aber ist jeiie Stclliuig des 
StUtzvQcals eine gleich ursprüngliche und imtttrliche, weil sie in gaiu gleich>'r Weise 
dem Zweck eutapricht, welchen er zu erftlUea fattt. »Ycnobtc wird also nichts, wenn es 
a. Bi. (Tgl. Soh wartze a. 0.) M. cuTon und laoTcii, 8. ^"»n und ssArn laotot, adsx M. 
cAoa, 8. cAo« nnd coAh: die Beiheiifolge dar CouMmaatsn Unbt dieselbe nnd sie allein 
sind für die Bctleutung ursprünglich westentlich; der Vocal ist es weder seiner Fllrbung 
noch seiner Stellung nach ursprünglich, sondern ist es, wo er «s etwa ist, erst geworden 
(§. 7. Vgl. ^. ;18 Anni. IJ'.Vi. Eine andre Frage i^it ilie, oli da wo die Keiheiilitlge der 
Consona.nteii .selbst eine andre wird, wie wenn S. c-mui M. «t<^ui ausser S. cn-iui vor- 
kouunt, v»n etner wirkBohea »Yanetzung« die Rede sein kann. Mir scheint da«H 
man andi hier aagsn mut» nuh dam Geftkhl dieees Volkes bat die eine wie die andre 
ti«atv«rbiadaBg dem a«aindztdMndiB Bagrif tob Aidkog an ki ^ASttm. MasM ent- 
sprochen, so dass es sich flir keine als die aUain gnlt%e entacUad, wie es sonst der 
Fall gewesen i-st. Vgl. Ewald, H. S. L., %. 78«?. — Die Ton Schwartze a. 0. 
§. 377 als »Versetzung V"ii Vijealen allein« anf.'eflllirte Verstt)iie<!orile )t in lier viie^ili- 
schen Aussprache desselben .Stammes beruht gleiihiails nur auf dein versehiedenartigen 
Auftreten des Stlltzvocals , welches jedoch in der Weise dasa der Wechsel von Voealen 
und Conaonanten in gleicher Beihenfolge bleibt, aelteoer ist als der zuerst angefahrte IUI« 
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19) So i«t aadi im Bemitisdieii sogir noch in der uns flherlieferten ^on sehr 
»eil cnt Wickel ton ttestaltun;.' <ln> Vcrhältniss immer iiwh so »dass in duti ültesUm und 
meii^ton (.u-bildon der SpraiLc die V<ionlu ineitit sehr kurz nnd fein sind« (Ewald. 

20) üieH«lb« Wirkung zeigt Hieb z. B. aaeli im Uebr31iM>-hen : >Dt'r Ton hat an seiner 
eignen Stelle ein« starke Neignng onpriUigUdi kOrzcro Yocalo m deluieu« Ewuld, 
H. S. L.f (. 84ia, Am darabgraifinditea Ict dieeea allgemeine «{naicUicbc Ge^-ts im 
NeahoehdimtMlMii in eeincm Veriilltnif« cmn IKttelliodidentidien znr Geltung gekommen, 
wie mmi wir |etyt V5't.r fllr mhd. ..'i* ■ , Ljfben für mhd. Iclx'n sagen, wSlircnd üi 
andcmi FHUen mxii jetzt ein 8cbwaukeu m dun Diakktcn ist. äo »agt man in Nurd- 
dciitsrhliuid noch in vielen Oegendea Cbrt'e, Gri^ o. t. w., m Sfiddeatodiliind dagegen 

)>erciti lirä s. Urä'b. 

21 j Ks ist die* wiwohl dann oft der Füll, wit:ii er miierhaJb des Stainme;i aeinen 
Platx hat, vie in tcA: -rmk digitu*, &oA: tmK »olvtre, ala anch besoitderB dann wenn 
das Wort dnroh eine HinderbaubUdmig vergrtSeaert wird m*d der SMtevoeal des g&iuen 

WortoN in <lk-!ie Übertritt wie hSniig bt-i der alten Plnralbildmg, S. B. bei ceit, WO 
neben cu*kf bereits cumy, emiof vorkommt. Vgl. Aiun. Ifi. 

22j l'i'lior die nnthweiidi^' .iiiziuicliiiutide Hiiiteili.uitiildiing itu Coptischen. w»'lche 
mit dem .Schwinden des liinterbau's ihre liedeutung und ihr Iruwicht verloren hat , die 
Hinterboubildungen erster Gattong, ?gL |, SS ft Wo sie jetzt in den dort .ingeftlhrtcn 
einzelnen Besten noch erscfaeint, vermag ia» wagen dee Anfgebens ihrer Bedeatong auch 
ihre alte Wirirang mebt mehr anenObeo, und daa GewliM dm Wortee bat, sieb meist 
in den Stamm solbst zwückgexogen, dessen Tocalische Entwiddong alsdann ohne auf 
da» noch vorhandene alle AnhBngnel Rfleksieht xn nehmen fortschreitet. Dieser ganze 
V^orjtT.iii:,' li.it reiu lautliche Bedeutini^ iind i-t uur die UeVieisct/uiiu' etiR-> aiis-t rhalb 
des Wortes stehenden Trllgers des Wiirlg« wiclites in d,%s Innere de» Wortes. Ein ge- 
iiuiic!) Amilf)gon dii-iies Vorgange* lindet noeh in der una Ulxjrlieferteu .Sprache gsua re- 
gelmftssig statt. Sobald nlimlich zu einem Verbnni dessen StUtzvoeal bereits verlttngert 
worden war, ein Suflixum hinzutritt, nimmt der Vecal alslmld wieder die ursprttn^iühm 
kHiava Gestalt an, da er in !<einer Eigenschaft ala Tiflgsr dea Lautgvn-icbitea dnicll das 
neu Mttzagekoniniene Anbtng.Kd gU-ichsam nbgidOst und erieicfctert wird (vgl. Amn. 15. 16. 1 7), 

e-^ *ei denn dusa der St.iiniii ein mehrsylldger i~t tmd iler bereits verlängerte .StUtz- 
vocal die letzte Sylbe einnimmt: dk^ Ix'wirkt d.i.-'.s, indem er die Function des Tragi'iis 
lEugleich für den neu hinangekommentin Worttlieil fibernimint, der verl;ui;^ iti' Vmal um 
80 eher die Quantität l^owalirt, welche er schon vorher in dem an und t'ilr bieh bereits 
umfiuigreichen Lauli'iiiii]ili'x eingi-nommen hatte. Ihva tritt bes^jnderH bei den i'cdnpli- 
riiteo Stammen «in. Wie sich dieses Verhfiltoias im Kintwinmi gsstalte, bat Seh wartse, 
X. 0. 8. 100 IT., amflUirliefa behanddt. Seine ftetiadien Angaben behalten ihren Werth, 
o1>gIeich sie uur nach ganx Uu.s.-ierliehen ("trundsätaien ztisammengejitellt sind und von der 
falHchen geradezu umzukehrenden Anschauung ausgehen , A- r^oi der lUn^'sto Vo<-al de)' 
iÜteste. K> hüni^t dies aufs Innit."-(e /.u^aiinnen mit (ier l:il-ieheii Aii.'iieht vom Verlall 
der Sprache . welcher z. B. auch c h 1 e i e ii e r- ( \ gl. oben .Vuni. ö) noch huldigt. Die 
Spocibe, als da.-i Mittel sinnlich durch den Lai:t nnd zwar dem Urbild zon&cht mSglichst 
entapradiend das wiederaogebea was «dt aU Bogriff von den sinnlichen G^genatlnden 
nad deren Beziehangen neiBaader bei ihrer Erfiusimg durch die nur in Begriffen ar- 
beitende menschliche Vernunft, losgelöst hat, trägt dem zufolge ihrem innersten WeSen 
nach orsprtliigüch einen durchaus cituulichon Charakter; sogleich aber hat sie, gemUss ihrer 
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iteHtiiiimuag i-iucu vuii lici Üumlichkuil losjieloatiiu Begriff in verkörpern, da» . BostreUju 
die- 30 in thun, dass dii-sor mme Körpnr den Bogriff möglichst rein diirstt'lle, dass also 
nicht seine sinnliche (>e;stult uht da.s wichtigcru Moiucul , Mmdcru vielmehr ah <laü nur 
nicht loi umgehende, auf den Begriff jedoch als seinen eigentlichen und wesentlichon 
Oehalt hinweisend« JUittal erwheiM. An« der Vereinigung dieser beiden Bestrebongra 
der Sprache, ah der ainnKeheii und zwsr laxtUidini Dttntelhmg der Begriffe, diese Bo> 
griffe einor.M'its ülierlmuiit sinnlich wiederzugcWn , andrerhoits die Sinniii likcit iiiTplichst 
einschrumpfen^ die Bcgriffliclikeit ni'»;»lich»t in den Vürdergruud tret<-n m his.-tu. entsteht 
• die Veränderung in der Spnu hi', wi !< he wir Fortschritt l-iIit lOnt wickliuifr ni-tincn inOssi'ii, 

weil sie den L'eliorgang von der Stufe auf welcher der jtinuiiche t'li.u'.ikter der .Spruche 
ni)ili in vuLlster Starke ausgeprSgt war, bis zu der Stufe derselben, auf welcher ihre 
begiiflliche üeite Tonngeweue henrortiitt, in aeimr »tnugen Notbwendigkeit wie dieee 
beäugt iak dvrdi die Nator deeeen ww sora Avadmclt kooineii aoU tnid dessen wodmcli 
dieses geschieht, darlegt. Der Gang der Spracbentwicklung ist dcnuukcli dieser: An lange 
der sinnliche CTiiirakter vorherrscht, sucht sie jc<ler noch so feinen Wendung des Be- 
griffe^ einen adlinuaten »innliihcn Ansiirm k zu vt''"'": s'ih.ilil die l>cgriiniehe iSeit^' mehr 
bervor/.utrit* n beginnt, erfolgt emerbcita Abschleiliing der Formen, andrerseits Aufge- 
bnng ganzer Klassen von Fijrmen und Unterbringxjng der Wortstammo in Be/.ug auf 
ihre Abwandlung unter ausgleichende, gleichkam die Oaltung darstolleude Formen, wie 
in Oeutsdieii der allmBhlicbe üebergang der orsiHibiglicIi dw starkeb Ftom sidi bedia- 
nendeo ZeitwOrter in die Beihe der sekirodiien Zeitwarler, wie im Goptisdisn sieh all- 
niBfalich immer melir der Begriff defl Tfaater« nur nocb der ans der Zeit des Vorder» 
lniiif>. ni^ij <li'r jüngsten IVriode ilii : "^pnu lic .ui;i»'lir;rit;i'ii liildtiiig . An- l'.'L'riff 

des Ah-sli-iu luniN eben»o des gleii üt^iiU .It-ni Vorderbau au^eliüriyen ».»cii-i- ln:iliL-neu, 
wie im Gegensatz zu dem Hebrüibehen die späteren seniitischoTi .S(iriichen, ln-sonders das 
Arabische , die l'arlicipia mehr und melir durch das vorgesetzte m- biMen (Kwald. 
H. 8. L. §. lt>Oa Anm. 1 8. 410), oder wie in allen Sprachen in welrhru <.r tilRihaupt 
auftritt, der Dual aUnUUiUch verschwindet und sich dem Plural alü dum ihn bereits 
unter sidi begreifenden Nnmems unterordnet. Vgl. Schleicher, Sprtuhm Bimftta 

S. 18. Somit ist i'.ii m I . (lutwii klung bi.s zum lim-liHtvn Formenrpiehthnm sich an« 
seliliensende Furmeii.-.! lisrituii^; nur die naturgenilisse Fortgctzmig der EutwieVlung der 
.S]HM';lif, Selbstverstiindlich l>raiirh1 i-inc Sjiraclie um diese nriten' Kiitwi'klun;,' /.um 
Hervortretenlas.seu der begrifflichen Seite zu erfahren , nicht erst die Entwicklung nach 
der sinnlichen Seife hin Iiis auf den höchsten Punkt dorchgeflthrt zu lialxin. Dies ist 
beim ik>ptiMb«n der Fall, tio lango die Hinterbaubildung mtcfatig war, hattv es offen- 
bar das Bestreben die Modificatbuen dee BegtiA» in beeondeceo Bildungen abmspiegebi, 
worauf nodi deutlich namentlich die in vielen Ueberresten noch erkennbare alte Parti- 
dpialbildung hinweist ; als aber dieser Entwicklungsgang durch die Umwandlung de» 
Hiiitri iM in den \ onlerltau unterbrochen war, trat nelien ib ni forl<lanemden Bc^strebcn 
einzelnen Modilicutioiicn des Begriffes einen sinnliehen Ausdruck zu verleihen, zugleich 
andl schon das Bestreben ein, alle einzelnen Bildungen unter einige grosse Gattuug*tonnen 
nntenuordnon und so das siimlichc Element mit der ihm eigcnthfün liehen Mannigfaltig» 
keit rarttcikzadrllngen. Hierher gehört vonQgUdi die Bildung von GeachlMidi vaA. AU 
beim Nomen, wdAa, «is die Uebairsstu dar HinterbaaMUnng aodi seigaoi einst die 
maonigfattigeten ITmwaiidlungen der einselnen Wortetlnune vermacht haben: nun aber 
tritt eiiii riii/iuTc H:liliiii;.r-i« •n>e bei allen Stiiiniiien .'iiiHtrleirbend und vereinfachend i^in, seitdem 
diese Ik'griHsmo^liticutioQen wesentlich nur durch den Vurderbau ausgedruckt worden §. &:J. 

7* 
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Mit «Kt hier getrehunen Schuidunn der Entwicklungsst^ifen ilor Sprache iii dio durch 
Ausbildung oiiu's gr<jsse»i Fonueurcichthutuä iiir sinnlichen FtÜJo hinstreWnde und die 
durch AbsdüeiAiBg deanlben luh inr Wtedergeboiig deeBi^griffs mit joOglielistar Laheit 
von dar nnnUclien EndMtonng MnwieBdeiid«, fBUt aoch die Teibrriteto Anridxt, mMm 
iwch S i li 1 !■ 1 r'n r r (v.t^'I. S2>r. E. S. 10) sd rornnilirl: »Je weitrr 7.urflck wiv i'itie 
SiiiMtiii-' vi'tl'ulm-n kijniu'ii, duüto voUkimuiu-ner liiidoti wir sie«. Dil' wahre Vijllk<jm- 
mciihfit « iiifr S|ii-;u'lK' wird erst, auf dor vw. r'ii Stuf».- i'm'ii'ht.. Dif in ücgi.'l als 
M)lche aafgefitätiU] ist cg allcrtliugs iunerhalii dttr lux eriiicu ätufci gchürigvg EutwiLkliing, 
nicht aber in der Entwicklang der Sprache Uberhaupt. Da nun die Kunst Uberhaupt ilirer 
Enduiming Uftch in der Sinnliohkwt «unelt, so greift anch die Feeeie, welche ateh als 
ihres Stoübs der Bed» hedfant, gonw au deim BumKcberea Oestattang iiBil± und be> 
dient sich daher häufig alter Formen welche in der einltcheo Rede hereits angege- 
ben »ind. l>ahin gchCrt nun aber auch Oberhaupt die bildliche Anadruchaweiee , welche 
die der Rinnlichinn AulfiissnniTswi-i-ic natur>:eriiilss cntKprechonde ist. -M;! .X^isii'ht und 
mit Bowusstseiu geätluiffeu üudot sie sich diuhi-r in iler Poesie; als Xatur dagi-gcii uix:h 
bei den ungeViildett'rk'n Völkern, welche noch nicht iUhig sind sich anders als bildlich 
«oaradrUcken und deren Sprache noch oicbts von ihrer sinnlichen Kraft m Ounsten des 
oaekten B^griliiM adjftigBben hat. Oiea ist a. B. der grosse Uatenehied der hOdUdien 
Spaehe Hoomk^» dsMMi Haivallt idsfat sowohl in der Xanmimift ^ BOdmi als 
vidraehr in deren WaM und Anadnusksart liegt, von der gleicfafaDs WldBoheD Sprache 
roher Völker wie dur Indianer, wclchr in der kUnstleris<li N.ifliMIduug gros.se Wir- 
kung hervorzubringen vermag tind iiUnlij,' mit GlUck angewumli-t wurden ist. Demnach 
i.st da» Aufgeben der sinnlicheren Monienle um .*o wiMii^-er zu beklagen, j»- In lu r r i.ui 
dif begriiriichc Auflitesungeweise der Diugo scb&tzt und ihr jede Art der sinnlichcu Auf- 
fiis^jungsweise. selbst die hBohste weldic gich in der Knint Sossert, anbedingt unterordnet 

28) s. B. B. cffo^, ^foa^, ^pta^t tfpmui^ «SM»; psct, fma, pmci ftdoit; cfcirrc, 
clwix-rc, 8., c^Ri4 M. »ptuna n. s. w. f. 80. Vgl. ferner die ZasammeiMtelhing welche 
S cb w.i r* ze, A'. ^. S. 147 f. j^iebt uml ^war hii r in der richtigen Folge von der Form 
mit d-'tii kur/oii Voi al iji^ zu diT mit .k in lanu'un, vordoppolten kluvcn und verdop|)eltcn 
lan^'rn. Ks ist iiatdrlith Ais» in di>r iut^ (ibi.'rlii'lV'i-ten Sprache nicht all«- Kunn^-ii der 
AuMpraclit! orhalt^en sind, welche zur Hrkläruiig di>s liüuBg als unvermittelt erscheinenden 
VebargMlgB vom Anfang der Entwicklung bis zu deren Ende deonoeh als vorhandeu gc- 
WMMi aanuehraen sind, (heils weil diese Ueberlieferang doch «nr eiae feagmemtorische 
ist, ihsQa ava &m Sals 7 erUtnterton OrOiiden. 

Demselben Drange das nach Abfall der Hiaterhanbildangen gUichsam haltloser ge- 
wordene Wort wieder auf sein frUhercH Gewicht znrOckzubringea , acheint die zuweilen 
iiuflretende Verdopjwlung eines einzflnnn Con-icnant.Mi -^uwii' dir si hr hihifige WiadsrfliOhlllg 
dos ganzen Stammes, die tieduplicatioo , entspruugvu zu sein. Vgl. §. 85. 
I 24) So L e o M e y e r, KtrjIrfeHswtfs Gffwnmatüb der grieekitehm wid latentüchea Sprache 

l 8. 96 : »08 drttngt sich daher lon voradMCein die Vemnthung auf, daaa in der aller- 
llteaten Zeit der mittetUnUsdWB Sprad» thefhanpi nur em Vocal, das a, vorhanden 
war, das hsisst in Wörtern Goltoi^ hatte, womit BaMiüdi sieht gskngnet wiid, dass 
die mensehlielien Sprachwerkzeuge immer fUiig gewesen sein mSgon, nnzSlwdfa viele andre 
1 VOCiili.sche Laute hen'ör/nbrinjieui. 

I 2ö) Daher sie auch an demsellwu Stamme wechseln konntvit: luinq, u returrcetw 

I (-luioi-ii»-!- Magere): toyncc ««yiM (. 80, 8. VgL pcq |. 87 imd TCpcf. 51; »gapi 

r g. 28 und ti^ao %. 51. 
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2G) UxdHü B<Hlcutuiig vuii KOAxq (petUculiu) , uut>gt'livnd von duui uns ia der tOCSf 
liitc'heu Auasprache kiu uberlieferten Stamm km movere, tto dass KOAiq ein mdl asilMr 
Beweglichkeit geoaimtes Thier i»t wie jwtiicMlN*, saeh. den Ililtelu der Bew^goag geuuiit, 
znnlcbst nur der »Füsder« und erst dann dSe beatinunte Art Inseet bedeutet, stimmt' 
vollkommen zu dem von T'c vron /cj. yi. i'u angcgcHcneii -iral -sr lvjn Wort ^V^ä . xrllhi-piiJ 
dio von ihm weitor ungiyflHiieii BLiicutiuij^ni tpi/oC,*fi; un l roi'igo wc-Jcr lucr/.u murh zu 
der angeführten Steli«' ^i. TK.lij puhSL'u. Stilit diu^o letzt4?re Bedeutung Jonnoch fest, so 
ist aie sehr wohl erklärlich; nur ist siu al.Mlann vuu dum uns in dur vixaliscben Aus- 
■{Wadw MHn ttborlicferten Stamme km tmelroMm mm herzuleiten, ebenso «ie im Lotei- 
niadiai rMgo tob- der dunklmi Farbe aeinea Nuaen hat (TgL robut = ruft», ftinwr mkr) 
and Im GriecMschen Ifnusl^n gleichen Stammes ist mit t^v^^i, t\itv9u. Derartig« Ros- 
iorlirh ganz gkidilantoinlc AVnrtcr diTcn Stllmnio jedoth gSnzlich verschieden sind, finden 
sich gerjulu im C'optischcu ditors z. 1!. -riupn nterc und raptre, aio^ ordere und impUrt; 
fitmm CMf, * Vtox'or, u^yc, t iVwu/o u. s. w. 

27) Aucb CAMitq, n M. (S. c«>T&cq, n) «o^tUfi scheint hierher au gdtOrw« der 
Stamm ist c-rn wnd crt. IKe Lante m niad h, weehadn MUh aomat Bodi, TgL «tü-reft 
uder oYrn-icq und OTUJ-»*wn oder OT4k«m perforare. Dic.w in der Aussprathe schon 
schwankende dritte Radicol musa sich jcdixh auch schon frUhe ganz abgeschliffen hubcu: 
loiq imtrumentiint acutum, vi>ri v, rl ln::! iillgenieineren BegritV Iry PtVil nur ein Ueson- 
deres iitt. Zu verglcichun ist ferner c«>*(i, M. cotc, n S. «agutn linir. STI C'hamp. 
Or. JSg, p. 76) von dem Stamme ct.-\, c^t jacere. — Auch goTpeq aceipiter »chetai 
aich ao au arkllrao, dessen Stamm jedoch wir ia d«r Form der BedopUcatioa noch vot^ 
handen lat: w^ogrrtp, g-rep-raip (IL ^mwpwmp) Imian vaä —, n tmiatit ^85, so 
daaa giovpcti tartoor min krmntu, ein Mamo der dm BanVvQgel aahr gut eharaUeri- 
siran wflrde. — Pemer goKArq, n M, salla w b mI^ «aa wM mSk «Miaacc 8. pff swliiai 
ramdiuum trotz dSDi Weofaael der den dritten Wnndlaiit hüdandae uppealante ^eidisii 
Stammes ist. 

28) -rmaacp ist Uamacb aicfat «ieSchwartze ILO, S. 807 vermntbct, eiucYer- 
kttnung aaa Tsäp« o U a ra w e*, wdches vielmehr eine syntaktische Verbiudimg ist. Im 
gleichen VeiUDtnias atehoi aodami aach g-Tiuurp und g-T&A&cpui oder u]-i«>.xipui («M.). 

20) Ks ist tiomit nicht :^Uiinmiengosetzt mia jg*. und ipi fcttum ayn, ;uit «t-li lu r 
Art der Erklärung aus Zusammensetzungen die Bearbeiter der ooptischen ."^pra^he gar 
m rauh bei der Hand sind , und diu Phantasie geht häufig sehr seltsame Wege. So 
aolllaB aach Pojroa aelfaet (cf. oben $. 27) diei^ptan öen OtMaU einen SMMttrager 
genamt habon, wddfa« epignunmatiadi antaribdo Bedeweiae der BeuMmangaart der 
da&cfaen Sprache fremd ist So soll pkpAik, k mdu* veheman» tt urtn* ans g«,«.p per- 
eutett nnd tt^ ramu» (Peyron l<». p. 805) entstanden sein; vergleiclit man jedoch das 
von l'oyrnn. Additamenta ad lexiam in s./iiicr Grammatik p. ISO angcftüirtc o-i"in"f- 
nu)«w(]p«. ventu« uren», so ist es offenbar dass hier dasselbe Wort mit Umstellung <1(t 
zwei letzten Wurzellaute entgingen tritt; die Wurzel hlingt wohl mit der semitischen 
3*^n (orrcrs susammen. Ueber den Uebergang des n in jg wie in sn: |b<ms vgl. 
Sehwartse, 'Kvf». Or. 6. 289 |. 889. 

30) Da» -11 int . tiL'Sondcr» mich Giittur;il>'ii , zimi'lK'n auch i ; tll ] Liiji ii 
zu sein: oruigi»: oyuig atläfre, iterart : riopii (ftlr fciop£*i): eicpg, tiuip^ itUutri; 
^uiKJui gleich den gewiihulichcn ii vuik cinr/rrc I rutuht daher kcIn Bcfafeib&hler SU sein 
(Peyron Im. p. 347); femer noch ai<\jtt: m\ aUoUere. 
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31) Auch in diesem Stamm hat sich wie häutig djwi nrnprüngliche -t vor iktu SiUtix 
eriultco I. B. itOT-oy, wt-khcs jedoch nicht wie es Schwartzf K. Gr. S. 104 thut, 
n tmmen itL In sein«: Wiikang hat «• das M. dadiirc)i sich bewahrt, das« 
bei wiiiein Wegfall das o TerlMngerte «o-or, wlhrtnd «laa B. ck ganz aufgiib : «o-oy. 
Durch solche Fülle ^ird die Stufenleiter der allniählichen Abschleifimg bis ziuu günyJirhen 
WcgtiiU der llint«;rl)aulnl<lun[r sehr deutlich und mancherlei wivs sonst, nur als willkürlich 
eiBCheintiu iuu--5lo, tritt nun in sciiior (u->et/.niii-^-ii;kcit licrs'or. 

'62) Die Fornv •io-|"ntr iieweist ii,i>s ilns n wiirzelhatt ist und dass es sich iu tujoY/ 
n mons wie auclt »ou»t (vgl. Amu. 27) nur ubgeachlifien hat. 

33) Dar dort weiter angeffihrte Fall c«cp-Tcp o. a. w. ist natürlich nicht ao ent- 
standett, «la dort bebanptel «ird, dan vor den am nrai OooMHnntBn beaMhe n den Stamm 
irillkUrlieh ein dritter getreten tei; vielniehr besteht der Staaun aas dr« Conao- 
nant«n, von welchen bei der Bednplication nnr die beiden Mnten wiederholt werden, 
in welchem Rinn wir bereit« oImo Aam. 27 daa a. O. |ßaiidi&lb angef&hrte Beiqnel 
ig«opTcp M. benutzt luibcn. 

84) VVie wenn lateinisch Aomo, uaturo , rolutiien in gauz gleicher W'eii^e homme, aa- 
IwM , volume im Fruuziisisehcn werden , wübrend doch nur das e von nature fiest du* 

.Feminineudung Ist, oder wenn txijntui (imi>iuin) nnd imftü gm gloidi impie werdao. 

85) Daher sind im Coptiacbea alle die mit «qr» «C', rf gebildeten und TOn IVgpva 
immer besonden angefttlurten Formen knne whUidion Participia, sondern naeb dem ffinn 
und Willen der Spniche nur relative Vcvliuliiii'^ilrtlrki' , w.'ldi.' wir i.^ luch leichter und 
einfacher mit dem Particiiiium wicdergclhi u. H;iiiH|,' tlndcu sii h vri r iiie in l^ie^*r Ver- 
bindung alte I'artii i].ialbililiir.^'fU , jcdixli i^tctj in jlucr WLc\lcr j^uu/ vt-rbal gcwonlcnrii 
Begriffsrichtung, wie «leim «tjiS'jiHoyi , oUgieicli i > dem griechischen ttxwy entsprii hl, 
dennoch /.luiiichst nur heisst : wicher tirgt. Ucber den Werth und die Verwendung dieser 
Bildung fUr die besUgiicben Zeiten vgl. Ewald, Sgr. Mk. I 23. Wirkliche Partici- 
pialbilthtng ist dagegen die TorderlNittlNldnng ct- |. 57, 

;?()) Ganz anuliig wiederholt sich eine solche do|iiH'ltt' Art der Abschleifuug bei der 
ganz gleichartig zusammengesetzten l'lnrulcndung §. 44. .\chnliches findet sich auch in 
andern äprachstUnimen, z. H. bei der t luisativ )iili!u!:L' -i"r (-dm-) im Türkischen (K wald, 
Spr. Abk. II !S. 27) uml bei der Kemininendung im Hebrüischcü (II. S. L. Jj. 17:iiy. 

87) Und auch wohl in der Ans&prache, da dem MonqMtiaBhen Onomatojioetikon 
101,11 admu daa gleicUails onomatofioetisehe S. um, ^ nnd «atqnricfat, dessen ci- dem 
gewiss ftberaH ^mdien Klang desBHlm&a ontsptadiend woU inuner der letiton Sehieibm^ 
i«> gendas auagesiHrodwa «wden ist. 

88) Gewiss aber ist c-ruirr nicht nni« cm-Ttx und gjrr cor susammengusetxt wie 
l'eyron lei. p. 217 plüubt , welrbc Au- lrucksweiso fttr einen so einfachen BegriiT eine 
hilchst gesuchte und gezwungene »viire, während sich die Ktirm als Participium einfach 
und natürlich erklBrt. Eine wirkliche Zusammensetzimg mit gn-r ist <liigegen nft.gH'i, 
auch nCkM'S' gesehrielven , miirrieor», »ug nik. muerert and fHt cor nach %. 60. And) 
nciirr wird ftlr eine solche gehalten, ans ttt& tlomimu and {mti dtmkmt eotdii ee 
viel als pnul«na; doch scheint aoeb daa geaucht zu .sein. 

S9) So bi^en von dem Stamm nm^c nmpi, »cparari (6. tw«'« »anOi, M. <^atxi 
rumjirn ) die verschiedenen Stufen der Fetniniiiliild iiii^' vcrschit ili'ni? Hi-;rr;ft',nirMl;fii-;itinnen 
dar: ua-ijC»:, t »putum, m^sprün^'Ucli separatuM, ila.s Ay.iij/:->cliifili:jy ; Ui^oc, ott /jliJjac da.* 
i«t die JiriicliMüclce der lOviie n. |. lio vntii l''.\ny', ijrhrochtn wird; n*>*c, no-ft, nuiij'c, -t 
fra^mentmitt ligui, aater, Iraki; m> sind unprUaglidi goipt, 't (£pui-x, -x) und gpui, t 
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§. 42 von (gpuioif §. 3')) UiUare nur »tiUatoriim, crsti'r<?s aber w'm\ i\h- Uircul«r, 
IctztLlis l'ür joriuiy., cunjUitorinin gebniucUt ; K<kici, T tejmUura uuil KOC, uuii-, i §. :>>J 
stjiiili-ruiri v.iii Ktn: cailaccr curare; lyjwrc , -r /öf.ta, canalit und "10«'^', 'T i'Utcuf, /oifa 
Villi uic I c'-j'((i«ter*, caedere. Ea ist dailwll.'i' Vt■r^uiltm^» welches bc-i der an verstiuisliiio 
vacaliacho Aiuspraclie sich iuilnittpffflid«m veradiiedeiuQ fiedautang obmütat §. 7, vgL z. B. 
die Ton Sefawsrtt«, K. Or. 8. 165 g^beiiM Tersdrfedenea ßedeatoiigni d«r vm^ 

»dttftli'ticn Fi>r)iien dos Stanimos oyoit. 

40) Der avhv wi^ithe Laut. Atm Halbvocals löst cticli geraile im Coptischen hKiitig 
ganz auf; so z. B. aiu Anfauj; (k-* \S'(irU'S o^otxc: uuuc imtmrgere; oym: lu intjmu); 
oxcm^ tuffoeatio: wx^ tuffocare; oypo: S. ppo res; OTnoT* '^'^T Aora; ein bei dem- 
■dbeu stehender Vocul füllt natarlich mit ihm: «rjvpii^: p^T pe^ es sei denn din er 
nir StfltM der folgenden Lunto «riialtaii odtr glwifihiMWi' an gesolialftn irivd: o«|w«pai«T: 
espoioT (^«MWL Zvisehen nrri Lauten trie im obigen VsSe wird es aufgelöst bei der 

Veric(li7:-in^' i!. r PurtkipialKikluiif^ g. ;!4 niid il'.T V'crkürziuig der I'luraJbildun*» §. 48. 

41) Dus mir ein«!! gam h'ii ht^n Hiiui:h iicwichnende g, wt'lches sogui' den grie- 
chiiK-lum Spiritus luui.s wicJergflien kuimto wie in gipKitiROc fUr tlnunxo^, giKK fUr thigt 
fiel »cbr häufig gerade am AnfiLt^ deg Wortes ab: mbA«'^ {;7iad]U^ : Aod^c«' adhatrani 
S. ^A.TKp: M. «w-AHp THdflww. AadM Beiai^flle bei Sehwartze, Xop. Gr. %. 372 8.' 
312, s.nvic in den folgenden §§. Beispiele vom Abfall des g im Inlunt und Auslaut. 
Eine uii'he Erklärung des g^n, als zusammengesetzt ans dem »Indefinital-Statiim k€, X** 
und dem > IndefinttiTVm «kit. Im, n«be bei Sehwartze, £ ffr. g. 91 S. 3S'J. 

42) Einen gm analogan Teigug weist das U^Oisehe in n^^ aof^ weldxeni Aiam. 
mUn, Aeth. «IM oder M gagenllber ftsbt; nad in «nsin rnn s wlnwi Fall ist es sogur lu 
V« vsrkUnt Ewald, B. 8. L. ISSo. V|^ dntm BMUnrng det grom» pkOiMItAm 
Imehri/t mm SitUm 8. 47. 

4'1) Wie 'Uls iti i^'uuz gleicher Weise ges<.'hah, als beim Uebergang des Latciui^ichen 
tnm Romanischen liie Eiiduu^en des erst^ren für den Ausdnick der Beziehungen de» 
Nomens in der Hede ihr Gewieht verloren uiid zmu Ersatz dafUr der Artikel aus einem 
Pronomen geaduffen wurde. Vgl. hierttber Schleicher, Sjpraehem liunpa'* ä. 18. 164. 

44) US» drei Laote, n t n , erinHen znm Behuf der Anssprache einen inmen 
Hdlfsvwal. e oder i (vgl. dio ZusammcnstellnnB b»i H !■ Ii w ;i r t ?: f , K.Gr. fu", S. :i5'2), 
welcher jedi>i:h keineswegs aueh in der Spruche fililte. weuu er in der Scltrilt riii lit vi)r- 
handen ist (Aimi. 10). Nur wenn ein V'ocal das f<il|,'«'ii'U; Wort beginnt, \v< |i Ij. r di'.'u den 
Artikel bildenden Consonanten als StUtae dieuon kann, bedarf dieser koines benonders 
hat wctdondMi Biliftvoeals, %, B. iia%o>r ans n nad «k^tof jwsp cotetanden. 

45) a.n'xui'x, n princept ist daher keineswegs Uoss ^ynoiljm mit -aui-x, n princrpt; 
beide sind vielmehr zu dieser Bedeutung auf ganz yersdliedenem Wege gelangt, «uix, 
eigentlich captU, ist einfaeh luldlirh iuit>:of,u-<-it jirincejm; auxujx uI.it bi-(ient<'t, wio e^ii rinox 
Einheit rrm ßergm und »laher GMrg, so iuniieä vun HäapUm «md erst dsinn der dessen 
charaktmstiscbe Eigonschait es ist, eine solche in sich zu Tereinigen und der aia ihr Ba> 
prlisantant gMohaam sie «elber ist — Die immer von «tasm ia nomimder BiditMg 
ndi bewegenden Stamm ansgehende AdjootiTblldnng dnrdi 'vartrstsndea iw, wie wunf-r 
igneut von Rai^T igtüs, und sogar n»juiHi jiutim lionio,' kOailta hSchstens insofern hier- 
lier gwechnot werden, als eine orsprUngliehe VsrWMldtMilwft des oben besprochenen R- 
mit d> r hirr wirki ndeu, im C'optisdwa die weitaste Y^rhrsitwig nnd Anwendung fladsndsin 
Partikel ii auzuuchmen wttre. 
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46) Ton der gleidh&lb dM ursprünglich sieh in veriialer Bichtnnji; bewegetul^n Do|^-ifr 
aU an uinor IVrsnn huflawd danteUenJcii 15iMuii>; liun h vurtii ii n.li- c-i - g. 57 unter- 
sohciilet st' Ii Bildung dorch pcq- wsc iui Lattiiu»oiKii di<- lüMunt; auf -lor von der 
den Part iriiiiiinis mif -n»; su ist r i-iiiMHcr ftmerans d. h. eitu r «ikhur in einem eia* 
seinen FnU wuchert, ^cq^iüMct iLigen^cn feneralor d. h. cim-r zn dessen Charakter w 
gehört m wii( hern, so dass sich <lies«,' Thiltigkdt hA ilim bestilndig wiederholt. 

47) L'raprttnglidi hatte aelbatversUUidlieli das fu%- auch seine seUwtMiidifa Bedeutm^ 
««lehe jedoch, als e« in im oben hesdniebenen Weise fitr den Vorderban venrrodvt 
wuivlc , ganz anfgogt'bon ward. In seiner voUi<n ISivlcutun^' iiml il. ni Gesetz dar 
Zuiiaminenreihiui^; §.00 verbunden, findet es sich inxli in Fiilieii wir vh-jujomu i »Drei- 
inuchung«, »Drvitheilung«, und der jpriiiluil., lUis "Driid U ^vilc-t i;. J7. Hier hrancht 
der die Besiinderhoit liezeichnete zweite Tlioil der Büduug sieh auch nicht in verbaler 
Richtnng bewegen n\ künnen. wie es I ii der AOTMadotlg des pctj- als der Vorderban« 
bildnng notbweudig ist, und das pe<|- selbst könnt«, waa es al« eigentliehe Vordarhaii- 
bQdung BienudB ksnn, mit dam tvaprOngfieh gbiciUantenden '«pc- wadiaeln g. 27. 

48) Denn uuch die verbale Hiehtung eines StAmnws erhllt jetzt ihren l^rsi.n. leren 
Ausdruck welcher die anderen ursprünglich im Stamm enthaltenen Modili' .iti.mcn des 
Bci;ritlV> aiissi hlii'sst. Hicn^u liciiut/t die Spniche gleichfalls den Stiunm i\ j.'.l ich ohne 
jede 8pur eiuor Haiterbaubildiuig wie sie sonst ni>ch an diesem Staaiiue sich soigl 
(ipi, eipc), und »tets mit einem den C'imMonanton vorantn tonden r, mlohea tbsDa C 
gsachrieben, theils durah die Bezeichnung — oder — Uber dem Stamraooasoaaiitafl aa^ 
g(d«at«t irkd. Zumobtl «aide ea in seiiMr waprOn^klitii Bedeatmig /war* {» «^tak- 
tischen ZmamnMtwefaBingen wie in dem oMgan fmirwfpox malum faeere angen-iuidt. 
Dnreh eine soldte Verbindang mit einem Objeeb bewegt sieb der Stamm vollstflndiL' ent- 
siliieiL'ii r.iir in der verbnlcu Kiditung. --ii die MiHlification des TlmtnütiieiiH (■■iut 
besonderen Andeutung Itedarf, mi<\ iliesi» tntt nacli dem tiesetz dieser Periode durch pcq- 
ein. In die-, r W. ise gebraucht, steht .il^i iias cp- anderen selbstjindigen .Sttaunoa gam 
^eidi, «io dem -xr in pct}^lf^c^gooT loattor mali. Uaiu andere Uedtsutong gewinnt 
ea jadodh tot Stftmmen veldic- entweder noch in nominaler und verbaler Biditong anf- 
tretei) oder nnr noch in nominaler, ihrem Begriff nach aber anch ia verbaler sieh or- 
^pi thiglieh bewegen konnten. Da nlmlieh cp der Eigenthllmlichkeit de« Cktptiacben ge- 
milss (Aniii. IJl neben Jatere auch ßeri bodcuton konnte, so wurde es in der iiIil'o- 
schwächlen licdeiitiitii.' von irfrtUn und Mein (vgl. Kwiild, »S/m-. Abli. I §. 22) zunächst 
auch von suj' hon stiimmi ii Itenutzt , welche an und fllr sich nur nomin.ile Bedeutung 
haWn konnten, um Überhaupt nur den ursprtlnglich ruhenden Bugriif als in Bewegung 
betiudlich gedacht lieinttdkK, K. B. cpnvr patrem tue, patrü immar« fungi, Sedier 
gehifrt die Bildoiig cppc^orrcK oteitaitais ««m, in der fi«deatat|g weaeotitch dom^na 
nicht Tenebieden von dir verbalen Biciitang dea änJädien Staumea; «btcii ebedire; 
es ist nur eine consequent» fietmtsnng der seit dem Vorderbau neu gewonncnoii Mittel 
zum klaren sinnlichen Atudniek des Begriffs. Dieser Gebniuth bildet die l\ b. rirungs- 
stufo d;u.ti d;i-i, i y StBmmcn vorhin erwähnter .\rt überhaupt nur d.is Herrchen 
der die Bewcgmii,' enthaltendon Richtvmg. der verbalen, andeutet. .So hat der einfache 
Stanim s'mfc mu- noch die Bedeutung debilU, wUhren<l die ihm uräjirünglich gleichfalls 
eigne verbale JUchtiug derselben noch in dem Partioitiium c-r^oofc dMUt, sehwaek teieitd, 
aawia in dar jO^ann (Anm. 28) Bildung ^cAfct barvortiitt, welches die Modificationen 
dea Yarinait, das Thateiiaoiaana uii)1 des Abatracknma n m aebttwat: (UMem eue , dciais 
und ifaMaMt; die TardaftaBhOdung cpifiu& hebt dagegen von dem eigentlicheu Stamm 
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■WfBhmd dis verbiüc Riditiiog ud mw dio diaior RilAiiij ulloin takfinntioilt 
hervor. Dien« Bildung wird toh der grtMaien "Wlditigkeit für das Coptiwilio. Sie bBleU 

.iur> Nim- viflc gleichsam L-rstarrte Stämme nnd diotit Julur r-ilir häiili;,' viiir V4rn)i;t- 
lujij; d'-i Bildung pc'^-. Denn da diese nur von eiiifjii rfitli in vciUilcr Kiclituug Ihv 
wej.'t'nden Ht'jrrifl' iitiggchcn kiitm , so inus-^, wo tliosur borcits niht'nd gowordun ist, dies 
♦-p zu Hülfe gerufen werden um ilm Hit-di-r als iHjwcgteu liinzustfUen. So wird das 
obige pcqcpncÄc nur dnreb die Zwiachenbililnng cpno&i möglich , da not\ tselbst nicht 
miBbr sieli in yethakt RiAthBg bemgt Uiuraus urklOren sich meh dw so häiifigein 
griedriscben Verba mit vuige ae itl em cp- 1 die Gopten nahmen, irenn si« ein ^cirlviun aus 
dein (irit'cliisrhcn (-Rllt hrifi'n , die Bildung dt^sselWn, welche ihrem n;irk1< n Sfnmm ;un 
iiii isli ii « iitsjinuli , ilijii luüiütiv lind setzten 7uni Zeichen da*s sich diis Wiirl in der 
\.'rliLik'ij Kii htunj; bewegt*-, iliis dieses VeiliUUiiiss iuidmitoiiJe cp- davor, z. H. rpnip«.-in: 
juifuiftr u. 8. w. üo giebt auch diese Vorderbaubildang nichts eigentlich Nencs, »ob- 
dem bebt mit AuMfaKamiig «llar aadmii HBgllahlnitai «iw HmKfieatioii ah die «IMd 
glUtigt bemr. 

49) DIm», wie US der oben fblgaiden ErUBrnng bervorgieht, iirnprUngliche Am- 
tprache bat »ich noch inj Sahidischen erhnltcn, wUhrcnd im Mr inphlti-i hi n das n si<h 
ganz abgeschliffen hat, so dass daa Wort «tct- lautet. Vgl. Anni. il. 32. Heber die 
Sehreibtuig ssc*- trL Sekwarta«, JL Or. |. 808 8. 272. 



Berichtigungen. 

Saila 8 ZtOe 17 ist »Uam« in iwä Wörter zu trennen 
„ 12 » 7 ilt nach »darc dia KotaasUhr (27| 
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